Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen wweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


Bierteljähriger Abonnementspr · i 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Murgeublatt. 


Da nun die franzöſiſche Preſſe, in welcher doch immer nur der 
Gedanke der Regierung eclatirt, ſich ſchon zum Voraus zu Gunflen 
der Anerkennung Couſa's ausſpricht und das fait accompli geachtet 
wiſſen will, ſo iſt der Conflikt ſchon gegeben. 

Nichtsdeſtoweniger wird man der Auffaſſung der türkiſchen Re⸗ 
gierung ihre Berechtigung und Folgerichtigkeit nicht beſtreiten können, 
und der geſunde Menſchenverſtand muß einſehen, daß die parifer Con: 
ferenz andernfalls Gefahr läuft, die politiſche Penelope zu ſpielen 
und die mühſelige Arbeit ihrer Hände über Nacht wieder auftrennen 
zu müſſen. 

Die Doppelwahl Couſa's ſteht in ſo eclatantem Widerſpruch mit 
der pariſer Convention, daß deren Anerkennung eine Belohnung der 
Empörung wäre, abgeſehen davon, daß die antieunioniſtiſchen Mächte 
ſich nicht ee können, daß Frankreich feine Anſicht, welcher 

es nicht die Anerkennung des Congreſſes gewinnen konnte, hinterher 
etwa 100 Flüchtlinge aus den Herzogthümern. — Ein Bericht aus Sar⸗ n; ; ; 
zano ewe 25 15 2 dort ane Conſcribirte und 3 nach mittelft einer Intrigue durchſetzt 
Piemont durchpaſſiren läßt. Man ſpricht von Errichtung mehrerer neuer ' 
Regimenter. 

. C. Turin, 16. Februar. Ein pariſer Haus, Cremieux und Comp., 
ſoll die Hälſte des piemonteſiſchen Anlehens zu 80 übernehmen. Unter 
den toskaniſchen eſtenſiſchen Truppen wurden aufwiegleriſche Schriften verbrei⸗ 
tet. Jedoch ſcheiterte der Verſuch an ihrer Treue und es wurden mehrere 
Verbreiter verhaftet 


Breslau, 19. Februar. [Zur Situation.] Die „N. Pr. 3. 
brachte geſtern die Notiz (1. Nr. 83 d. Ztg.), daß der evangeliſche 
Oberkirchenrath auf Grund einer allerhöchſten Ordre eine Verfügung 
bezüglich der Trauung voiderkirchlich geſchiedener Perſonen erlaſſen habe. 

Wir erhalten heut aus Berlin den Wortlaut dieſer höchſt wichtigen 
Kabinets-Ordre, welche wohl geeignet iſt, den widerwärtigen Konflikten 
zwiſchen Staat und Kirche und bürgerlichem und religtöjem Gewiſſen 
bis dahin, daß das dem Landtage vorgelegte neue Eherecht die ge: 
ſetzlichen Stadien durchlaufen haben wird, ein Ende zu machen. 

Der ſüddeutſchen Manifeſtation gegen Frankreich iſt jetzt auch Han- 
nover gefolgt, obwohl der Altenſche Antrag (f. unten) wegen feiner 
ſchroffen Formulirung nicht angenommen ward, was indeß der na: 
Honal-patriotiſchen Kundgebung nichts von ihrer Bedeutung nimmt. 

Die Wiedereröffnung der pariſer Conferenzen ſoll, pariſer Mit⸗ 
theilungen zufolge (ſ. die pariſer Depeſche in Nr. 84 d. Ztg.), doch 
ſchon am 22. d. Mts. ſtattfinden, und hat der „Moniteur“ ſelbſt aus: 
drücklich den Gegenſtand angegeben, auf welchen ſich dieſelben zu be⸗ 
ſchränken haben werden; nämlich auf Prüfung der Wahlen in den 
Donau⸗Fürſtenthümern. 

Indeß dürſte die Conferenz gleich bei ihrem erſten Schritt einen 
ernſten Präjudizialpunkt zu erledigen haben. 

Die Conferenz tritt nämlich auf ausdrückliches Verlangen der Pforte 
zusammen; die Pforte iſt aber weit davon entfernt, eine Berathung 
über Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung der Doppelwahl zu extrahiren; 
im Gegentheil erklärt ſie dieſelbe für null und nichtig und verlangt 
nur, wie die „Oſtd. Poſt“ mittheilt — eine Berathung und Feſt⸗ 

ſtellung der Mittel, mittelſt welcher die geſetzliche Ord— 
nung und die Achtung vor den Verträgen in den Fürſten⸗ 
thümern hergeſtellt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börje vom 19, Februar, Nachmittags 2 Uhr. . 
5 Uhr 45 Min) Sthaatsſchuldſcheine 34%. Prämien⸗Anleihe 115%, Schleſ. 
Bank⸗Verein 87 .? Kommandit⸗Antheile 97.4. Köln⸗Minden 134%, Alte 
Freiburger 87%. Neue Fee —, Oberſchleſiſche Litt. A. 126 B. Über: 
ſchleſiſche Litt. 8. 118 B. Wilhelms⸗Bahn 49%. Rheiniſche Aktien 844%. 
Darmſtädter 83%. Deſſauer Bank⸗Aktien 41. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 94%. 
Oeſterr. National-Anleibe 75. Wien 2 Monate 93 4. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger. 52. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 142%. Tarnowitzer 37%. — Anhaltende Verſtimmung. 

Berlin, 19. Februar. Roggen feſter. Februar⸗März 46, Frühjahr 
46, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 47. — Spiritus behauptet. Februar⸗März 
19%, Frühjahr 20%, Vai: juni 20%, Juni⸗Juli 21, Juli⸗Auguſt 21%. 
Rüböl anziehend. Sebruar: Marz 15; Fruübjahr 14 % 


Telegrapbiſche Nachrichten. 
O. C. Genua, 16. Febr. Der von Spezia kommende Dampfer Roma brachte 


Preuſ en. 
Berlin, 18. Februar. Es iſt nunmehr als feſtſtehend zu 
erachten, daß die Taufe unſeres jungen Prinzen am 5. März d. J. 
ſtattfinden wird. Einerſeits der eine baldmoͤglichſte Vornahme dieſes 
Aktes in ſich ſchließenden religiöfen Forderung, andererſeits dem ſogleich 
geäußerten Wunſche Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm volle Rechnung tragend, der Taufhandlung ebenfalls beiwohnen 
zu wollen, iſt nunmehr vorzugsweiſe der 5. März als der Tag ge: 
wählt worden, der den Namen „Friedrich“ trägt. Im Laufe der 
darauf folgenden Tage beabſichtigt Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm ſich nach feinem „lieben“ Breslau zu begeben, diesmal vor: 
nämlich aus Anlaß der 50jährigen Jubelfeier, die das von dem er— 
lauchten Fürſten längere Zeit kommandirte 11. Infanterie-Regiment und 
das 6. Jäger⸗Bataillon hinſichtlich ihrer Neuformation gleichzeitig 
begehen werden. Bei dieſer Gelegenheit werden dem Vernehmen 
nach Seine königliche Hoheit auch von dem königl. General-Adju⸗ 
tanten, General der Infanterie ze. v. Neumann begleitet ſein, dem 
in Lebens- und Dienſtjahren älteſten Jäger- und Schützen-Offizier, 
welchem dieſe ſchöne Waffe der Armee vornämlich ihren glänzenden 
5 verdankt, nachdem der General aus den unteren Graden 


eines Schützenoffiziers, in welchen er den weſentlichſten Entwickelungs⸗ 
Phaſen des jetzigen 6. Jäger-Bataillons beigewohnt, bis zu der Stel— 
lung eines Inſpekteurs ſämmtlicher Jäger und Schützen avancirt war. 


— Es verlautet hier in einigen Kreiſen, ohne daß wir eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür übernehmen mögen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland, welcher ſeine erhabene Mutter auf ihrer nächſten 
Reiſe nach Deutſchland ſelbſt zu geleiten gedenke, zu Anfang des 
März in Berlin eintreffen und bei dieſer Gelegenheit die 
Pathenſtelle bei der Taufe des jüngſten Sprößlings un⸗ 
ſeres Königshauſes perſönlich übernehmen wird. Für 
dieſen Fall ſei es ſehr wahrſcheinlich, daß von den anderen erlauchten 
Taufzeugen II. MM. der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige 
von Belgien und Hannover ebenfalls perſönlich dem feierlichen 


Akte beiwohnen würden. Es würde dann auch das Erſcheinen der 


DO Auswanderer: Elend. 


| Armand, der durch fein Werk: „Bis in die Wildniß“ bald 
überall bekannt und beliebt gewordene Schriftfteller, verſteht es, die Na: 
tur wie das Leben und Treiben der Menſchen auf das Treffichſte zu 


cher, ja wollene Decken darüber ausgebreitet und das Zelt wurde hin⸗ 
ten und vorn weit geöffnet, doch die Gluth, die über dem dürren, 
durchbitzten Sand zitterte und vor der das Auge geblendet zurück— 
ſchreckte, konnte nicht aus dem Zelt fern gehalten werden und nur we⸗ 
nig Erquickung gewährten die Faͤcher, die während des ganzen Tages | fi 
geſchwungen wurden. 

Auch das mit Salz geſchwängerte Waſſer wurde mit jedem Tage 
wärmer, es fachte mehr den Durſt an, als es ihn löſchte, während 
derſelbe durch den täglichen Genuß von Salzfleiſch ſich ungewöhnlich) 
heftig einſtellte. 

Zugleich fühlten Werners mit großer Entbehrung die Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Nahrungsmitteln, an welche ſie in ihrer alten Hei⸗ 
math gewohnt geweſen waren, und denen, die ihnen hier zu Gebote 
ſtanden. Wenn dieſelben früher auch keineswegs aus ungewöhnlichen 
Leckerbiſſen, ſondern mehr aus einer einfachen, deutſchen Hausmanns⸗ 
koſt beſtanden hatten, ſo war ihr Tiſch doch täglich mit einer guten 
Suppe, Gemüſe, Kartoffeln, Mehlſpeiſen, ſowie auch in jeder Woche 
einigemal mit friſchem Fleiſch verſorgt geweſen. Jetzt hatte der mode: 
rige Mais und das Salhfleiſch alles dies zu erſetzen. Täglich mußte 
Albert (der älteſte Sohn) mit großer Anſtrengung den erſteren zu Mehl 
umwandeln, um daraus ein elendes, ſchwer verdauliches, trockenes Brodt 
zu backen; es wurde die Grütze, aus der das Mehl ausgeſchieden war, 
zu Brei gekocht genoſſen, in Fett zu Kuchen gebacken oder auch mit 
Waſſer zu einer Suppe bereitet. Kaffee ohne Milch ſpielte dreimal 
des Tages eine Hauptrolle bei Werners Mahlzeiten und nur ſelten 
wendeten fie einige Pfunde des theuren, friſchen Fleiſches an ſich. 

Dieſe Veränderung der Nahrung in Verbindung mit der des Klimas 
verfehlte nicht, auf den Geſundheitszuſtand der Familie Werner nad): 
theitig einzuwirken, was ſich durch wenn auch nicht gefährliche, doch 
ſehr unangenehme, friefelartige Hautkrankheiten äußerte, die, ſowie die 
Stiche des Mosquitos, ſie Tag und Nacht beunruhigten. Unter den 
Europäern aber, die ſchon länger hier gelegen hatten, brachen mit der 
zunehmenden Hitze mehr und mehr ernſtliche Krankheiten aus; kalte 
Fieber, Nervenfieber, Rubren wurden immer häufiger, faſt täglich gab 
es Sterbefälle und Begräbniſſe. 

Noch immer konnte der Agent Rößler keine nähere Auskunft über 
die Refultate der vielſeitigen und eifrigen Bemühungen des Vereins, 
Wagen im Oſten des Landes zu miethen, geben; es war die Ausſicht 
der Emigranten, von dieſem täglich mehr Gefahr drohenden Plaß fort: 
zukommen, noch um keinen Schritt vorgerückt. 


ſchildern und giebt ſeinen Darftellungen dadurch einen jo großen Reiz, 
u er ſich zugleich als ein tüchtiger, durch und durch ehrenhafter 
der dem Elend, wo immer es anzutreffen, ſeine 


Charakter bewährt, 
i : bei Hoch oder Niedrig, feine 


thätige Hilfe, der niedrigen Gemeinheit, 

| — e nicht vorzuenthalten vermag. Es bewährt ſich 

an Armands Werk: „Bis in die Wildniß“ die alte Erfahrung, daß 

nicht die Kunſt, mit ſchönen und blendenden Worten und Redensarten 

zu prunken, ſondern der Adel, die Gediegenheit der Geſinnung eines 

Schriftſtellers feinen Werken einen nachhaltigen Erfolg ſichern. Sie 

\ verſchwinden nicht vom Markt ſowie fie gekommen, fie find nicht eine 

vergängliche und leicht zu vergeſſende Modewaare, ſondern befreunden 

ſich innig mit dem Leſer, der ſie immer wieder gern in ſein Gedächt⸗ 

niß zurücktuft. Dieſen Vorzug beſitzen auch die beiden neuerdings im 

Verlage von Eduard Trewendt erſchienenen Schriften Ar: 

mand’d: Alte und neue Heimath und Scenen aus den 

Kämpfen der Mexikaner und Nordamerikaner. Erſtere er⸗ 

zählt die traurigen Schickſale einer deutſchen Familie, welche von dem 

Verein zum Schutz deutſcher Auswanderer in Texas verlockt, dem Va⸗ 

terlande entflieht und nach unſäglichen Leiden auf amerikaniſchem Bo: 

den ihren Untergang findet; nur ein Sohn und eine Tochter bleiben 

am Leben und finden jenſeits des atlantiſchen Oceans eine neue Hei: 

math. Mit ſeiner Frau und ſechs Kindern landet der Kaſſirer Werner 

in Galveſton und fährt von da nach Indian Point, um hier die Wa⸗ 

gen abzuwarten, welche die Auswanderer, ſo hatte es der Verein 
verheißen, nach dem Innern bringen ſollen. 

| So ſehr Werners aber auch durch ihr Vertrauen auf eine glück. 

Ache Zukunft das Mißliche ihrer Lage zu bekämpfen ſuchten, ſo gab es 

| doch eine Unannehmlichkeit, einen Feind, der ihnen von Tag zu Tag 


genug, die Sonnenblitze von Werners Pw! ß ̃ ñ Pf ̃ p p ̃]ͤ “p «] ·— es wurden noch Tü⸗ 


ernſter und drohender entgegentrat und den weder ihre Einbildungs⸗ 
kraft noch ihr Entſchluß, mit einem beſcheidenen Looſe zufrieden zu fein, 
von ihnen abwehren konnte. 
Dieſer Feind war die Sonne, die von Tag zu Tag ihre Strahlen 
ſenkrechter auf fie herabwarf, fo daß fie in der Mittagsſtunde kaum 
1 noch ihren eigenen Schatten unter ihren Füßen ſehen konnten und 
ihnen der Aufenthalt in ihrem Zelte während des Tages beinahe 
unerträglich wurde. Das Gewebe der ſtarken Leinwand war nicht dicht 


hohen Eltern der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wahrſchein, 
lich werden. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begiebt 
ſich, wie verlautet, am 6. März nach Breslau, um der Tags darauf 
dort ſtattfindenden 50jährigen Stiftungsfeier des 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments beizuwohnen. 


— Aus Stettin meldet die „Nordd. Z“: Heute, 17. d., Früh, 
wurden mehrere im hieſigen Zeughauſe bisher aufbewahrte ältere merke 
würdige Geſchütze, unter dieſen eine ſogenannte Orgelkanone, in Kähne 
verladen. Sie ſind nach Berlin beſtimmt, um dort aufgeſtellt zu werden. 


A Berlin, 18. Februar. Der Erlaß der allerhöchſten Kabinels. 
Ordre vom 10. d. M. muß auf dem Gebiete der Kirche als ein her⸗ 
vorſtehendes Ereigniß betrachtet werden, da er nicht nur langjährigen 
Mißſtänden ein Ende machen, ſondern auch den Frieden zwiſchen Kirche 
und Staat herbeiführen bilft. Ohne ihn wäre die Vorlegung eines 
neuen Eheſcheidungsgeſetzes eine Unmöglichkeit geweſen, was ſich noch 
mehr durch die Folgen in der kirchlichen Praxis herausſtellen wird, als 
es aus der Ordre ſelbſt überſehen werden kann. Dem Ober - Kirchen: 
rathe, auf deſſen in ihr bezeichneten Bericht ſie die Antwort iſt, gebührt 
die Anerkennung, die Wege geebnet zu haben, welche zu dieſem glück⸗ 
lichen Reſultate geführt haben, wie denn die Uebereinſtimmung des 
Prinz⸗Regenten mit deſſen Vorſchlägen aus der Ordre ſelbſt hin⸗ 
länglich hervorgeht. Sie lautet folgendermaßen: 

„Auf den Bericht vom 25. November v. J. eröffne Ich dem evangeliſchen 
Ober: Kirchenrath, daß die von Mir bereits unterm Me v 4 
ordneten Berathungen über die nothwendige Verbeſſerung des Ehe⸗ Rechts i im 
Wege der Nel d ung ſich im Gange befinden. Da ſich — — nicht abſehen 
läßt, ob Mein Wunſch, dieſen Gegenſtand im Gebiete des Rechts erledigt zu 
ſehen, ſchon in der nächſten Zeit wird in Erfüllung gehen konnen, und da 
eine Uebereilung in dieſer wichtigen Angelegenheit in jedem Falle ſeht nachthei⸗ 
lig ſein würde, jo halte Ich es für nothwendig, daß wenigſtens die kirchliche 
Behandlung der Sache feſter beſtimmt werde. In dieſer Beziehung habe Ich 
mit Befriedigung wahrgenommen, daß der evangeliſche Oberkirchenrath bei den 
von ihm getroſſenen Rekurs⸗Entſcheidungen die Pflicht der Mäßigung und Be⸗ 
ſonnenheit, welche die Rückſicht auf die vorhandene Uebergangsperiode, auf die 
Lage des Staats und auf die Verſchiedenheit der Meinungen in der Kirche ſelbſt 
ihm empfohlen hat, eingedenk geweſen iſt. Ich habe jedoch andererſeits zu er⸗ 
kennen Gelegenheit gehabt, daß dieſer Standpunkt des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths den Mitgliedern der Kirche nur ungenügend bekannt iſt, woraus zum 
Theil die Mißverſtändniſſe hervorgegangen ſind, welche die opnebin ſchwierige 
Frage erſchwert und verdunkelt haben. Aus dieſem Grunde halte Ich es fuͤr 
angemeſſen, daß der evangeliſche Oberkirchenrath über die Grund ätze ſeines 
Verhaltens ſich öffentlich ausſpreche und damit zugleich erkennen laſſe, in wel⸗ 
cher Weiſe er die künftig an ihn gelangenden Geſuche beurtheilen werde. Was 
der evangeliſche Oberkirchenrath in dieſer Beziehung Mir vorgetragen hat, wird 
dabei vorläufig die Grundlage abgeben können. Daß es eben nur als etwas 
Vorläufiges werde bezeichnet werden und daß das Mißverſtändniß, als ob es 
ſich um einen dogmatiſchen Ausſpruch der Kirche handle, werde abgewendet 
werden, ſetze Ich voraus. Aber gerade weil der Erlaß eines Kirchen eſetzes in 
dieſer Angelegenheit vor weiterer Entwickelung der kirchlichen Verfa ung nicht 
erfolgen kann, halte Ich noch ein Anderes für erforderlich. Ich habe aus den 
leider in großer Zahl an Mich gelangten Immediat⸗Beſchwerden und aus dem 
Berichte des evangeliſchen Oberkirchenraths erſehen, daß die Konſiſtorien nicht 
ſelten eine andere Richtung verfolgen und ihren Entſcheidungen andere Grund⸗ 
ſätze unterlegen als die vorgeſetzte Behörde. Dies würde in gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen kein Uebel fein, weil in der höheren Inſtanz eine andere Anſicht in 
maßgebender Weiſe geltend gemacht werden kann. Bei der beſonderen .... ̃ .,.. ñĩͤ vd ³]˙¹ w ĩͤ . ̃ĩͤ ... 


Einzelne mit Ochſen beſpannte Fuhrwerke erſchienen zwar in In⸗ 
dian Point, doch ſie waren von Kaufleuten im Lande mit Produkten 
beladen heruntergeſandt und mußten von den großen, hier angeſammel⸗ 
ten Waarenvorräthen Ladungen zu denſelben binaufführen, ſo daß ſich 
für die Einwanderer dadurch keine Gelegenheit bot, ihr Gepäck oder 
ſich ſelbſt darauf von hier wegzuſchaffen. Währenddeſſen ſtieg die Sonne 
täglich höher am Himmel auf; mit Angſt und banger Beſorgniß für 
den kommenden Morgen erfüllten ſich die Herzen der Emigranten 
wenn die Nacht entſchwand, mit Schrecken blickten ſie nach Oſten über 
den dunkeln Saum des ruhigen Golfs, wenn die Morgenröthe ſich 
zeigte und ſchaudernd ſahen ſie die erſten Sonnenſtrahlen zu ſich her⸗ 
überblitzen, während ihre Augen mit Sehnſucht an den fernen, unbe⸗ 
weglich äußerſten Horizont umgürtenden, duftigen, kleinen Wolken hin⸗ 
gen, von denen keine heraufſteigen und ſich ſchützend zwiſchen ſte und 
die ſengende Sonne ſtellen wollte. Kraftlos und niedergeſchlagen ver⸗ 
krochen ſie ſich während des Tages unter ihre mangelhaften Ueberda⸗ 
chungen oder ſchlichen ermattet durch den heißen Sand nach den Waſ⸗ 
ſerlöchern, dort einen lauwarmen Trunk zu holen. 

Die Luft ſtand in der Mittagszeit unbeweglich, die Sonnengluth 
zitterte und glitzerte auf dem oͤden Geſtein der Küſte und eine Stille 
herrſchte dann in dem von ſo vielen tauſend Menſchen bewohnten Las 
ger, die deutlich deren Angſt, Sorgen und Entmuthigung bezeugte. 

Schweigend und mit bekümmertem, ernſtem Ausdruck blickten die 
Familienväter auf ihre um ſie im Zelte gelagerten Lieben und man⸗ 
cher innere Vorwurf, manche ſchwer gefühlte Verantwortlichkeit war in 
ihren Zügen zu leſen. Wenn aber der Tag ſich neigte, die glatte 
Fluth des Golfs ſich kräuſelte und ein kühlender Luftzug über ihn nach 
dem Strande wehte, dann lebte Alles wieder auf; die Leute kamen aus 
ihren Zelten und Erdhütten hervor, trugen ihre Kranken hinaus, wo 
ſie von der Luft freier umweht wurden, legten ſich in die kommende 
und ziehende Brandung, um deren rollende leichte Wogen über ſich 
hinlaufen zu laſſen und ſtreckten ſich mit moͤglichſt weniger Bekleidung 
auf den feuchten Sand am Ufer hin, um ſich zu kühlen und von der 
ermattenden Gluth des Tages zu erholen. 

So kam und ging ein Tag nach dem andern; das Bedürfniß, 
aus dieſer Hölle fortzukommen, wurde immer dringender, die Klagen 
wurden immer lauter, immer verzweifelter und Rösler, der thätige, 
menſchenfreundliche Agent des Vereins, ward immer ungeſtümer und 
rückſichtsloſer bedrängt, Hilfe zu verſchaffen. 

Einzelne, wohlhabende Familien bewogen durch Zahlung großer 
Summen amerikaniſche Fuhrleute, welche Produkte aus dem Innern 


der hier in Rede ſtehenden Angelegenheiten 3 jedoch der vorhandene Zwie⸗ 
ſpalt in den Entſcheidungen weſentlichen Bedenken. Ich halte es daher für 
angemeſſen, ihn zu beſeitigen, und beſtimme deshalb in weiterer Entwickelung 
der Ordre vom 8. Juni 1857, daß künftig die Konſiſtorien, wenn ihnen von 
den Geiſtlichen, bei welchen ein geſchiedener Ehegatte behufs ſeiner anderweitigen 
Verheirathung Aufgebot oder Trauung nachſucht, hierüber die vorgeſchriebene 
Anzeige gemacht wird und ſie nicht die Genehmigung ertheilen zu dürfen glau⸗ 
ben, Kb der Entſcheidung enthalten und nach erledigter Inſtruktion lediglich 
gutachtlichen Bericht an den evangeliſchen Oberkirchenrath erſtatten, und dieſer 
dann darüber nach Maßgabe der vorliegenden Materialien zu entſcheiden haben 
ſoll. Auf dieſem Wege, hoffe Ich, wird der beſtehende beklagenswerthe Konflikt 
bedeutend an Ausdehnung verlieren, zumal, wenn es dem evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrathe gelingt, durch eigene Praxis und Belehrung ſeiner milderen Auf 
faſſung auch bei den Konſiſtorjen Eingang zu verſchaffen. Indem Ich dem 
evangeliſchen Oberkirchenrathe überlaſſe, hiernach das Weitere einzuleiten, ver⸗ 
traue Ich, daß die Geiſtlichen in den Fällen, wo die Kirchenbehörde die Ein⸗ 
ſegnung für zuläſſig erklärt, den Weifungen der verordneten Obrigkeit willig 
genügen werden. Sollte dieſe Erwartung nicht in Erfüllung gehen, Io will Ich 
zwar in Uebereinſtimmung mit der Ordre vom 30. Januar 1846 einen Zwang 
auch jetzt noch nicht angelegt wiſſen. Dagegen ermächtige Ich den evangeliſchen 
Oberkirchenrath, in ſolchem er für Aufgebot und Trauung einen anderen 
Geiſtlichen zu ſubſtituiren. Wenn endlich der evangeliſche Oberkirchenrath eine 
Inſtruktion in Betreff beſſerer Behandlung der Sühneverſuche an die Geiſt⸗ 
lichen erlaſſen zu dürfen bittet, jo halte Ich dies für angemeſſen und überlaſſe 
demſelben, demnach auch in dieſer Beziehung das Weitere zu verfügen.“ 
I. C. C. Berlin, 18. Februar. Die Juſtizkommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten hat ihren zweiten Petitions bericht ausgegeben, in 
welchem über drei Petitionen referirt iſt. Die erſte iſt eine Beſchwerde des 
Kreisgerichtsraths Krauſe in Züllichau gegen den Juſtizminiſter; Petent iſt we⸗ 
gen einer nicht eingehaltenen Friſt bei Bearbeitung einer Ablöſungsſache — das 
betr. Reſeript des Appell.⸗Gerichts iſt ihm durch ein Verſehen der Poſt zu ſpät 
zugeſtellt worden — vom Appell. ⸗Gericht in Frankfurt in eine Ordnungsſtrafe 
von 5 Thalern genommen; ſeine Gegenvorſtellungen bei dem Gerichte ſelbſt und 
beim Ah e 2 ſind erfolglos geblieben; er bittet nun, dem Juſtizminiſter 
eine nochmalige Prüfung ſeiner Beſchwerde als „unerläßlich“ zu bezeichnen. 
Die Kommiſſion beantragt Tagesordnung. — Die Stände des Kreiſes Bütow 
haben einen auf dem Kreistage am 2. Febr. d. J. berathenen Geſetz Entwurf 
von acht Artikeln eingereicht, wonach die dort geltenden privatrechtlichen Pro⸗ 
vinzialgeſetze, namentlich die weſtpreuß, Rechte (das preuß. Landr. von 1721 
und die Inſtruktion für die weſtpreuß. Regierung vom 21. Sept. 1773) außer 
Wirkſamkeit treten ſollen; die Stände motiviren ihren Vorſchlag damit, daß die 
Anwendung der fragl. Prov. ⸗Rechte eine gedeihliche Rechtspflege hemme, daß das 
Landr. v. 1721 veraltet, in Oſtpreußen ſchon 1801, in Weſtpreußen 1844 auf⸗ 
gehoben ſei, und daß eben ſo die Inſtruktion v. 1773, namentlich in ihren Be⸗ 
timmungen über das Erbrecht, den Bedürfniſſen nicht mehr entſpreche. Der 
leg.⸗Komm. hat erklärt, die Regulirung der Prov.⸗Rechte für Pommern und die 
einzelnen Theile dieſer Provinz ſchwebe im Juſtizminiſterium ſeit längerer Zeit. 
Die Kommiſſion erkannte einſtimmig an, daß die Petenten mit ihren Ausſtel⸗ 
lungen gegen die in Rede ſtehenden Provinzial⸗Geſetze im Rechte ſeien, und 
hielt überhaupt „im Intereſſe der Rechtseinheit“ eine Beſeitigung der Prov.⸗ 
Rechte, ſo weit ſie ohne Bedürfniß beſtehen, für erforderlich; ſie beantragt daher 
motivirte Tagesordnung, „in der Erwartung daß der Juſtizminiſter (dem der 
Geſetzentwurf der Kreisſtände ebenfalls zugegangen iſt) auf baldigſte Aufhebung 
„der in Rede ſtehenden Prov.⸗Geſetze“ Bedacht nehmen und die legislativen 
Einleitungen hierzu treffen wird, daß ferner die Regierung überhaupt darauf 
Bedacht nehmen wird, Provinzialrechte, jo weit ſie ohne Bedürfniß beſtehen, zu 
1 0 00 — Der vormal. Bürgermeiſter Neumann zu Friedland iſt mit einer 
nicht legaliſirten Nichtigkeitsbeſchwerde vom Obertribunal abgewieſen (laut $ 110 
Abſchn. 4 des Geſ. v. 3. Mai 1852); das betr. Untergericht halte ihm dieſelbe 
nicht zur nachträglichen Beſchaffung der Legaliſation zurückgegeben, wie doch 
nach der allg. Juſtizminiſterial⸗Verf. v. 30. April 1853 hätte geſchehen müfjen. 
Petent will nun jenen Abſchnitt 4 abgeändert oder ganz aufgehoben ſehen; 
Nichtigteitsbeſchwerden ſollen auch ohne Legaliſation rechtskräftig angemeldet 
werden können (und hierfür rückwirkende Kraft eintreten); endlich follen die 
Beamten wegen Verſaumniß der in jener Verfügung enthaltenen een 
tegreßpflichtig ſein. Ueber die Zweckmäßigkeit oder Unzuträglichkeit des Abſchn. 
in $ 110 des Gel, v. 3. Mai 1852 iſt man in der Kommiſſton getheilter An⸗ 
ſicht geweſen; einſtimmig aber darin, daß einen einzelnen Punkt aus der Straf: 
proze ordnung herauszugreifen und deſſen legislative Abänderung zu befürwor⸗ 
ten, ungeeignet ſei; und ebenſo andrerſeits darin, daß eine Reviſion aller das 
Strafverfahren betreffenden Vorſchriften auf Grund der bisherigen Erfahrungen, 
und die Verſchmelzung der einzelnen Beſtandtheile „zu einem organiſchen Gan⸗ 
zen“ wünſchenswerth ſei. Ein förmlicher Antrag iſt aber daran nicht geknüpft; 
die Kommiſſion beantragt einfache Tagesordnung. 

Die Finanzkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat über 
die Novelle zum Kautionsgeſetz Bericht erſtattet. Die Kommiſſion erkennt 
das Bedürfniß einer Erleichterung der mit der Verwaltung der Kautionen beauf⸗ 
tragten Kaſſen, namentlich der General⸗Staatskaſſe, die Nothwendigkeit einer 
„Vereinfachung des ganzen Kautionsweſens unter Decentraliſation der Verwal: 
tung deſſelben“ und die Zweckmäßigkeit des Mittels an, daß zu der Einrichtung 
vor Erlaß der Kab.⸗Ordre v. 11. Febr. 1832 zurückgekehrt werde, wonach die 
Kautionen — nicht wie jetzt in baarem Gelde, ſondern — in Papieren zu be⸗ 
ſtellen find. Zugleich erachtet es die Kommiſſion für „beſonders wünſchens⸗ 
werth“, bei den jetzigen „günſtigen Finanzverhältniſſen r WA die völlige 
Beſeitigung einer Staatsſchuld zu ſichern“, die nach ihrer Konſtituirung und 
ihrer Natur „nicht ganz unbedenklich“ erſcheint, und nur in den „dringenden 
Finanzverhältniſſen“ von 1832 und den damaligen Verfaſſungszuſtänden „Ent⸗ 
chuldigung“ finden kann. Das dem Geſetzentwurf des Finanzminiſters zu 
Grude liegende Prinzip wird „gebilligt.“ 5 

Aus der Einzelberathung iſt das Weſentliche Folgendes: Die Kautionen 
auch in Hypotheken beſtellen zu laſſen, hat man aufgegeben, wegen der Ver⸗ 


gebracht hatten, auf die Rückfracht zu verzichten und ſtatt derſelben ihre 
Effekten und Perſonen nach Neu-Braunfels zu fahren. 

Das Gerücht dieſer unerhörten Fuhrlöhne verbreitete ſich bald durch 
das Land; jeder Farmer, der einen Wagen beſpannen konnte, zog mit 
ihm nach Indian Point, um auch ſolche Preiſe für eine Fracht zu be⸗ 
kommen und da die Krankheiten daſelbſt einen epidemiſchen Charakter 
angenommen hatten und die Sterblichkeit auf eine Schrecken erregende 
Weiſe zunahm, fo kamen, ſobald ſich ein Fuhrmann ſehen ließ, ſchnell 
viele Familien überein, nur das Allernothwendigſte von ihrem Gepäck 
auf deſſen Wagen zu laden, wofür häufig die letzten Thaler ihrer Baar⸗ 
ſchaft hingegeben wurden, und zu Fuß nebenher ihre Flucht von hier 
anzutreten. 

Andere, welche alle ihre Mittel bereits in dem Lager verzehrt hatten, 
wollten die Gelegenheit benutzen, wenigſtens ihre Perſonen in Sicher⸗ 
heit zu bringen, übergaben dem Agenten ihre ſämmtlichen Effekten zum 
Aufbewahren und folgten den einzelnen oder mehreren Wagen, wenn 
ſie Indian Point verließen. a 

Männer und Weiber mit kleinen Kindern auf den Armen und von 
größern gefolgt, zogen, bis an die Knöchel im glühenden Sande 
watend, auf der Straße dahin, mit Regenſchirmen, mit Tüchern, mit 
Körben über den Köpfen, in aller Haſt vorwärts ſchreitend und nicht 
umblickend, als fürchteten ſie, daß der Tod bringende Feind ſie noch 
zurückhalten möchte. TR 

Trotz Sonnengluth und mit äußerſter Anſtrengung folgten fie den 
Wagen wie ein Strich Zugvögel, um am Abend entkräftet bei dem 
Lagerfeuer des Fuhrmanns niederzuſinken; doch nur Wenige erreichten 
das Ziel ihrer Wünſche. Wehklagend und jammernd ſahen die Eltern 
ihre Kinder am Wege niederſinken und das Leben aus ihnen entflie- 
ben; doch todt war todt, fie durften ſich nicht aufhalten; die Lieblinge 
wurden in den Sand geſcharrt, ein Kreuz, von Stöcken zuſammen⸗ 
gebunden, auf das Grab geſteckt und vorwärts eilten die trauernden 
Hinterbliebenen dem Wagen nach, während ihre Thränen ſich im Sande 
verloren. Dann mußte in gleicher Weiſe der Mann von der Frau, 
die Frau von dem Manne ſcheiden und von vielen zahlreichen Fami⸗ 
lien wurde auch nicht ein Mitglied aufgeſpart, um die Kunde von 
deren Schickſal nach Neu⸗Braunſels zu bringen. 

Bis jetzt war die Familie Werner nur von beläſtigenden Frieſeln 
befallen worden und die tröͤſtliche Hoffnung, daß der Verein bald 
Wagen zu ihrer Beförderung ſenden würde, hielt ſie immer noch an 
ihr Zelt und Gepäck gebunden, doch ihre Angſt, ihre Beſorgniß wuchs 
von Tag zu Tag, denn jeder neue Morgen rief ihnen durch die herz⸗ 


zerreißenden Wehklagen der Begleiter von Leichenzügen, die an ihrem] Gegen drei Uhr Morgens kamen fie zu einer Tanya. 
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ſchiedenheiten der Hypothefen-Einrihtungen in den einzelnen EN ee un-] St. Petersburg, der erſt vor Kurzem ſich von hier nach St. Peters⸗ 


gleichen Sicherheit der Hyp.⸗Inſtrumente, der Schwierigkeit bei der iſirung. 
Ebenſo iſt die „Zuläſſigkeit von Rentenbriefen, von Papieren, für die der Staat 
eine Zinsgarantie übernommen hat, und andern ſichern inländiſchen Effekten“ 
abgelehnt worden, weil die dabei obwaltenden Ungleichheiten die erſtrebte Ein⸗ 
fachheit gefährden, und bei Privatpapieren, die doch nur nach dem Courswerthe ans 
genommen werden könnten, die Kaſſenverwaltung allen Beläſtigungen der betr. 
Fluktuationen preisgegeben ſein würde. Die Anſammlung von Kautionen durch 
Gehaltsabzüge iſt auch für die Zukunft, wie der Reg.⸗Kommiſſar erklärt hat, 
nicht ausgeſchloſſen. — In § 2 will die Kommiſſion den auf Erſatz der Pa⸗ 
piere im Fall der Kündigung bezüglichen Paſſus weglaſſen, weil man dergl. 
am beſten der Praxis anheimgebe. Die Beſugniß der Behörden, die Coupons 
in Verwahrung zu nehmen, will die Kommiſſion gar nicht gelten laſſen, und 
die andere, die Kautionsbeſteller „im Aufſichtswege anzuhalten“ zur Herausgabe 
der noch nicht fälligen Zinscoupons, will die Kommiſſion auf den Fall beſchrän⸗ 
ken, daß zur Verſilberung der Kaution ($ 3) Den werden muß. — Als 
Minimalſatz für die in Zukunft zu ſtellenden Kautionen ($ 4) nimmt die Kom⸗ 
miſſion nicht 100, ſondern nur 50 Thlr. an; das Erforderniß der Theilbarkeit 
jeder Kaution durch 50 billigt ſie, aber auch nur für die vom 1. Juli d. J. an 
u ſtellenden Kautionen, und in Folge deſſen lehnt ſie die zu dieſem Zweck 
eantragte entſprechende Erhöhung ſchon beſtehender Kautionen ab. Die Regie⸗ 
rung hat als Minimalſatz 100 Thaler nehmen wollen, weil erfahrungsmäßig 
gerade die geringeren Kautionen häufig zur Deckung von Defekten in Anſpruch 
genommen werden und dazu nicht auskeichen, und die beantragte Erhöhung des 
Minimums in Rückſicht auf die fortan leichtere Art der Kautionsbeſtellung für 
gerechtfertigt gehalten. Die Kommiſſion hält aber eine ſolche Erböhung für be⸗ 
reits angeſtellte Beamte, die eine laut der Kab.⸗Ordre von 1832 „für die 
Dauer ihres Dienſtverhältniſſes“ feſtgeſetzte Kaution geleiſtet haben, für nicht 
genügend gerechtfertigt, und iſt außerdem der Anſicht, daß gerade für die un⸗ 
teren Beamten die — auf der einen Seite erleichterte — Beſtellung der Kau⸗ 
lion nicht auf der andern Seite erſchwert werden dürfe, weil die Kautionsbeſtel⸗ 
lung (unter ſchweren Zinſen von Wucherern erlangt) in der Regel die „Grund⸗ 
lage einer ökonomiſchen Zerrüttung“ ſei, welche zu Defekten führe. — Die SS 5 
und 6 (Berzinſung und Rückzahlung der Kautionen) empfiehlt die Kommiſſion 
in veränderter Faſſung zur Annahme. — § 7 der Regierungsvorlage legt dem 
Finanzminiſter die beſtimmte Weiſung auf, die Rückzahlung reſp. anderweitige 
Beſtellung aller bis zum 1. Juli d. J. erlegten Kautionen zu bewirken, ſobald 
das Kautionsdepoſitum den zur Deckung erforderlichen Betrag erreicht habe. 
Die Kommiſſion findet bedenklich, eine jo bindende Weiſung auf vier Jahre 
voraus (das würde etwa der Zeitpunkt ſein) zu geben; nach vier Jahren könne 
der Finanzminiſter eine ganz andere Dispoſition zu treffen wünſchen; auch 
würde die Veräußerung von 4 bis 5 Millionen Effekten mit großen Verluſten 
eſchehen müſſen, wenn ſie auf einmal erfolge; der allmälige Uebergang ſei jo 
chon in dem gegenwärtigen Geſetz hinlänglich vorgeſehen: die alten Kautions⸗ 
beſteller ſtürben aus, bei Erhöhungen muß eine Umwandlung eintreten, die 
neuen Kautionen werden nicht mehr baar geleiſtet. Die Kommiſſion beantragt 
danach Streichung des § 7, obwohl von Seiten der Regierung gegen die Hin⸗ 
ausrückung der definitiven Beſeitigung der Kautionsſchuld in weitere Ferne Ein⸗ 
ſpruch erhoben, und der Wunſch nach Feſthaltung „irgend eines beſtimmten 
Schlußtermins“ ausgeſprochen wurde. 5 
Die Abgg. v. Weiher, v. Eſtorff und Grüttner haben einen vielfach unter⸗ 
ſtützten Antrag wegen balomögliditer Ausiührung einer Eiſenbahn von Bel: 
gard nach Schneidemühl eingebracht. Die Verbindung der Netze mit der Oſtſee 
ſoll dadurch bewirkt werden; die Rentabilität der Stargard⸗Kolberger und der 
Oſtbahn wird ſich, ſagen die Antragſteller, durch die fragliche Eiſenbahn heben, 


burg zurückbegeben hat, wird bis zur Ankunft des neuernannten Ge⸗ 
fandten, Herrn v. Bismark ⸗Schönhauſen, die Geſchäfte der dortigen 
königl. Geſandtſchaft führen und ſich erſt dann auf ſeinen neuen Poſten 
begeben. Der bisherige Geſandte in Petersburg, Wirkliche Geheime 
Rath Freiherr v. Werther, befindet ſich muthmaßlich bereits auf der 
Reiſe hierher. (N. Pr. Z.) 


Deutſchland. 


Hannover, 17. Februar. Die erſte Kammer verhandelte heute 
den v. Altenſchen Antrag auf Erwirkung eines Pferdeausfuhr⸗Ver⸗ 
bots für ganz Deutſchland, nicht weil der „franzöſiſche Cäſar“, wie 
Proponent ſich ausdrückte, den Krieg wünſche, ſondern weil der Cäſa⸗ 
rismus nicht länger ohne ihn auskommen könne. Er glaubte auch, 
daß, wenn nicht zunächſt, doch als letztes Ziel der Krieg dem ganzen 
Deutſchland, nicht blos einem ſeiner Glieder gelte; denn die Rhein⸗ 
grenze ſuche Frankreich immer und überall, wo es auch kriege, ob am 
Po oder in der Krim; die Rheingrenze ſei der zweite Buchſtabe ſeines 
Alphabets. Deutſchlands Haltung ſei deshalb von der erheblichſten 
Wichtigkeit, und in Deutſchland gelte Hannover nicht gar ſo wenig; 
in der Angelegenheit der deutſchen Herzogthümer habe es noch unlängft 
nicht ohne erfolgreiches Gewicht ſeine Stimme geführt. Es iſt dem 
Proponenten voller Ernſt, daß Deutſchland ſeinem präſumtiven Feinde 
kein Kriegsmaterial zuführe, daneben will er aber auch durch einen 
hoffentlich einſtimmigen Beſchluß Zeugniß von den Sympathien dieſes 
Landes abgelegt ſehen. Damit iſt auch Graf Kielmanndegge, der 
Finanzminiſter, völlig einverſtanden; gegen die Form des Antrags hat 
er indeſſen erhebliche Bedenken: er fordere von der Regierung ein un⸗ 
geſäumtes Handeln, ohne die Menge von Rückſichten zu bedenken, die 
Hannover nach den verſchiedenſten Seiten hin zu beobachten habe. Er 
begebe ſich auf ein Gebiet, das in dieſem Haufe zu überſehen unmög- 
lich ſei; er berechne ſeine eigene Tragweite nicht. Er enthalte aber 
auch den Ausdruck des Mißtrauens, als thue die Regierung nicht nach 
ihrer Pflicht, und da müſſe doch gefragt werden, ob — ganz über die 
heutigen Miniſter weggeſehen — der wahrhaft nationale Sinn des Kö: 
nigs nicht eine Bürgſchaft ſei, an der alles Mißtrauen ſich brechen 
müſſe. Man moͤge ſich doch Hannovers in den Fragen von der deut⸗ 
ſchen Flotte und von den Herzogthümern erinnern. Ernſt, ſehr ernſt 
iſt die Lage Deutſchlands nach der Anſicht des Miniſters gewiß, 
aber, ſo viel er weiß, doch gerade in dieſem Augenblick nicht der Art, 
um als überaus dringend erſcheinen zu laſſen, was der heutige Antrag 
verlangt. Der Miniſter wünſcht deshalb, daß der Antrag zurückgenom⸗ 
men würde; könne ſich aber der Proponent dazu nicht entſchließen, 
dann wenigſtens eine Faſſung, welche auch den Miniſtern die Zuſtimmung 
möglich mache; denn eine Zerſplitterung, die dem Auslande zu will⸗ 


und die Feſtungen Kolberg, Thorn und Poſen dadurch auf dem kürzeſten Wege kommener Mißdeutung Anlaß geben könnte, würde der Miniſter tief 


in direkte Verbindung mit einander gebracht. 

— Se. kgl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in Begleitung der Flügel⸗Adjutanten 
Generalmajor v. Zülow und Major v. Müller mittelſt der Ham⸗ 
burger Eiſenbahn von Schwerin hier eingetroffen und im königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. Um 5 Uhr war Se. königl. Hoheit bei Seiner 
königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten zum Diner, an welchem auch Seine 


beklagen. Dieſem Winke folgte der Freiherr v. Grote und beantragte 
verbeſſernd: im Vertrauen zu der fortdauernden energiſchen Wahrung 
das Anliegen Deutſchlands durch die Regierung zur ernſtlichen Erwä⸗ 
gung zu verſtellen, ob ein Verbot der Pferde⸗Ausfuhr zu beantragen 
ſei. Damit war der Miniſter einverſtanden und empfahl die Einigkeit, 
die heute ſo oft betont ſei, auch ſelber in dieſer Frage walten zu laſ⸗ 
ſen. Von vielen Seiten hatte man ſich für den Haupt⸗Antrag für den 


Hoheit der Fuͤrſt zu Hohonzollern, fo wie der Miniſter v. Schleinitz] Fall erklärt, daß keine Form gefunden würde, die moͤglichſt alle Stim⸗ 
Theil nahmen. Se. königl. Hoheit der Großherzog gedenkt dem Ver- men vereinigte. Dieſe Form ſchien in dem Verbeſſerungs⸗Antrage ge 


nehmen nach mehrere Tage hier zu verweilen. 


funden, nur für Herrn v. Alten nicht, der eine totale Abſchwächung 


— Der Fürſt v. Wittgenſtein, kaiſ. ruſſ. Oberſt⸗Lieutenant, iſt von ſeiner Abſicht darin erkannte; denn dieſer Antrag verlange nicht mehr, 
Petersburg, der Wirkliche Geheime Rath Camphauſen von Köln, der als ihm auf feine Interpellation ſchon zugeſagt ſei, nämlich, daß die 


diesſeitige Geſandte am königl. däniſchen Hofe, Graf v. Oriolla, von 
Kopenhagen, der herzegl. anhalt⸗deſſauiſche Staatsminiſter v. Plötz von 


Deſſau und der kaiſ. öſterreich. Geheime Rath v. Recky von Wien hier] v. Grote ſchen Antrag. 


angekommen. 

— Der Generalmajor und Commandeur der 5. Kavallerie-Bri- 
gade, v. Scholten, iſt nach Frankfurt a. O. und der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des 1. Bataillons (Stettin) 2. Landwehr⸗Re⸗ 
ngiments, v. Raven, nach Stettin abgereiſt. 

— Der Geheime Legationsrath v. Kamptz, welcher bei den groß: 
herzoglich mecklenburgiſchen Höfen und in Hamburg und Lübeck feine 
Abberufungsſchreiben bereits übergeben hat, beabſichtigt, wie wir hören, 
bei der Reiſe auf ſeinen neuen Poſten nach Bern die freie Stadt 
Bremen zu beſuchen, um auch dem dortigen Senate feine Reereditive 
perſönlich zu übergeben. 

— Der bekanntlich zum königl. Geſandten in Athen ernannte Le: 
gationsrath Frhr. v. Werthern, bisher erſter Legations⸗Seeretair in 
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Zelt vorüberkamen, die Gefahr, in der fie ſchwebten, in das Gedaͤcht⸗ 
niß zurück. Särge für die Verſtorbenen waren nicht mehr anzuſchaf⸗ 
fen; dieſe wurden in alte Kiſten geſteckt oder auch eine Anzahl zuſam⸗ 
men nur auf einen Wagen gelegt und hinaus nach den Gruben ge⸗ 
fahren, die für ihre Aufnahme in den Sand gegraben waren. 

Mit Zunahme der Krankheit, des Unglücks, des Elends unter den 
Emigranten machte ſich auch unter ihnen Egolsmus, Gefühlloſigkeit, 
Hartherzigkeit und ſelbſt Grauſamkeit täglich mehr geltend. Jeder ſorgte 
nur für ſich ſelbſt, Niemand nahm Antheil mehr an den Leiden Ande⸗ 
rer, Keiner wollte mehr ſeinen Nachbarn hilfreiche Hand leiſten, wäh⸗ 
rend doch viele Zelte ſo mit Kranken gefüllt waren, daß ſich kaum 
noch Einer darin befand, der für die Uebrigen einen Trunk Waſſer 
holen konnte.“ 

Dieſe ſo meiſterhafte Schilderung des Elendes deutſcher Auswan⸗ 
derer in Amerika ſpricht für ſich ſelbſt. Wie einfach ſind die Worte 
und wie ergreifend iſt der Inhalt. Man ſieht die Wahrheit aus jeder 
Zeile hervorblicken und das Mitgefühl des Verfaſſers, der ſolchen 
Unheils Zeuge war. Nur wer ein Herz hat für die Leiden ſeiner Mit⸗ 
brüder, kann in ſolcher Weiſe ſchreiben, und wir koͤnnen mit Fug und 
Recht das hier Mitgetheilte der großartigen Schilderung des gelben 
Fiebers in New⸗Orleans an die Seite ſtellen, die uns der Verfaſſer in 
ſeinem frühern Werke „Bis in die Wildniß“ geliefert hat. 


(Schluß folgt.) 


Rosza Sandor's Prozeß. 
(S. Nr. 79, 81 u. 83 der Bresl. 3.) 

Peſth, 17. Februar. Nachdem geſtern Nachmittags keine Ver⸗ 
handlung ſtattgefunden hat, wurde heute mit dem Zeugenverhör fort: 
gefahren. Valentin Szary, jener Soldat, welcher 1849 bei der 
Tanya des Tary von dem fliehenden Rosza Sandor gefährlich verwun⸗ 
det wurde, während fein Kamerad Brenzu bekanntlich in Folge der 
dort erhaltenen Schußwunde ſein Leben einbüßte, erzählt die Ereigniſſe 
jener Nacht in polniſcher Sprache. Seine Ausſage beſteht in Kur: 
zem aus Folgendem: Zeuge iſt aus dem jasloer Kreiſe gebürtig, diente 
im Regiment Erzherzog Wilhelm und war zur Zeit des betreffenden 
Vorfalles in Szegedin ſtationirt. Eines Tages wurde er nebſt zwölf 
Kameraden zu einer Streifung kommandirt, welche ein ſtädtiſcher Kom: 
miſſär anführte. Sämmtliche Theilnehmer der Streifung fuhren in 


Wagen hinaus; es war Herbſt, neblich, und es ſchneite ein wenig. angeführt habe. 


— — 
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Regierung erwägen wolle. Bei der Abſtimmung erhoben ſich die Mi⸗ 
niſter und alle Mitglieder, mit Ausnahme des Herrn v. Alten, für den 
Der Ober-⸗Appellationsrath v. Knyphauſen 
ſprach noch den Wunſch aus, daß die Regierung wohl überlegen möge, 
ob es rathſam ſei, den Ständen jetzt und bevor die Kriſis nicht völlig 
gelöſt ſei, noch die Bewilligung von Tauſenden, ja von Millionen für 
Eiſenbahn⸗ und andere Anlagen anzuſinnen. Dieſe Bewilligungen ſtän⸗ 
den in Ausſicht, und gewiß ſei doch der politiſche Horizont ummölft 
genug, daß man bedenken müſſe, vielleicht habe das Land ſein Geld 
zu anderen Zwecken bald viel nötyiger. (Pr. Z.) 


t alien. 

Rom, 12. Februar. Schon in nächſter Woche wird der heilige 
Vater ein Konſiſtorium halten, um dem Kardinal di Pietro den Hut 
zu geben und verſchiedene Biſchöfe zu präconifiren. Die Greirung von 
vier Kardinälen iſt einem kurz vor Oſtern angekündigten Konſiſtorium 
vorbehalten. 


Zeuge wurde 
dort vor eine Thür poſtirt, während der Kommiſſär vor einem Fen⸗ 
ſter ſtehen blieb. Ein anderes Fenſter, ſo wie eine andere Thür wur⸗ 
den ebenfalls beſezt. Den ihm vorgelegten Situationsplan verſteht 
Zeuge nicht, weiß aber nach eigener Anſchauung anzugeben, daß Rosza 
Sandor durch eine unbeſetzte Thür entkommen iſt, die erſt ſpäter geſe⸗ 
hen wurde. Der Kommiſſär rief durch's Fenſter, man ſolle die Thür 
Öffnen. Das geſchah aber nicht. Nur trat die Frau des Rosza 
Sandor in die Thür, und ſcheint erſt dann Licht gemacht zu haben, 
denn Zeuge bemerkte beim Kommen gar kein Licht in der Tanya. 
Beim Entfpringen feuerte Rosza Sandor zwei Schüffe kurz nach einan⸗ 
der ab. Auf den erſten Schuß hörte Zeuge feinen Kameraden Brendza 
aufſchreien, dann fiel gleich der zweite Schuß, der dem Zeugen ſelbſt 
ins Hinterhaupt drang. Zeuge fiel vornüber nieder, erhob ſich aber ſogleich 
und ſchoß dem fliehenden R. S. nach. Zeuge wurde nun mit ſeinem Sacktuch 
verbunden, ſetzte ſich in der Nähe nieder und hörte dann, wie die Solda⸗ 
ten ſagten, fie wollen in die Stube dringen; der Kommiſſär widerrieth 
es ihnen aber mit den Worten, R. S. könnte zurückkommen und noch 
Einen erſchießen. Nach dieſer Aeußerung wurden die drei bereits geſtern 
vorgekommenen Sicherheitskommiſſäre, welche die Streifung damals an⸗ 
führten, hereingerufen. Zwei von ihnen können nichts als ungariſch, 
nur Vekes kann ein wenig raiziſch ſprechen. Nur er alſo kann Hd 
den Soldaten — es waren lauter Polen — verſtändlich gemacht und 
ihnen das Eindringen widerrathen haben. Vekes leugnet dies jedoch 
und beharrt auf feiner geſtrigen Ausſage. Der Zeuge Szory giebt 
übrigens in Bezug auf feine Krankbeitsgeſchichte an, daß ihm mittelft 
einer Operation die Kugel — die für eine Piſtolenkugel gehalten 
wird — aus dem Kopf gezogen wurde und er ein Jahr und ſechs 
Wochen im ſzegediner Militärſpital krank darnieder lag. Seitdem iſt 
er geſchwächt, verſpürt bei schlechtem Wetter lets heftige Kopfſchmerzen 
und kann nur — er iſt gegenwärtig Taglöhner — leichte Arbeiten 
verrichten. Gefragt, ob er auf Schmerzensgeld Anſpruch mache, ver⸗ 
langt er 300 fl. C.⸗M. Hierauf zog ſich der Gerichtshof zurück, 
um zu entſcheiden, ob das angebliche Ebeweib des Rosza Sandor, 
Katharina Bodo, als Zeugin zu beeiden ſei oder nicht, und kam mit 
dem Beſchluß zurück, die Genannte zum Eid nicht zuzulaſſen. Hierauf 
wurde ein Theil der Zeugen vorgerufen, welche am Morgen des 
12. Septbr. 1852 durch Rosza Sandor und vier andere Betyaren 
geprügelt wurden. Die meiſten erkennen Rosza Sandor und geben 
beſtimmt an, daß er es ſei, der bei jener Gelegenheit die vier Betyaren 
Rosza Sandor ſetzt allen ein beharrliches Leugnen 


Die Prälaten, welche dann mit dem Purpur bekleidet 
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werden follen, find die Monſignori Berardi, Sbarretti, Quaglia und 
Amici. — Die Polizei findet täglich das Ana gramm „Verdi“, d. h. 
„Viva Emanuelle Re D Italia“, an den Ecken der Straßen im 
Mittelpunkte der Stadt angeſchlagen und vernichtet es. Auch in eini⸗ 
gen Theatern wurden am Mittwoch ähnliche Kundgebungen für Pie⸗ 
mont gegen Oeſterreich verſucht; doch ließen es die Polizeibeamten nicht 
dazu kommen. — General Goyon gab im Anfange der Woche einen 
Ball, wozu 800 Perſonen geladen waren. Er übertraf an Glanz und 
aſiatiſchem Luxus alle derartigen Feſte der Saiſon. Von den ſich hier 
aufhaltenden fürſtlichen Perſonen hatten indeſſen nur die Königin Ma⸗ 
rie Chriſtine von Spanien und der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz die Einladung angenommen. Jedenfalls war Frankreich hier 
lange nicht durch äußerlichen Aufwand und Pomp in dem Maße reprä⸗ 
ſentirt, wie jetzt. (K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 16. Februar. Nicht geringes Aufſehen macht die ſo eben 
der „Preſſe“ ertheilte Verwarnung. Unter der Ueberſchrift „Die ita⸗ 
lieniſche Kriſis“ brachte dies Blatt einen Artikel, der ein Buch von 
Herrn Perrens über die „zwei italieniſchen Revolutionsjahre“ empfahl. 
Bei dieſer Gelegenheit gerieth die „Preſſe“ ſelbſt etwas tief in den 
Styl der Jahre 1848 und 1849; ſie legte gegen die Oeſterreicher Be⸗ 
rufung ein an den revolutionären Geiſt, nicht an „die Sache der Civili⸗ 
ſation“, wie dies hier allein ſchicklich if. Man lieſt da u. A.: „Im 
Leben der Märtyrervölker ſchlägt ſtets eine Stunde, wo fie ihre Hen⸗ 
ker an der Kehle faſſen und einen Kampf auf Tod und Leben mit 
ihnen beginnen. Dieſer Kampf iſt zuweilen lang; die Tyrannen ſter⸗ 
ben langſam; aber die Langwierigkeit ſelbſt ſichert den Erfolg, denn die 
erſte Erplofion, die Tochter der Verzweiflung, giebt allmählig der Klug: 
heit Raum und dann werden die geführten Streiche unfehlbar.“ Es 
werden darauf die Ereigniſſe der beiden Revolutionsjahre im Einzelnen 
gefeiert, obwohl eben nur als Vorſpiel. Die wahre Zeit der Erfül⸗ 
lung iſt erſt jetzt gekommen. Ganz Italien ſammelt ſich unter der 
Fahne der „Unabhängigkeit und Freiheit“, und ſelbſt Mazzini iſt wieder 
dabei. Es kommt den Italienern zu ſtatten, daß all ihr Haß ſich 
in dem einen gegen Oeſterreich konzentrirt. Oeſterreichs Druck laſtet 
auf allen Staaten; es erhebt ſein Haupt überall und ſo iſt Italien in 
der glücklichen Lage, welche Nero ſich wünſchte, als er bedauerte, daß 
das römiſche Volk nicht einen einzigen Kopf habe, um ihn mit einem 
einzigen Streiche abhauen zu können. In ähnlichen feurigen Ergüſſen 
gegen Oeſterreich geht es weiter. Es wird gehofft, daß eine Bewer 
gung der Ungarn oder Slaven, „die eben ſo wie die Itialiener unter 
dem Scepter der Habsburger knirſchen“, Letzteren zu Hilfe komme. 
Indeſſen wird Italien nicht meht die Thorheit begehen, die verwege⸗ 
nen Worte zu wiederholen: „Italia fara da se“. Seine Sache iſt 
diejenige Frankreichs, welches mit Dank dieſe Gelegenheit ergreifen muß, 
„dieſem Unbehagen ein Ende zu machen, welches Europa quält und 
den Wagen des Fortſchritts feſſelt.“ Es heißt ſchließlich: „Wir ſagten 
ſo eben, daß Oeſterreich ſein Haupt überall in Italien erhebt; es er⸗ 
hebt daſſelbe auch anderwärts. Iſt es nicht Oe erreich, welches alle 
Folgen des pariſer Vertrags vernichtete? Iſt es nicht Oeſterreich, 
welches der Türkei alle ihre Verräthereien und Treuloſigkeiten 
eingiebt? Iſt es nicht Oeſterreich, welches unſere Allianz mit Eng⸗ 
land geſtört hat? Ein Krieg, welcher uns von dieſem Alp befreien 
würde, wäre geſegnet unter den Kriegen und ein ſolcher Krieg bereitet 
ſich in Italien vor. Deshalb ſehen wir ihm mit Vertrauen und 
Sicherheit entgegen.“ 

So hatte es Herr Delangle nicht gemeint. Die Zeitungen ſollen 
wohl die unergründlichen Entſchlüſſe des Kaiſes im voraus preiſen; 
auch dürfen ſie rühmen, wie er hinten weit in der Türkei den Garten 
der Freiheit pflegt und es thut feiner Maſeſtät keinen Abbruch, wenn 
er den braven Hetmann Couſa als „Erwählten des Volkes“ gleichſam 
wie einen Kollegen behandelt. Aber ihn wie einen Genoſſen Mazzinis 
binzuftellen und die Fahne von 1848 und 1849 hoch zu ſchwenken, 
war ein arger Fehler. So iſt denn folgende Verwarnung ergangen. 

Der Miniſter⸗Staatsſekretär im Departement des Innern: an Anbetracht 
des Artikels 32 des organiſchen Dekretes vom 17. Februar 1852 über die Preſſe, 
in Anbetracht des von dem Journal „Die Preſſe“ in ſeiner Nummer vom 
15. Februar 1859 unter dem Titel: „Die italieniſche Kriſis“, veröffentlichten 
und von L. Leouzun Le Duc unterzeichneten Artikels, in Anbetracht, daß eine 
ſolche Polemik der Art iſt, die Gemüther mit ſchlecht begründeten Beſorgniſſen 
— erfüllen, — beſchließt Artikel I.: Ein Avertiſſement iſt der „Preſſe“ gege⸗ 

n in den Perſonen des Hrn. Rouy, eines ihrer Geranten, und des Hrn. 
L. Leouzun Le Duc, des Unterzeichners des Artikels. Art. 2. Der Polizei⸗ 
Präfekt iſt mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung betraut. 

Paris, 16. Februar 1859. h Unterz. Delangle. 

Zur Beglaubigung, der Chef der Direltion der Preſſe, Salles. 
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Die Börfe erholte ſich augenblicklich ein wenig von der Verſtim⸗ ſchienen. — Seit Mitte v. M. gem wir hier unleidliches Wetter, grauen Him⸗ 


mung, in welche ſte das Rundſchreiben an die Präſeklen mit ſeinen 
kriegeriſchen Anläufen und die Drohungen der „Patrie“ verſetzt hatten. 
Wenn ſie den verwarnten Artikel näher anſieht, wird ſie ſchwerlich der 
Maßregel noch ein großes Gewicht beilegen. 
übrigens heute eine Stunde ſpäter ausgegeben, da eine neue kräftige 
Deklamation, die bereits gedruckt war, in Folge der Verwarnung 
ſchließlich noch entfernt wurde. 

Die frühere Mittheilung, 


mel und heſtige Regengüſſe. Keine Spur von Froſt oder Schnee. Man glaubt 
kaum mehr daran, daß wir unter dem 60. Grade der nördlichen Breite leben. 
Dieſelbe Temperatur herrſcht durch ganz Rußland, und der Verkehr im Innern 
bei den unbeſchreiblich ſchlechten Wegen wird ſehr erſchwert, in manchen Gegen⸗ 


Die „Preſſe“ wurde den faſt gebemmt. Die großen Märkte in Kiew und Charkow blieben faſt ohne 


Käufer. Namentlich aber leidet der Waarentransport in hohem Grade. Da⸗ 
gegen verſichern die Reiſenden aus Sibirien, daß daſelbſt eine furchtbare Kälte 
herrſche, welche ſchon im Januar zwiſchen 35 und 42 Grad geſchwebt habe, jetzt 
aber noch gewachſen ſei, ſodaß man ſich mit 43—50 Grad noch nicht in die 


daß das Kind von Frankreich taubſtumm |tältefte Gegend verſetzt glaubt. Wiederum bewährt ſich der Ural als Scheide: 


ſei, hat der „Allg. Ztg.“ zufolge in dieſen Tagen eine bedeutſame Be- marke der Witterung. — Der Kaiſer bat angeordnet, daß Offiziere, welche we⸗ 


ſtätigung erhalten. Es ſind nämlich im höhern auswärtigen Auftrage 
unter der Hand höoͤchſt vertrauliche Nachfragen nach betreffenden ärzt⸗ 
lichen Autoritäten angeſtellt worden, wobei zugleich der Wunſch ange⸗ 
deutet wurde, daß fie ſich zu einer Konſultationsreiſe nach Paris ent- 
ſchließen möchten. 

Großbritannien. 

London, 16. Febr. In Bezug auf die das Anleihe⸗Geſetz be⸗ 
treffende Debatte in der turiner Deputirten⸗Kammer äußert ſich heute 
die „Times“, wie folgt: „Es liegt viel Wahres in der Bemerkung des 
Redners, welcher zuerſt in dieſer Debatte das Wort ergriff, des Gra⸗ 
fen Solaro della Margarita, daß, wenn Piemont feit 1849 feine 
inneren Staats⸗Einrichtungen entwickelt, Kunſt, Wiſſenſchaft, Gewerb⸗ 
fleiß und Handel gefördert, die Steuern nicht erhöht, den Parteigeiſt 
nicht geſchürt und nicht Hoffnungen erweckt hätte, die feit acht Jahr⸗ 
hunderten vergebens genährt worden ſind, wenn Piemont mehr daran 
gedacht hätte, ſeine eigenen Zuſtände zu verbeſſern, als anderen Natio⸗ 
nen die Leviten zu leſen und gegen ſie Ränke zu ſchmieden, ſein An⸗ 
ſehen höher und ſeine Stellung ſicherer geweſen ſein würde. Leider 
wird die Sache wohl wirklich ſo ſtehen. Die verzweifelte Maßloſigkeit 
deſſen, was Graf Cavour eine nationale und italieniſche Politik nennt, 
hat die Finanzen zerrüttet und die Nation in die Lage verſetzt, daß es 
beinahe ſcheint, als ſetze fie ihre Freiheit und ihr Daſein aus Anlaß 
von Hoffnungen aufs Spiel, die noch kaum irgend eine beſtimmte Ge⸗ 
ſtalt angenommen haben, und deren Eitelkeit ſich erſt dann in ihrem 
vollen Maße herausſtellen würde, wenn ſie verwirklicht wären. 

Geſtern iſt ein amtliches Verzeichniß der Oberhaus⸗Mitglieder ver⸗ 
Öffentliht worden. An der Spitze der Liſte ſteht der Prinz von Wa: 
les, dann folgt der König von Hannover als Herzog von Cumberland 
und Teviotdale, und der Nächſte in der Reihe iſt der Herzog von 
Cambridge. Den genannten Peers ſchließen ſich in nach der Rang⸗ 
ſtufe geordneter Reihenfolge an: John Bird, Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, der Lord⸗Kanzler, Thomas, Erzbiſchof von York, John George, 
Erzbiſchof von Armagh, der Lord⸗Präſident des geheimen Rathes (Mar: 
quis von Salisbury), der Geheim⸗Siegelbewahrer (Earl von Hardwicke) 
und Henry Granville, Herzog von Norfolk, Erb⸗Marſchall von Eng⸗ 
land. Gleich nach dem Herzog von Norfolk kommt der Herzog von So⸗ 
merſet, und der Herzog von Cleveland ſchließt die Liſte der Herzoge. 
Unter den die Marquis⸗Würde bekleidenden Peers eröffnet der Marquis 


von Exeter (Ober⸗Hofmeiſter) den Reigen, und last, but not least, TE A 


zu deutſch: als Letzten, aber nicht Kleinſten, finden wir den Marquis 
von Dalhouſie aufgeführt. Als erſter der Earls ſteht Earl Delawarr 
(Ober⸗Kämmerer), als letzter Lord Cowley da. Der erſte Viscount iſt 
Viscount Hereford, der letzte Viscount Eversley, beſſer unter feinem 
früheren Namen Shaw Lefevre bekannt, der ehemalige langjährige 
Sprecher im Hauſe der Gemeinen. Der Etiquette gemäß folgen die 
Biſchöfe den Viscounts, haben aber Vorrang vor den gewöhnlichen 
Lords (Baronen). An der Spitze der Biſchöfe ſteht der von London, 
und der letzte iſt der Biſchof von Cork, Cloyne und Roſs. Die Ba⸗ 
rone oder gemeinen Lords werden von Lord De Ros angeführt — na⸗ 
türlich nur im örtlichen, nicht im bildlichen Sinne —, und im aller⸗ 
hinterſten Hintertreffen ſteht Lord Kingsdown. Der vorletzte iſt Lord 
Clyde, der ehemalige Sir Colin Campbell. 

Geſtern iſt hier der Marquis von Briſtol, das älteſte Mitglied des 
Oberhauſes, im neunzigſten Jahre ſeines Alters geſtorben. Er war 
vom Februar 1801 bis November 1803 Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen unter Lord Hawkesbury (später Earl von Liverpool) geweſen. 
Als Politiker gehörte er der konſervativen Richtung an, unterſtützte 
jedoch die Freihandels⸗Politik Sir R. Peel's. Der Titel geht auf ſei⸗ 
nen älteſten Sohn, den bisherigen Earl Jermyn, über. 


Ruſ land. 


m St. Petersburg, 14. Februar. Neuerdings it ſeitens der kaiſerlichen 
Regierung das fernere Erſcheinen der neu gegründeten moskauer Zeitung, des 
„Parus“ verboten worden, trotz aller Bemühungen des Chef⸗Redakteurs Akſalo 


ene 


gen der im Felde erhaltenen Wunden Penſionen beziehen, dieſelben im etwaigen 
Civildienſte beibehalten. 

Aus dem Königreich Polen, 15. Februar. [Die Stel⸗ 
lung der ruſſiſchen Truppen.] Diejenigen Correſpondenten, welche 
nicht aufhören, von ruſſiſchen Truppenanſammlungen an der galiziſchen 
Grenze zu ſprechen, unterlaſſen es wohlweislich, die Beſtandtheile die⸗ 
ſer Truppenbewegung näher zu bezeichnen oder wohl gar namentlich 
anzuführen. Es wird doch Niemand, der mit der Truppenaufſtellung 
Rußlands bekannt iſt, glauben können, daß z. B. ein Armee⸗Corps, 
welches geſtern an der oberen Wolga ſtand, über Nacht an die Grenze 
der Bukowina verſetzt worden ſei. Dorthin können nur Regimenter 
von der näher dislocirten Armee des Fürſten Gortſchakoff verwendet 
werden, und es kann in dieſer Beziehung von den Truppen, welche in 
St. Petersburg, in Moskau und in den dahinter und an der Wolga 
liegenden Gouvernements ſtehen, nicht die Rede ſein. Die drei Armee⸗ 
Corps aber (I., II. und III.), welche unter dem Namen erſte Armee 
dem Oberbefehl des Fürſten Gortſchakoff untergeordnet ſind, ſind auf 
jenem weitläufigen Gebiete vertheilt, welches an den Oſtſeeprovinzen 
beginnt und durch eine halbkreisförmige Linie über Smolenks, Drel 
und Kiew nach Podolien hinunterläuft und daher außer Polen und 
den Gouvernements von Weſtrußland auch noch Theile von Groß: und 
Klein⸗Rußland in ſich begreift. Namentlich aber iſt in Orel der Ge⸗ 
neralſtab vom dritten Armee⸗Corps, welches vom General⸗Lieutenant 
Wrangel J. befehligt wird und das feinen Ober⸗Kommandirenden in 
dem weit entfernten Warſchau hat. Im Königreich Polen ſelbſt find 
von jedem der genannten Armee⸗Corps einzelne Truppentheile, fo die 
zweite Divifion (General-Lieutenant Dowbyſcheff), die fiebente Divifion 
(Uſchakoff) und zwei Regimenter von der 5. Divifion, nämlich die In⸗ 
fanterie- Regimenter Archangel und Wologozki. Dann und wann wer⸗ 
den die Regimenter gewechſelt, fo find z. B. im verfloſſenen Spätherbſte 
die beiden Ulanen⸗Regimenter Kurland (Leibregiment des Kaiſers) und 
König von Baiern, welche in Warſchau flatignirt waren, nach dem 
Gouvernement Minsk, alſo nördlich marſchirt und an ihre Stelle find 
die Kavallerie⸗Regimenter (Ukraina Dragoner) und Nikolaus Alexan⸗ 
drowitſch⸗ (Mlanen) nach Warſchau gekommen. 

Die ganze, auf dem erwähnten weitläufigen Gebiete dünn disloeirte 
erſte Armee zählt in 9 Infanterie⸗Dipiſionen 36 Regimenter. Der 
gegenwärtige Stand der Infanterie-Regimenter iſt vurd Urlauber auf 
1800—1900 Mann incl. der vierten oder Scharfſchützen-Bataillone 
Das vierte oder Scharfſchützen⸗Bataillon eines 
jeden Regiments iſt nämlich aus den fünften Kompagnien combinirt. 
Jede Diviſion hat auch ein wirkliches Scharfſchützen-Bataillon von 
etwa 500 Mann. Die reguläre Kavallerie der erſten Armee, welche 
gleichfalls ſehr weit zerſtreut iſt, beſteht aus 3 leichten Divifionen von 
je 2 Dragoner⸗, 2 Ulanen und 2 Huſaren⸗ Regimentern, alſo aus 
18 Regimentern. Die entſprechenden 3 Artillerie⸗Diviſionen zählen 
etwa 230 Kanonen. Die ganze, faſt bis Moskau reichende Armee des 
Fürſten Gortſchakoff zählt alſo 100,000 Mann. — Die hier nicht 
vorgeführten Truppen des Garde: und Grenadier⸗Corps, ſowie die ab: 
geſonderten Corps 4, 5 und 6, ſtehen in Petersburg, Moskau, 
in den angrenzenden Gouvernements und dem Laufe der Wolga ent⸗ 
lang; nazürlich könnten dieſelben wegen ihrer allzu großen Entfernung 
nicht einmal zu einem Obſervations⸗Corps verwendet werden, während 
jene Theile der drei letztgenannten Corps, welche im ſüdlichen Rußland 
und in Beſſarabien ſtehen, hierzu viel zu ſchwach ſind. Die Truppen⸗ 
zuſammenziehungen an der Grenze von Galizien ſind alſo nur Phan⸗ 
taſte⸗Gebilde, da in der Armee des Fürſten Goriſchakoff gar keine Be: 
wegung ſtattgefunden hat. (Wiener Ztg.) 

Von der polniſchen Grenze, 14. Febr. [Die ruſſiſchen 
Truppenbewegungen.] Heute meldet man uns aus dem König⸗ 
reich Polen: ſeit einigen Tagen werde eine auffallende Bewegung unter 
dem Militär wahrgenommen, und man glaube allgemein, daß Befehle 


ff, bezüglich der Kriegsbereitſchaft aus Petersburg eingegangen ſeien. Die 
um Zurücknahme des Verbots. Bis jetzt waren 2 Nummern dieſer Zeitung ex: üblichen ſogenannten Dislocirungen, die bei den Ruſſen freilich perma⸗ 


entgegen und will an jenem Tage in der bezeichneten Gegend gar nicht 
geweſen ſein. (Oeſterr. Z.) 


[Theater.] Unter den noch in dieſer Saiſon auf bieſiger Bühne 
zu erwartenden Novitäten wird zunächſt Guſtav Schmidt es neue 
komiſche Oper: „Weibertreue“ zur Aufführung kommen. Wir ent⸗ 
nehmen der augsb. „Allgem. Zeitung“ nachſtehende Mittheilung 

über die auf dem münchener Hoftheater von entſchiedenem Erfolge be⸗ 
gleitete Darſtellung: „Die Muſtk hat komiſche Kraft und Friſche, und 
eine Melodienfülle, welche, an das deutſche volksthümliche Lied anleh⸗ 
nend, in ihrer Natürlichkeit und Anmuth wohlthuend abſticht gegen die 
qualvolle Originalität ſo manches anderen modernen Tonſetzers. 
Schmidt ſchreibt geſund, klar, wirkſam; ſein eigenſtes Theil iſt ſeine 
komiſche Ader, bekanntlich in der deutſchen muſikaliſchen Literatur eine 
eben ſo ſeltene Naturgabe, wie in der poetiſchen. Gleich Flotow und 
Lortzing, denen er überhaupt in manchem Stück verwandt, huldigt er 
jenem Eklekticismus des Styls, der bald bei Mozart und Cimaroſa, 
bald bei Auber und Boieldieu, oder auch im deutſchen Volksliede ſelbſt 
den Topus komiſcher Formen ſucht. Die Architektonik des Liedes mit 
rondeauartigem Refrain liegt fast allen Hauptnummern der Oper zu 
Grunde, Arie und Recitativ ordnen ſich ihr mehr dienend unter — 
ein Verfahren, welches dem Werke weſentlich feine ſichere Wirkung ſchafft, 
und trotz mancher italieniſchen und franzöſiſchen Stylnüance den deut: 
ſchen Grundcharakter bewahrt. Die Situationen folgen ſich bequem 
verſländlich und ſpannend; da ſich der Muſiker fein Teribuch ſelber ge: 
ſchrieben, fo mußte ſich die port) dramatiſche Logik freilich manchmal 
dem muſtkaliſchen Effekt beugen. Die Handlung knüpft an die bekannte 
Anekdote, mit welcher der Chroniſt des St. Pantaleonskloſters in Köln 
geraume Zeit nach der Belagerung Weinsbergs durch Konrad III. die 
deutſche Geſchichtsſage bereichert und die kleine ſchwäbiſche Stadt zu 
einem weitberühmten und ſprüchwörtlichen, wahrſcheinlich unverdienten 
Namen gebracht hat. Hiermit war dem Operndichter aber freilich nur 
eine Schlußſcene und ein guter Titel gegeben, die eigentliche Fabel 
mußte neu erſonnen werden. Dies that denn auch Schmidt mit jener 
ganzen Freiheit, die wir unter allen Dramatikern bekanntlich dem Meifter 
der komiſchen Oper in der weiteſten und geradezu unbegrenzten Libera⸗ 
lität zugeſtehen. Sein Kaiſer Konrad, der als Herold verkleidet in die 
belagerte Stadt geht, um einem ſchoͤnen Mädchen eine Serenade mit 
obligater Heroldstrompete zu ſingen und zu ihrem Fenſter einzuſteigen, 
it dann freilich von dem Kaiſerbilde des alten Hohenſtaufen, wo mög: 
lich, noch weiter entfernt, als Lortzing's ſentimentaler Zar Peter von 
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nent find, haben eine größere Ausdehnung gewonnen, und man will 
wahrgenommen haben, daß alle in Bewegung geſetzten kleinen Trup⸗ 
penabtheilungen ihre Richtung nach dem Süden nehmen. Man glaubt, 
daß in Folge der öſterreichiſchen Rüſtungen nun doch eine ruſſiſche Armee 
an der galiziſchen Grenze werde zuſammengezogen werden; andere find 
dagegen der Anſicht, daß die neueſten Ereigniſſe in der Moldau und 
Wallachei, welche den Ruſſen keineswegs unwillkommen, die Veranlaſ⸗ 
ſung zu den militäriſchen Bewegungen ſeien. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 2. Februar. Am 18. Januar, als am 
Tage des griechiſchen Dreikönigen⸗Tages, wurde in Sulina zwiſchen 
Griechen ein förmliches Gefecht geliefert. An dieſem Tage wird ein 
Kreuz von allen griechiſchen Meeres⸗Anwohnern ins Meer geworfen 
und für denjenigen, welcher es wieder herausholt, großer Ablaß und 
Gelder gewonnen. Unter den vielen an der Sulina⸗Mündung über⸗ 
winternden Schiffen gehörte eine große Zahl zu jener Nation. Ein 
Hydriote und ein Jonier ſtritten nun darum; eine Ermordung erfolgte, 
und bald ſtanden alle Hydrioten und Jonier im Kampfe. Man be 
richtet, daß 30—40 Todte und Verwundete auf dem Plage blieben. 
Was Sie aber jedenfalls nicht wiſſen, iſt, daß am vorigen Sonnabend 
von hier ein türkiſches Kriegsſchiff mit Truppen dorthin abgegan⸗ 
gen iſt. Der hier ſtationirende öſterreichiſche Kriegsdampfer iſt eben: 
falls gleich nach Ankunft einer Depeſche aus Wien dorthin gedampft. 

[Rüſtungen.] Die augsb. „Allg. Ztg.“ meldet: Daß die Pforte 
militäriſche Vorbereitungen trifft, um den aus Anlaß der in den Für⸗ 
ſtenthümern ſtattgehabten Wahlen, ſo wie der noch immer nicht an ihr 
Ende gelangten ſerbiſchen Bewegung, aller Wahrſcheinlichkeit nach ent⸗ 
ſtehenden Verwicklungen die Spitze bieten zu können, wird nunmehr 
von mehreren Seiten beſtätigt. Die rumeliſche Armee, von welcher 
ein Theil an der Donau aufgeftellt werden ſoll, iſt übrigens nur 
20,000 Man ſtark und beſteht aus 22 Bataillonen Infanterie, 4 Re⸗ 
gimentern Reiterei und 11 Batterien. Wahrſcheinlich wird man noch 
einige Truppen des übrigens ebenfalls ſehr ſchwachen erſten Korps da: 
hin beordern. Die Truppenmacht, welche die Pforte gegenwärtig in 
der europäiſchen Türkei hat, beläuft ſich einſchließlich der Garniſon 
Konſtantinopels und Scutari's auf 56,000 Mann mit 156 beſpann⸗ 
ten Geſchützen. Durch die Einziehung der Redifs wird dieſe Trup⸗ 
penmacht bis zum Frühjahr vorausſichtlich auf etwa 62,000 Mann 
gebracht werden. 

O. C. Bukareſt, 14. Februar. So eben iſt eine telegraphiſche 
Mittheilung von dem Abgeordneten Rofati, welcher mit Floresko, Krezu⸗ 
lesko, Niku u. m. A. an den Hodpodar der Moldau, Couza, geſendet 
wurde, um ihm ſeine Erwählung auch in der Wallachei bekannt zu 
geben, hier veröffentlicht worden. Couza ſoll bei dieſem Anlaſſe die 
Erklärung abgegeben haben, daß wenn die Mächte dem unausloͤſchlichen 
Wunſche der Nation entſprechen und ein daeiſch⸗rumäniſches Reich 
unter einem auswärtigen Prinzen errichten wollten, er 
augenblicklich zurück zu treten bereit ſei. Die hier herrſchende 
Stimmung iſt immer fort eine künſtlich erregte, neue Projekte kommen 
ſtets zum Vorſcheine. Der neue Miniſter des Innern, Golesko, und 
des Aeußeren, Bratiano, hatten, ſeit ſie in ihre Amtsthätigkeit traten, 
bereits Beſprechungen mit den auswärtigen Konſuln, namentlich auch 
mit dem k. k. öſterreichiſchen Repräſentanten. 

Brody, 13. Februar. [Die Geſchichte in Fokſch an, wie 
ſie war.] Ich bin in der Lage, Ihnen die fokſchaner Geſchichte, die 
ſo viel von ſich reden machte und noch immer in den franzöſiſchen 
Blättern ſpukt, nach einem Augenzeugen wahrheitstreu mitzutheilen und 
fie auf ihr richtiges Maß zurückzuführen. Ein Wallache vermißte meh⸗ 
rere Tage lang fein Kind, ein ungefähr achtjähriges Mädchen, deſſen 
Leiche endlich außerhalb der Stadt gefunden wurde. Bei der Leichen⸗ 
ſchau gab der dortige Kreisphufitus das Verdict ab, der Tod des 
Kindes ſei durch gewaltſame Umſtände herbeigeführt worden; da aber 
der Vater deſſelben ein engliſcher Schützling iſt, ſo mengte ſich der 
engliſche Staroſt in die Sache, brachte zur nochmaligen Unterſuchung 
einen anderen Arzt, einen gewiſſen Blasco, mit, welcher entdeckt haben 
wollte, daß dem Kinde Rohren unter die Nägel getrieben und auf 
dieſem Wege Blut gezogen worden ſei, das die Juden zu ihren Oſter⸗ 
feſten (zufällig geſchah der Mord im Herbſte) brauchen; wenn der 
Kreisphyſikus darüber geſchwiegen, fo habe es eben feinen Grund in 
ſeinem Glaubensbekenntniß. Für die rohe Menge war dies genug, 
und der Erſte, der bedroht wurde, war der deutſche (wiener) Arzt, 
deſſen Haus von einer fanatiſirten Menge umlagert wurde. Als die 
Drohungen wuchſen und die dortigen Juden ſich nicht mehr ſicher 


Julius Offenbach aus Köln mit rühmenswerther Umſicht geleitet wer⸗ 


den. — Der belgiſche Komponiſt Gevaerl, der fo eben von feinem 


Triumphzuge durch ſein Vaterland hier zurückgekehrt, hat ein neues 
Werk beendigt, das in der komiſchen Oper über die Bretter gehen wird. 
— Roſſini arbeitet an einer Operette, die nächſtens in feinem Sa⸗ 
lon zur Aufführung kommen ſoll. Roſſini's Salon iſt einer der be: 
ſuchteſten von Paris. Alles drängt ſich herbei, um dem Schwan von 
Peſaro die Huldigung darzubringen; beſonders ift das ſchöne Geſchlecht 
eifrigſt bemüht, ihm Weihrauch zu ſtreuen. Roſſini athmet dieſen Weih⸗ 
rauch ein, ohne ſich daran zu berauſchen. Es hat vielleicht noch nie⸗ 
mals ein Künfller gelebt, der den Schmeicheleien fo wenig zugänglich 
geweſen wie er. Er iſt ohne alle Eitelkeit, und die Schellen ſeines 
Humors übertäuben das Lob, ſobald es ihm allzu reichlich geſpendet 
wird. Er ſchreibt in dieſem Augenblicke auch an Recitativen und an 
einem Ballet für ſeine Semiramis, die nächſtens in der großen Oper 
zur Aufführung kommt. Der Text wird zu dieſem Zwecke von dem 
unermüdlichen Mery überſetzt und umgearbeitet. — Berlloz iſt mit 
einer neuen dreiaktigen Oper, „Le siege de Troje“, beſchäftigt. Er 
hat ſich, wie es heißt, den Tert aus der Iliade und der Aeneide felbfl 
zuſammengeſtellt. Nun wenn Berlioz's Muſik nicht hinter der Poeſie 
Homer's und Virgil's zurückbleibt, werden wir gewiß ein epochemachen⸗ 
des Werk zu begrüßen haben. (Weſer Z.) 


Der Vergiftungs⸗Verſuch des holländiſchen Generals v. G. 


m Laufe des Monats Januar wurde im Haag der penſionirte General⸗ 
ge ant 1. 0. verhaftet und beſchuldigt, den Verſuch gemacht zu haben, ſeine 


liebte zu vergiften. Wir können über dieſen Vorfall, der in jener Reſidenz 
e Aufſehen erregte, jetzt Näheres mittheilen. Seit vielen Jahren, ſo 


erzaͤhlt man, ftand der General in genauer Beziehung zu einer gewiſſen Louiſe 
C. 2 — 3 das Alter von 56 Jahren urch hat; bei dieſer wohnte 
ihr Bruder Johann, der, bereits 60 Jahre alt, von ſeiner Penſion als Unter: 
offigier der oſtindiſchen Artillerie lebte. Der General hatte durch Teſtament 
einen Theil ſeines Vermögens der Louiſe C. vermacht, auf deren Andringen 
aber ſpäter durch ein zweites Teſtament ihren Bruder als Legatar eingeſetzt, 
falls Louiſe früher fterben ſollte. Im Jahre 1847 bezog außerdem Louiſe den 
zwanzigſten Theil eines Gewinnes von 100,000 Fl. der holländiſchen Lotterie, 
welchen Betrag der General in ihrem Namen erhob, um ihn in der Weiſe zu 
verwenden, daß die dafür angekauften geldwerthen Papiere der Louiſe E. in 


ein 12 Packet verſchloſſen zur Bewahrung übergeben wurden, welche 


dabei noch ein anderes verſiegeltes Packet empfing, worin das Teſtament des 
Generals enthalten ſein ſollte. Auf welche Weiſe die Zinſen jener Papiere ver⸗ 
waltet wurden, ſcheint nicht recht klar 1 zu ſein; doch ſoll der General 
an Louiſe E. von 14 zu 14 Tagen 10 Fl. ausbezahlt haben, während das 
Packet mit den Papieren ſelbſt verſchloſſen blieb. In ſpäterer Zeit eröffnete 
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glaubten, wendeten fie ſich auf telegraphiſchem Wege nach Jaſſy und 
Bukareſt (Fokſchan gehört bekanntlich halb der Moldau und halb der 
Wallachei an). Der k. k. oͤſterreichiſche Generalconſul in Jaſſy leitete 
zum Schutze öſterreichiſcher Unterthanen und Schutzempfohlener in Fok⸗ 
ſchan eine energiſche Note an die moldauiſche Regierung, die einen 
höheren Beamten in Begleitung des erſten öſterreichiſchen Dragomans 
ins Telegraphenbureau entſendete, und die den Befehl an den Isprawnik 
in Fokſchan enthielt, ins dortige Telegraphenamt zu kommen, um ohne 
Zeitverluſt befragt und beordert werden zu koͤnnen. Der moldauiſche 
Jsprawnik verbürgte ſich der Regierung gegenüber für die Bekämpfung 
der den Juden angedrohten Verfolgungen, und that auch ſogleich 
Schritte, um allen Ausſchreitungen des Pöbels zu begegnen. Als ſich 
die Aufregung gelegt hatte, ſtellte ſich heraus, daß ein Onkel des un⸗ 
glücklichen Kindes ſeinem Bruder (dem Vater), mit dem er in Zank 
lebte, gedroht habe, ihm ſein Theuerſtes zu rauben, und die Inzichten 
gegen dieſen Menſchen ſind ſo ſehr gravirender Natur geweſen, daß 
er — ein Bewohner der wallachiſchen Stadtſeite — nach Bukareſt 
abgeführt wurde, wo er bis jetzt in Haft und Unterſuchung ſich befindet. 
(Oeſterr. Ztg.) 


* * * 

Provinzial- Beitung. 

+ Breslau, 19. Februar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, 
Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Lector Bartſch (St. Trinitatis), 
Eccl. Laffert, Konſiſtorial⸗Rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 17. Februar. 
Obne Entſchuldigung fehlten 
* 


Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. 
die Herren Chevalier, Dapidſon, Finkerney, Landsberg. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen umfaßten die Rapporte des Stadt⸗Bau⸗ 
Amtes für die Woche vom 14. bis 19. Februar. Bei den Bauten waren 5 
Maurer, 24 Zimmerleute, 62 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 48 Tage⸗ 
arbeiter bejchäftigt; eine Anzahl Abſchriften bereits feſtgeſetzter Etats pro 1859; 
ein Schreiben des Rektors an der höheren Toͤchterſchule zu St. M. Magdalena, 
worin der Verſammlung für die den Lehrern an der Anſtalt bewilligten Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen gedankt wurde; ein Schreiben des Magiſtrats, welches die 
Benachrichtigung enthielt, daß das königl. Miniſterium der geiſtlichen, höheren 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten die von der Stadtgemeinde bean⸗ 
ſpruchte höhere Entſchädigung gur Aufnahme der mediziniſchen Klmik hieſiger 
Univerfität im Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen vom J. Januar 1859 ab ge⸗ 
nehmigt habe. Die jährliche früher auf 1150 Thlr. bemeſſene Entſchädigung 
beträgt nunmehr 1500 Thlr. 

Die hieſige Gerber⸗ und Korduaner⸗Innung ſetzte in einem an die 
Verſammlung gerichteten Promemoria die Nachtbeile auseinander, welche aus 
der Sperrung der früher beſtandenen freien Paſſage durch den ſtädtiſchen 
Schlachthof dem allgemeinen Verkehr überhaupt, insbeſondere aber für den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der auf der Weißgerbergaſſe und auf der Büttnerſtraße wohnhaf⸗ 
ten Innungsgenoſſen entſpringen und beantragte, die Verſammlung wolle ſich 
dafür verwenden, daß zwiſchen den vorbenannten beiden Straßen ein neuer 
Verbindungsweg angelegt werde. Die neue Kommunikation laſſe ſich, ohne 
allzu große Geldopfer, durch den Ankauf des Hauſes 25 der Weißgerbergaſſe 
bewerkſtelligen. Das namhaft gemachte Grundſtück eigne ſich vermöge ſeiner 
Lage insbeſondere zur Anlegung des neuen Verbindungsweges. Die Verſamm⸗ 
lung überwies die Vorſtellung dem Magiſtrat zur näheren Erwägung. 

In Bezug auf die eingegangenen Gewerbebetriebs⸗Geſuche erklärte die Ver⸗ 
ſammlung bei ſieben Anträgen die Bejahung, bei 12 Anträgen die Verneinung 
der Bedürfnißfrage. Ueber drei Vorſtellungen, lautend auf den Betrieb des 
Lohndiener⸗Gewerbes, behielt ſie ſich die Entſchließung vor, bis nach Eingang der 
extrahirten Auskunft, wie viel Lohndiener gegenwärtig conceſſionirt ſeien. 

Durch die polizeilich gegebenen Fluchtlinien für den Theil der Snaga 
zwiſchen der Stockgaſſe und der Oderſtraße und für den Theil der Stockgaſſe 
zwiſchen der Meſſergaſſe und der Kupferſchmiedeſtraße war der Beſitzer der 
Grundſtücke 28 der Meſſer⸗ und 21 der Stockgaſſe bei dem von ihm im Jahre 
1857 vorgenommenen Neubau genöthigt worden, zur Verbreiterung des Bür⸗ 
gerſteiges in beiden Straßen einen Theil von ſeinem bisher bebauten Grund 
und Boden herzugeben und mit den Fronten in die gegebenen Fluchtlinien zu⸗ 
rückzugehen. Für die zur Straßenverbreiterung abgetretene, von einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion auf 315 Quadratfuß ermittelte Terrainfläche hatte der Be⸗ 
ſitzer urſprünglich eine Entſchädigung von 500 Thalern in Anſpruch genom⸗ 
men, ſpäter ſich aber mit der vom Magiſtrat ihm offerirten Vergütigung von 
150 Thalern einverſtanden erklärt. Magiſtrat beantragte die Bewilligung der 
zuletzt erwähnten Abfindungsſumme mit dem Bemerken, daß die Billigkeit für 
deren Gewährung ſpreche, denn die Hergabe des Terrains ſei einerſeits im In⸗ 
tereſſe des öffentlichen Verkehrs erfolgt, andererſeits habe der betheiligte Haus⸗ 
beſitzer durch die ihm angewieſene Fluchtlinie nicht allein eine Beſchränkung in 
der Baufläche erlitten, ſondern es ſeien in Folge deſſen die in der Stockgaſſe 
liegenden Wohnungen und Kellerräume ſämmtlich ſtumpfwinkelig geworden. 
Die Verſammlung erkannte die geltend gemachten Billigkeitsrückſichten an und 
bewilligte demgemäß die Entſchädigung von 150 Thlrn. 


ſo viel Hunderte Gulden, als es Tauſende enthalten mußte. Darüber entſtand vom Lande her losbrach, 


Streit, der aber dadurch wieder beigelegt wurde, daß, nach der Meinung von 
Louiſe E., aufs Neue der volle Geldwerth in das Packet verſchloſſen ward, auf 
welches der General die Worte ſchrieb: „Dieſes Stück gehört nach meinem 
Tode dem General G.“ So ſtanden die Angelegenheiten 
und Louiſe E., als am 29. Juni 1858, kurz nachdem der Erſtere das Haus 
ſeiner Freundin verlaſſen hatte, die Suppe, welche auf den Tiſch kam, von 
Louiſe und ihrem Bruder ſo unſchmackhaft befunden wurde, daß ſie dieſelbe 
nicht eſſen konnten. Die Suppe ward ſpäter vor das Haus geſchüttet, und ein 
Hund * Nachbars, der davon fraß, ſtarb, wie von mehreren Zeugen behaup⸗ 
tet wird. 3 : 

Im September ſchenkte der General der Louiſe ein Glas Genever ein und 
überredete fie, davon zu trinken, was auch geſchah; alsbald aber wurde fie un: 
wohl und trug eine Lähmung ihrer Glieder davon, die noch heute andauert, 
damals aber von dem behandelnden Arzte als Folge rheumatiſcher Zuſtände 
erkannt wurde. 5 - 

Am 4. Januar d. J. endlich brachte der General der Louiſe E. ein Stück 
Leberwurſt, nachdem er ihr ſchon einige Tage vorher ein gleiches Stück ange: 
boten, wovon er in ihrem Beiſein ſelbſt n als Louiſe ihn dieſesmal 
wieder dazu aufforderte, lehnte er dies unter Entſchuldigungen ab. Louiſe, 
welche ſeit ihrer Krankheit wenig Eßluſt hatte, koſtete kaum etwas von der 
Wurſt, ihr Bruder aber aß, nachdem der General das Haus verlaſſen, den 
größten Theil und ſtarb wenige Tage nachher unter den ſchrecklichſten Schmer⸗ 
en. Der andere Theil ward der Ausläuferin des Hauſes geſchenkt, welche ihn 
r ihre Mutter mitnahm, die nach dem Genuſſe gleichfalls ſo krank wurde, 
daß ihr Leben mehrere Tage in Gefahr ſchwebte. Schon bei der Krankheit des 
Bruders ſtieg der Verdacht einer Vergiftung auf, der aber durch den letzteren 
Umſtand zur ziemlichen Gewißheit wurde, und die Polizei ſchritt zur Unterſu⸗ 
chung. Man lockte durch einen Brief der Louiſe E. den General in das Haus 
derſelben; hier ſtand er plötzlich in dem nämlichen Zimmer, wo die Leiche des 
Bruders lag, den Polizei⸗Beamten gegenüber und gab ſofort die unverkenn⸗ 
barſten Beweiſe ſeiner Schuld. Er hatte ſich ſchon im Laufe des vorigen Som⸗ 
mers Rattengift verſchafſt, wie er es aber in die Wurſt gebracht, wollte er 
Anfangs nicht geſtehen, und erſt fpäter, als ſich die Beweiſe gegen ihn häuf⸗ 
ten, bekannte er, es auf dem Abtritte ſeines Hauſes mit dem Finger in beide 
Enden der Wurſt geſtopft zu haben, um nicht durch feine Hausgenoſſen bei 
dieſer That überraſcht zu werden. Als Louiſe E. die beiden vorerwähnten 
Packete der fe überliefert hatte, fand man, daß das eine Packet, welches 
4000 Fl. an Effekten enthalten mußte, aus nichts Anderem als zwei Bogen 
weißen Papiers beſtand und das zweite mit dem Teſtamente eine Anzahl ies 
besbriefe enthielt, die vor vielen Jahren von Louiſe an den General gerichtet 
worden waren. Die Sache wird demnächſt vor dem Gerichtshofe der Pro⸗ 
vinz Südholland zur Verhandlung kommen. 


St. Petersburg, 9. Febr. Berichte aus Taganrog mel⸗ 
den uns einen entſetzlichen Unglücksfall. Eine große Anzahl 
von Fiſchern und vielen anderen Perſonen, deren Zahl mehrere Tau⸗ 
ſende betragen haben ſoll, hatte ſich am 29. Dezember v. J. des Fiſch⸗ 


jedoch Louiſe C., in Folge gewiſſer Ereigniſſe, das Packet und fand darin nur fanges wegen auf das Eis begeben, als plotzlich ein orkanartiger Sturm 
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Der aufgeſtellte Plan für den Neubau der Sandbrücke, unter Anwen⸗ 
dung einer Eiſenkonſtruktion, projektirt den Bau einer Brücke ohne Mittelpfeiler 
und ohne Aufzugsklappe für die ſtehenden Maſten der Schiffe, mit einer freien 
Durchflußöffnung von 90 Fuß zwiſchen den beiderſeitigen Stirnpfeilern. Er 
zieht zwei Ausführungsweiſen in Betracht, die eine, bei welcher die Brückenbahn 
von drei eiſernen Blechträgern getragen wird, die andere, bei welcher die Träger 
aus Gitterwerk beſtehen, giebt aber ſchließlich der letzteren den Vorzug wegen 
des gefälligeren Ausſehens und wegen des geringeren Gewichts. Die Koſten 
einer ſolchen Gitterbrüde find veranſchlagt auf 40,057 Thaler und ſollen auf 
die Verwaltungsjahre 1859 und 1860 gleichmäßig vertheilt werden. Den Bau⸗ 
Conſens hat die Stadtgemeinde bereits erhalten, mit demſelben iſt aber an die 
Kommune das Verlangen geſtellt worden, ober⸗ und unterhalb der hieſigen 
Brücken⸗ und Schleuſen mechaniſche Vorrichtungen aufzuſtellen, mittelſt deren 
das Niederlegen und Aufrichten der Schiffsmaſten leicht und ſicher ausgeführt 
werden könne. Gegen dieſes Verlangen hatte Magiſtrat proteſtirt, darauf Be⸗ 
rufung nehmend, daß ſolche das Intereſſe der Schifffahrt allein betreffende An⸗ 
lagen nicht zu den ſtädtiſchen Obliegenheiten gehören dürften. Der Beſcheid 
hierauf war noch nicht eingegangen. Nach einer den Gegenſtand erſchöpfenden 
Erörterung entſchied ſich die Verſammlung für die Ausführung einer eiſernen 
Gitterbrücke unter Berückſichtigung der von der techniſchen Kommiſſion empfoh⸗ 
lenen Propoſition, vorher noch in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßi⸗ 
ger ſein möchte, die Fußpfade außerhalb der Brückenträger zu beiden Seiten 
der Brücke anzubringen und beantragte, baldige Eröffnung der Konkurrenz zur 
Entgegennahme von Projekten und Forderungen ſeitens der Fabriken, ſchleunige 


Aufſtellung der Ausführungs⸗Bedingungen zur Wahrnehmung der gegenwärtig 


günjtigen Konjunktur und Vorlage des definitiv gewählten Planes mit dem 
dazu gefertigten ſpeziellen Koſtenanſchlage. 

Zur Feſtſetzung gelangte der für die Verwaltung der ſtädtiſchen Bauten 
pro 1859 entworfene Etat. Die Einnahme iſt mit 1210 Thlr., die Ausgabe 
mit 97,710 Thlr. veranlagt. Letztere erfuhr eine Kürzung, indem die Bewilli⸗ 
gung der aufgenommenen 6000 Thlr. zur Anlegung einer Querſtraße zwiſchen 
der Langen⸗ und Kurzengaſſe in der Nikolaivorſtadt abgelehnt und die Wieder⸗ 
abſetzung des Betrages vom Etat beſchloſſen wurde. Unter der mit 91,710 Thlr. 
feſtgeſetzten Ausgabe befinden ſich 22,508 Thlr. zu außerordentlichen Bauaus⸗ 
führungen, als da ſind: Verlängerung der Waſſerleitungen von der Tauen⸗ 
zienſtraße durch die Agnesſtraße, von der Nikolaithorwacht bis zum Grundftüde 
Nr. 20 in der Fiſchergaſſe; Verbreiterung der Bohrauerſtraße bis zum Dorfe 
Lehmgruben, Regulirung der Magazinſtraße; Anlage neuer Kanäle in der 
Reuſchenſtraße und in der Schmiedebrücke, Verlängerung des Kanals in der 
Tauenzienſtraße und Anlage von Schlammfängen in den in die Ohlau mün⸗ 
denden 51 Kanälen; Schlagung einer Spundwand behufs Sicherung des link⸗ 
ſeitigen Ufers unterhalb der Sandbrücke. Zu Neu: und Umpflaſterungen, fo 
wie zur gewöhnlichen Unterhaltung der Straßen und Plätze ſind 39,570 Thlr. 
beſtimmt; das Bau⸗Extraordinarium beträgt wie früher 10,000 Thlr. Mit dem 
Feſtſetzungsbeſchluſſe gelangten die Anträge an den Magiſtrat: bei Aufſtellung 
des Bau⸗Etats für das Jahr 1860 die als nothwendig erkannte Verlängerung 
der Waſſerleitung in der Kloſterſtraße zu berückſichtigen; auf Abſtellung des 
Uebelſtandes zu dringen, welchen die Einmündung des Kloakkanals aus dem 
Univerſitätsgebäude in den ſtädtiſchen Straßenkanal im Gefolge hat. 

Dem vom Magiſtrat mit der Beſitzerin des ſogenannten luziner Forſtes ver⸗ 
einbarten Vergleiche zur Ablöſung des dem Dominium Nieder-Luzine in dem 
gedachten Forſte zuſtehenden Schafhutungsrechtes trat die Verſammlung bei und 
willigte in die Vollziehung des Auseinanderſetzungs⸗Receſſes, welcher die Ablö⸗ 
fung der Berechtigung in Kapital ſtipulirt. Die Höhe des Ablöſungs⸗Kapitals 
iſt nach Maßgabe der mit 20 Sgr. für je 10 Stück Schafe vereinbarten Rente 
auf 533% Thlr. berechnet und ſoll zur Abſtoßung eines Theils der auf dem 
Gute Nieder⸗Luzine haftenden Pfandbriefe verwendet werden. 

Hübner. Ludewig. Schlarbaum. Hammer. 

** Breslau, 19. Febr. Sicherem Vernehmen nach find zu 
den bevorſtehenden militäriſchen Erinnerungsfeſtlichkeiten folgende An⸗ 
ordnungen getroffen. Die beiden hieſigen Bataillone des 11. Inf. 
Regts. werden am 7. März auf dem Wilhelmsplatze einen großen 
Appell abhalten. Mittags findet ein Diner für das Offizier-Corps in 
der Ofſizier⸗Speiſe⸗Anſtalt ſtatt; die Mannſchaften werden in ihrer Ka⸗ 
ferne feſtlich bewirthet. Abends iſt ein Ball in der Schießwerder⸗Halle 
beabſichtigt, welche aus dieſem Anlaß beſonders glänzend dekorirt wer⸗ 
den ſoll. Am 8. März beginnt die Feier des 6. Jäger⸗Bataillons 
mit einem Feſtſchießen in den militäriſchen Schießſtänden; Mittags iſt 
Diner des Offiziers⸗Corps im Hotel zum König von Ungarn und 
Abends Ball im Liebich⸗Saale. Beide Lokale werden dem Charakter 
des Feſtes entſprechend ausgeſtattet ſein. An frühere Offiziere der 
genannten Truppentheile find etwa 150 Einladungen ergangen. 


5 Breslau, 19. Februar. [Verſchiedenes.] Am vorigen 
Mittwoch empfingen durch Herrn Conſiſtorial-Rath Wachler die 
Ordination: Herr Buchwald, berufen als Pfarrer der ev. Gemeinde 
zu Ludwigsdorf, Kreis Görlitz; Herr Marx, berufen als Pfarrer der 
ev. Gemeinde zu Giersdorf, Kreis Frankenſtein. 

Der Herr Landrath macht die Kreis⸗Inſaſſen darauf aufmerkſam, 
daß bei Einzahlung der Steuern das Amt nur verpflichtet iſt, Zah⸗ 
lungen in Scheidemünze (wozu auch die „5 Stücke gehören) inſofern 
anzunehmen, als die zu leiſtende Steuerquote weniger als ein Sechstel⸗ 
Thaler beträgt oder weniger als ein Sechstelſtück zur Ausgleichung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


die Eisdecke brach und nur einer ſehr gerin⸗ 
gen Anzahl Perſonen geſtattete das Ufer wieder zu erreichen. Man 
ſpricht von 1500 Unglücklichen, die auf jene Weiſe ihr Leben eingebüßt 


zwiſchen dem General hätten. 


Ueber dieſen ſchrecklichen Unfall find wir im Stande, aus ruſſiſchen 
Blättern noch folgende Details zu geben: 

** [Aus Taganrog.] Der „Nord“ erwähnte neulich eines 
Unglücksfalls von Tanganrog aus, der ſchwerlich ſeines Gleichen finden 
dürfte, heute können wir den Verlauf der Sachlage mittheilen. Durch 
die milde Temperatur und den reinen, wolkenloſen Himmel verlodt, 
begaben ſich gegen 3000 Menſchen, in Begleitung von Fiſchern, auf 
das Eis, des Fiſchfangs halber, der von jeher dort eine Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung von Jung und Alt, Arm und Reich geweſen if. Die Luft 
blieb ſo ſchön und hell, daß ſich der große Haufe immer weiter und 
weiter vorwagte, in der Hoffnung auf reiche Beute. Da erhob ſich 
plotzlich ein lauer Wind von Oſten her, der immer ungeſtümer wurde, 
große Säulen loſen Schnees aufwirbelte und zuletzt das Eis am Rande 
des Landes loͤſte, jo daß binnen Kurzem die weiten Eisfelder zitterten 
und bebten, bie und da zerbarſten, bis endlich die unglückliche 
Menge verlaſſen und von jeglicher Rettung abgeſchnitten 
auf offenem, wild brandendem Meere trieb. Ehe zwei Stun⸗ 
den vergangen, konnte man vom Lande aus kein Zeichen des Lebens 
von der Meeresfläche her vernehmen. Am folgenden Tage trieb eine 
Eisſcholle an die Küſte, worauf 5 der Unglücklichen, drei todt und zwei 
erſtarrt waren. Letztere Beiden, ein Mädchen und ein bejahrter Mann, wur⸗ 
den ins Leben zurück gerufen; das Mädchen ſtarb nach wenig Stun⸗ 
den, der Greis iſt davon gekommen, doch von den erlittenen Schrecken 
des Gebrauchs ſeiner Zunge beraubt. Von ihm haben wir eine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung der Nacht, die Alles bisher Erlebte an Grauenhaftem 
weit überbietet. Die Anzahl derer, die im Meere ihr Grab fanden, 
beläuft ſich auf 3000 Menſchen. 


F 

lSchiffbruch.] Der „Bote der Oſtſeeprovinzen“ theilte uns 
vor Kurzem die traurige Nachricht von dem Untergang des preußiſchen 
Schiffes „Urania“ am Strande von Libau mit. Es ging nicht blos 
die ganze Mannſchaft jenes Schiffes zu Grunde, ſondern auch die 
Schiffer, die dem Havarie erleidenden Fahrzeuge zu Hilfe eilen wollten 
fanden mit den andern hllfreichen Menſchen, die ſich ihnen angeſchloſſen 
batten, ihren Tod in den Wellen. Die Anzahl der Verunglückten bes 
läuft ſich, ſchlecht gerechnet, auf 480 Perſonen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 20. Februar 1859, 


ng.) 
der Summe erforderlich ift. 8 Ferner bringt derſelbe die geſetzlichen 
Beſtimmungen in Erinnerung, betreffend die Nicht-Annahme und 
Konfiskation fremder Scheidemünze und verweiſ't auf feine Be: 
fimmungen, wonach die in den Jahren 1756 bis 1763 geprägten 
3, 5 und „4; Thalerſtücke nur für reſp. 6, 3 und 13 Sgr. angenom⸗ 
men werden dürfen. 

Im Landkreiſe Breslau dürfen die Faſtnachts⸗ Luſtbarkei⸗ 
ten nur an einem der drei Tage, nämlich am 6. oder 7. oder 8. 
März, abgehalten werden. Von da ab bis zum erſten Oſterfeiertage 
finden keine öffentlichen Tanzbeluſtigungen (ſelbſt nicht von ſogenannten 
„geſchloſſenen“ oder Privat⸗Geſellſchaften) mehr ſtatt. 

In der Conditorei des Hrn. Dürraſt, neue Taſchenſtraßen⸗ Ecke, 
iſt eine in der Nähe von Rom ausgegrabene und aus einem Stück 
beſtehende roͤmiſche Vaſe ausgeſtellt, welche Freunden von Antiqui⸗ 
täten, namentlich Kenner dergleichen Sachen, welche die Weißheit und 
Zartheit des carariſchen Marmors, ſo wie die kunſtvolle Arbeit ver⸗ 
gangener Jahrhunderte bewundern wollen, jedenfalls ein willkommener 
Genuß ſein wird. 


[Konzert.] Nächſten Dinstag den 92ften wird im Saale des 
Meifdgartend ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert 
gegeben werden und zwar von einer blutjungen Violin⸗Virtuoſin, der 
10jährigen Franziska Schön, Nichte unſeres königlichen Muſik⸗ 
Direktors M. Schön. Wir hörten die kleine Künſtlerin in dem Be⸗ 
neſizkonzerte ihres Onkels und waren in der That erſtaunt über die 
bedeutende Virtuoſität des Kindes. Der Zweck des Konzertes iſt ein 
wohlthätiger, und erſuchen wir alle Muſikfreunde unſerer Stadt, ihn 
fördern zu helfen. Es ſoll nämlich der kleinen Virtuoſin eine gute 
italieniſche Geige, auf der fie bereits ſpielt, von dem Ertrage des 
Konzerts gekauft werden. Dieſen Zweck im Auge habend, ſind Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg (die erſt neulich in Blecha's Konzerte das 
Publikum entzückt), unſer grund bäßlicher Prawit, die Herren 
Karl Schnabel und Kloſe, ſo wie der Unterzeichnete gern bereit, 
die fo löbliche Sache fördern zu helfen. Das Entree iſt billig ge 
ſtellt und wird hoffentlich das Publikum recht zahlreich herbeiſtrömen. 

Heſſe. 


Breslau, 19. Febr. [Anſtellungen und Beförderungen.) Cura⸗ 
tieadminiſtrator Robert Jerwin zu Nimptſch als wirklicher Pfarrer in Sulau, 
Archipresbyterat Milit 

Der ſeitherige Hilfslehrer 843 4 uſt Köhler zu Borganie als wirklicher katholi⸗ 
ſcher Schullehrer in Klein⸗Oels, Kreis Oels. Der ſeitherige Schuladjuvant Mar⸗ 
tin Choroba in Repten als wirklicher kathol. Schullehrer in Naclo, Kreis Beu⸗ 
then O.⸗S. Schulamtskandidat Ludwig Markeffta aus Beuthen B. S. als Ad⸗ 
juvant an die katholiſche Schule in Ne Kreis Poln.⸗Wartenberg. 
Schulamtskandidat Joſeph Bürgel aus Kanth als Adjuvant an die katholiſche 
Schule in Hennersdorf, Kreis Lauban. Schuladjuvant Julius Knauer zu Grenz⸗ 
dorf, Kreis ag als Hilfslehrer an die katholiſche Schule in Stadt Görlitz, 
Kreis gleichen Namens. 


Die Breslauer Baugeſellſchaft iſt 585 ſchon öfter beſpro⸗ 
chen worden; doch möchte weder ihr Plan, noch das, was von ihr 
bewirkt werden ſoll, gehörig gekannt ſein; daher dürfte Folgendes nöthig 


erſcheinen. 


Die Breslauer Baugeſellſchaft, welche gegenwärtig einen großen 


Grundcomplex vor dem Ohlauerthore am Oberſchleſiſchen Bahnhof 
ll rungen bleibt die Ausſpülung mit friſchem Ballen, was in allen den Städten 


längs der Tauenzienſtraße und deren Verlängerung erworben hat, wi 
dieſen Complex mit lauter Häuſern beſtellen, in denen größere und kleine 
Mittelwohnungen für den Profeſſioniſten und Beamtenſtand ꝛc. einge 
richtet ſind. Dieſes löbliche Beginnen ſoll im Wege der Aſſociation 
ausgeführt, und event. vor allen Thoren Breslau's ins Leben gerufen 
werden. Daß dadurch einem wahrhaſten Bedürfniß gedient und der 
großen Wohnungsnoth hierſelbſt abgeholfen werden würde, dürfte ein 
leuchten. Nebenbei würden die Actionäre ein ſehr lucratives Geſchäft 
machen. Denn bei dem erſten Unternehmen vor dem Ohlauerthor 
findet ſich auf dem ganzen acquirirten Territorio Ziegellehm und zwar 
längs der Eiſenbahn, welche die Kohlen zum Ziegelbrennen bis auf die 
Ziegelei, die dort angelegt werden würde, fahren könnte. Wie ſehr 
a ee Be ae ß ließen ſich alſo erſtens die Ziegel herſtellen. Dann würde die 


[Aus dem Gebiete der Mode.] 
Beſtandtheil der eigentlichen Damentoilette, über die Hüte nämlich, find 
wir zu längerem Schweigen verurtheilt geweſen, weil die ungünſtige 
Witterung die elegant⸗modernen Artikel unſerem Auge nicht ſichtbar 
werden ließ. Was wir in den Magazinen von Wietzer, Louis und 
anderer von den neueſten Inventionen der Kopfbedeckung geſehen, ſprach 
durch die Einfachheit an, die ſich ſowohl in Farbe, wie im Aufputz 
kundgab. In Sammethüten war die ſchwarze oder dunkle Farbe ver: 


Eiſenbahn den Kalk ebenfalls faſt bis auf die Bauſtelle fahren, und 
wenn das Bauholz ſchon abgebunden aus Oberſchleſten auf der Bahn 
bezogen wird, ſo dürften die Bauten, namentlich wenn Alles in baa⸗ 
rem Gelde bezahlt wird, in der That ſo billig hergeſtellt werden, wie 
es Spekulationsbauherren in anderen Stadttheilen und unter anderen 
Umſtänden unmöglich if. In dieſen billig gebauten Häuſern würden 
natürlich auch billige Miethen einen namhaften Ueberſchuß geben, ſo 
daß den Actionären eine hübſche Dividende abfallen dürfte, zumal bei 


Actienkapital nicht durch hohe Gehalte der Firmaträger zu abſorbiren 
— vielmehr die Firmaträger erſt dann, wenn die Actionäre 15 pCt. 
Dividende erhalten, angemeſſen zu honoriren. 

Den Actionären iſt aber außer der in Ausſicht geſtellten Dividende 
noch der Vortheil geboten, ſich je nach ihrem größern oder geringern 
Vermögen zu betheiligen, da die Actien über 200 Thaler ausgefertigt 
werden, und die Einzahlung immer zehntelweiſe gefordert wird, je nach 
dem Fortſchritt der Bauten, ſo daß alſo zur Einzahlung der ganzen 
Actie wohl zwei Jahre Zeit gewährt werden dürfte, da im Winter nicht 
gebaut, alſo euch nicht eingezahlt wird. 

Die Abſicht der Geſellſchaft: die fertigen Häuſer bald unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen, dürfte ſehr Vielen willkommen ſein, welche 
die Ueberzeugung in ſich tragen: eigener Herd iſt goldeswerth. Und 
ſomit dürften Viele namentlich aus dem Mittelſtande künftig durch das 
lobwürdige Unternehmen in spe in Stand geſetzt werden, ein ſolides 
Eigenthum zu erwerben, und durch angemeſſene Betbeiligung an der 
Actienzeichnung auf allmähliche und leichte Weiſe breslauer Hausbeſitzer 
zu werden. — d. 

„Aus der Provinz, 14. Februar. [Die Kanaliſirung in den 
Städten.] Die Abzugs⸗Kanäle ſind bauliche Anlagen, welche bereits vor 
Jahrtauſenden beſtanden und die gegenwärtig wohl in allen größeren Städten 
vorzufinden ſind. Fragen wir nach dem Zweck dieſer in den meiſten Fällen 
überaus koſtſpieligen . fo liegt dieſer zunächſt darin: alle unreinen Flüſ⸗ 
ſigkeiten, die ſich in den Städten maſſenhaft anbäufen, von der Oberfläche zu 
entfernen und unter der Erde nach irgend einer Niederung fortzuführen, ſodann 
können, ſelbſt wenn dieſe Beſtimmung entfernter läge, die Terrain⸗Verhältniſſe 
derartige e nothwendig machen, wenn das Niveau der Erdoberfläche 
einen natürlichen Abfluß des Waſſers nicht geſtattet. In dieſem Falle wird 
die Anlegung der Kanäle 85 einem nothwendigen Uebel, zu welchem man grei⸗ 
fen muß, wenn ſich das Waſſer nicht, wie dies in den Dörfern geſchieht, in 
Gruben oder Teichen aufſammeln ſoll. Dieſes Uebel iſt eines der größten, 
welches die Bewohner der Städte beläftigt: denn bei der meiſt fehlerhaften Con⸗ 
ſtrultion der Kanal⸗Anlagen und bei dem 1 Gefälle, welches man ihnen 
in der Regel nur geben kann, ſammeln ſich alle Abf — * Excremente und ſon⸗ 
ſtigem unreinen Beſtandtheile der von den Kanälen aufzunehmenden Flüſſigkei⸗ 
ten im Innern der in der t an, gehen in Verweſung über und fördern 
ſolchergeſtalt einen in der That großartigen Geſtank durch die Kanal⸗Oeffnungen 
nach der äußern tmospäntihen Luft zum größten Nachtheil für die Bevölke⸗ 
rung derartiger Städte. Dieſe Erfahrungen wären allein ausreichend, um das, 
jetzt allerdings veraltete, Projekt der Stadt Breslau, das Flußbett der Oblau 
innerhalb der Stadt zu überwölben, für immer als unpraktiſch und gefährlich 
zu beſeitigen. Will man dieſe großen Uebelſtände der Kanalanlagen nach Mög⸗ 
lichkeit beſeitigen, jo kann dies nur dadurch geſchehen, daß die gemauerte Sohle 
des Kanals zur Beförderung des Waſſerabfluſſes eiförmig konſtruirt und der 
Kanal ſelbſt im Innern geräumig genug angelegt wird, um zu jeder Zeit eine 
Reinigung vornehmen 5 können, — Kanalgänge bloſt zu dieſem Behufe 
aufzubrechen. Die Anbringung von Schlammfängen an den Kanal⸗ Eingängen 
beseitigt die ſchädlichen — noch nicht; ſie können höchſtens dazu 
en Verſchlämmung der Kanäle vorzubeugen. Das 


beitragen, einer zu häuft 
ittel gegen die a. Folgen dieſer Kanaliſi⸗ 


einzige und wirkſamſte 


eitungen eingerichtet ſind. Die 


leicht zu bewirken, wo bereits künſtliche Waſſer 
eit, in ſanitätspolizeilicher 


Stadt Berlin hat daher, wenn auch erſt in neuerer 
Hinſicht einem weſentlichen Bedürfniſſe Rechnung getragen, indem es dort dur 
die Einrichtung der großen Waſſerwerke möglich geworden, das Stadtgebiet mit 
fließendem Waſſer zu verſorgen und die nicht verbrauchten Quantitäten durch — 
die Kanäle oder Rinnſteine wieder abzuleiten. Nach dieſen Andeutungen muß 
die Frage über die Nützlichkeit der ee legen entſchieden verneint und das 
Prinzip aufgeſtellt werden, daß überall da, wo die natürlichen Gefälle auf der 
Erdoberfläche es geſtatten, der Waſſerabzug durch zu Tage liegende Rinnſteine 
bewirkt wird. Die Reinigung der letztern von jedem ſtinkenden Beſtandtheile 
kann zu jeder Zeit und ohne großen Koſtenaufwand bewerkſtelligt werden, und 
Hache t überhaupt dann von ſelbſt, wenn bei Regenwetter oder durch künſtliche 

aſſerleitungen die Ausſpülung der Unreinigkeiten herbeigeführt wird. Die 
ſtädtiſchen Verwaltungen werden daher wohl thun, wenn ſie ſchon vorhandene 
Kanalanlagen, falls deren Vorhandenſein nicht etwa durch die Terrain⸗Verhält⸗ 


Paris zurück. Er war noch keine 1000 Schritte von Vincennes ent⸗ 
fernt, als die Mauer einſtürzte und die Breſche gemacht war. Sach⸗ 
kenner in Frankreich behaupten, dieſe Verſuche würden beſtimmt eine 
Revolution im Artillerie-Spfteme herbeiführen. Nach dem „Journal 
du Havre“ ſind dieſes die gezogenen Kanonen, von denen ſchon mehr⸗ 
fach die Rede geweſen. Sie erhalten nur drei Viertel der gewöhnlichen 
Ladung, haben aber trotzdem eine doppelte Projektionskraft. Die Kugel 


der genannten Baugeſellſchaft die Einrichtung getroffen worden, Otto Siegel in Freiſtadt iſt zur Verwaltung einer Agentur für die 


herrſchend, als Garnitur ein Fanchon von dem Stoffe des Hutes, iſt koniſch, auf beiden Seiten mit zwei kleinen Kugeln verſehen, welche 
ſchwarze Spitzen, allenfalls noch eine Feder bemerkbar. Doch find des- die Reibung gegen die Wände des Geſchützes verhindern. Nach dem⸗ 
halb friſchere Farben und eine damit harmonirende Ausſchmückung nicht | ſelben Blatte beſtanden die Verſuche in Vincennes darin, daß man 
verbannt. In dieſer Beziehung iſt die Amarantfarbe in verſchiedenen zuerſt mit einer gewöhnlichen Kanone Breſche in eine Mauer legte, 
Schattirungen die Modefarbe, das bläuliche Roth, das ſich auch bis wozu 2000 Schüſſe erforderlich waren, und dan mit jener gezogenen 
zu der Friſche des helleren Carmoiſins ſteigert. Im Innern des Schirms | Kanone; im letzteren Falle genügten 729 Schaſs. 

wendet man Flechten und Schleifen von Sammet oder Band an, die 5 

ſich in die jetzt moderne, die Stirn freilaſſende Friſur verlieren. Auch 
der Ballſorties haben wir in letzter Zeit wenig gedacht, was wir im 
Hinblick auf die Saiſon als einen Unterlaſſungsfehler bereuen. Die 
mit dem originellen arabiſchen Capuchon ausgeſtatteten Burnus haben 
ſich überaus feſt in die Gunſt der Damen eingeſchmeichelt. Die gold: 
und ſilberdurchwirkten gehören zu den ſchönſten Erſcheinungen dieſes 
Modegenres, aber auch ſelbſt die einfachen weißen Caſchemir⸗Mäntelchen 
harmoniren mit ihrer zarten Schneefriſche mit der Heiterkeit der Ball: 


Unſere Stadt wurde am 21. Jan. 
von einem u ihren Erdbeben heimgeſucht. Nach dem erſten heftig⸗ 
ſten Stoße dauerte es noch eine volle halbe Stunde. Näheren Nach⸗ 
richten zu Folge wurden gegen 200 Menſchen unter den Trümmern 
ihrer Häuſer verſchüttet; auch ſind zwei Thürme eingeſtürzt, die noch 
außerdem 12 Häufer zerſchmetterten. 


O Erzerum, 5. Februar. 


[Ein großer Wallnußbaum.] Derſelbe ſeebt zu Beachamwell in de 


abende. Wenn wir hiermit den Gegenſtänden der Toilette, welche die Graffipaft Norfolk in England und bietet einen impoſanten Anblick in voller berſonlich in deſſen Atelier bemühte. 


Büſte der Damen ſchmücken, unſere Aufmerkſamkeit gewidmet, laſſen] Blätterpracht. Sein Stamm ſowohl als ſeine Aeſte find von riefigen Dimen⸗ 
wir gern auch den Blick bis zu dem zierlichen Fuße hinabgleiten, der — des erſteren, 2% yet dem Erdboden, beträgt 32 Fuß, 
in Bezug auf feine Hülle nicht minder anmuthigen Capricen huldigt. 8 Fuß, ran ten 120 888 Hohe dee Baumes 90 Su 14, 9 195 
So iſt vorzugsweiſe der Atlasſchuß mit ſpitzengarnirten Spangen in einem Jahre liefert dieſer Nußbaum circa 54,000 Nüſſe, die Metze zu höchstens 
feiner originellen Eleganz für die Geſellſchafts⸗Toilette geeignet. Derſ 180 Stück gerechnet, macht 300 Metzen oder 18% Scheffel. 

hohe Abſatz ift geſchweift unter die Ferſe gebogen, genau fo, wie die 5 
Aeltermütter unſerer jetzigen Damengenetation ihre zierlichen „Stödel:| [Zwei amerikaniſche Gäſte in Europa.] Ein amerikani⸗ 
ſchuhe“ trugen. Mit dieſem Schuh rivaliſirt in Zierlichkeit der Stiefel] ſches Blatt ſtellt Europa zwei ſeltſame Gäſte in Ausſicht: zwei wett⸗ 
à la Cracovienne, von ſchwarzem Atlas, vorn mittelſt kleiner Oeſen fahrende Luftſchiffer, welche den Flug über den atlantiſchen Ocean 
von Elaſtik gefnöpft und mit einer Bandroſe an der Stelle garnirt, wagen wollen und die Fahrt in 60 Stunden zurückzulegen hoffen. — 
wo auf dem Fuße der Schuh aufzuhören pflegt. (Pr. Z.) Glückliche Fahrt! — 

eee 


[General Lahitte! leitet in Vincennes, wie das „Journal des [Ruſſiſche und franzöfifhe Cröſuſſe.] Paris — wird dem 
Debats“ berichtet, ſehr intereſſante Verſuche mit außerordentlich leichten „Spectator“ geſchrieben — wimmelt zur Zeit von Ruſſen. Sie ver⸗ 
Kanonen von der Größe eines Vierpfünders, womit man Breſche ſchie⸗ dunkeln an Pracht Alles, was man früher von engliſchen Mylords und 
ßen kann. In der vorigen Woche wohnte der Kaiſer Napoleon diejen |indifhen Nabobs gehört hat. Nicht weniger als fünf ruſſiſche „Mil: 
Verſuchen bei. Es wurde bis halb 6 Uhr Abends geſchoſſen, ohne lliardaires“, d. h. Beſitzer einer ä befinden ſich gleichzeitig in der 


niſſe geboten iſt, eher zu kaſſiren, als unter dem Geſichtspunkte, die in den 
Städten ſich anfammelnden Unreinigkeiten unter der Erdoberfläche zu verber⸗ 
gen, zu neuen derartigen Anlagen zu ſchreiten. 

[Perſonal⸗ Chronik.] Es wurde beſtätigt: 


Liegnitz, 19. Februar. 
erzdorf, Kreis Hovers⸗ 


Die Vokation für den Lehrer und Küſter Pethko in 
werda, für den zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Liebenzig, Kreis 
5167 Johann Karl Wilhelm Haupt. Dem Kaufmann Rudolph Meuſel in 

örlitz iſt zur Verwaltung einer Agentur für die Geſchäfte der Niederrheiniſchen 
Güͤter⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Weſel die Konzeſſion ertheilt worden. Dem 


Geſchäfte des Potsdamer Vieh⸗Verſicherungs⸗ „ die Konzeſſion ertheilt 
worden. Dem Amtmann Holtze in Schweinitz, Kr. Grünberg, iſt zur Verwal⸗ 
tung einer Agentur für die Geſchäfte der Nan Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilt worden. Dem Hausbeſitzer Eduard Neumann 
in Meuſelwitz, Kreis Görlitz, iſt zur Verwaltung einer Agentur für die Ge 
ſchäfte der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilt 
worden. 


& Liegnitz, 17. Februar. [Statiſtiſches. — Gaunerei.] 
Nach der am 4. Dezember v. J. ſtattgefundenen Volkszählung beſteht 
die hieſige Bevölkerung aus 17,124 Civil⸗ und 765 Militärperfonen, 
zuſammen alſo aus 17,889 Einwohnern. Unter der Civilbevölkerung 
befinden ſich 8217 männliche und 8907 weibliche Perſonen. Nach 
Konfeſſionen geſondert gehören davon 13,794 der evangeliſchen, 2526 
der katholiſchen, 197 der deutſchkatholiſchen und 607 der moſaiſchen 
Religion an. Der ſtädtiſche Kommunal⸗Bezirk umfaßt 1882 öffentliche 
und Privatgebäude, 38 Straßen und öffentliche Plätze. Die Vorſtädte 
von Liegnitz bilden zum Theil ländliche Gemeinden und Konſortien, 
wie namentlich Dänemark, Sophienthal, Schwarzvorwerk, QTöpferberg, 
Speergaſſe, Dornbuſch, Landmannsgütel, Rodeland, Sandhäuſer, das 
Hiller'ſche, Schmidt'ſche, Scholz'ſche, Brückner'ſche, Willenberg ' ſche und 
Ottomann'ſche Konſortium, die nicht zum eigentlichen ſtädtiſchen Ver⸗ 
bande gehören, ſondern nur zum Theil unter der Jurisdiktion des 
Magiſtrats, zum Theil unter domainenamtlicher Gerichtsbarkeit ſtehen. 
— Unſere Stadt, welche durch die Zahl ihrer Einwohner und durch 
ihre mannigfaltigen Inſtitute, Einrichtungen und geſelliges Leben ſich 
den größten Städten des Landes immer mehr zuneigt und bald durch 
das Fallen der Mauern und Erweiterung des Stadtbezirks wohl ſelbſt 
zu den großen Städten gezählt werden wird, hat vor Kurzem durch 
ein Beiſpiel von Gaunerei auch in dieſer Beziehung ein Pröbchen von 
Metropole gezeigt. Ein kleines Mädchen kommt aus der Schule, ein 
anderes etwas mehr erwachſen, kommt auf daſſelbe zu und ſagt: 
„Weißt Du ſchon, daß Deine Großmutter Dir ein paar große goldene 

Ohrringe gekauft hat, welche ſie Dir dieſen Abend zu Deinen Eltern 
mitbringen will, fie ſchickt mich zu Dir, Du möchteſt ihr einſtweilen, 
die kleinen, die Du trägſt, durch mich überſchicken. Die Kleine froh 
ob ſolchen Tauſches, hat nichts Eiligeres zu thun, als mit der Betrü⸗ 
gerin in ein nah gelegenes Haus auf dem neuen Wege zu gehen, ſich 
dort ihre Ohrringe ausziehen laſſen und voller Freude nach Hauſe zu 
laufen, um ihr Glück den Eltern zu verkünden, doch dort ſtellt ſich die 
Täuſchung bald heraus und die Ohrringe ſollen jetzt noch wieder 


zurückkehren. 

+ Glogau, 18. Februar. [Feuer in Kreidelwitz. — Landwirth⸗ 
ſchaftliches. — Gewitter.] Heute Früh gegen ſieben Uhr brach auf dem 
zu dem Dominium Kreidelwitz unmittelbar an der Kirche zu Kreidelwitz an⸗ 
grenzenden ſogenannten Kirchenvorwerke Feuer aus, welches bei einem heftig 
wehenden Winde ſchnell um ſich griff und in wenigen Stunden das ganze 
Vorwerk, beſtehend aus 5 großen Gebäuden, in Aſche legte. Der dadurch an⸗ 

richtete bedeutende Schade trifft nicht allein den Dominialbeſitzer Hrn. Ober⸗ 


e 
ch Amtmann Fache auf Kreidelwitz, ſondern vor Allen auch mehrere Pächter 


deſſelben, > durch den Brand eine Menge Getreidevorräth, Heu und Stroh 
zum größten Theil unverſichertes Eigenthum — verloren haben. Am be⸗ 
wächtlichſten wird der Schade des Bauergutsbeſitzers Anders ſein und die 
Summe von tauſend Thalern bedeutend überſchreiten. Bei dem hellen, klaren 
Morgen eilte Hilfe von allen Seiten herbei und gelang es, da die Windrich⸗ 
tung zum Glück ſich nicht änderte, das ſtark bedrohte Niederdorf vor dem 
Untergange | durch Flammen zu retten. Es war dies ſeit kurzer Zeit das zweite 
bedeutende Feuer in Kreidelwitz und dürfte die Enſtehungsurſache diesmal wohl 
eher in einer vorſätzlichen Brandſtiftung, als in einer bisher noch nicht ermit⸗ 
Wenn auch nicht zu vermuthen iſt, daß 
ſo iſt es leider eine 
ehr überhand nimmt. 


telten Fahrläſſigkeit zu ſuchen ſein. 
Bosheit das Motiv der vermutheten Brandſtiftung iſt 
Thatſache, daß die Arbeitsloſigkeit hier auf dem Lande 0 


Ueber einen nothwendigen] daß es gelungen wäre, Breſche zu machen, und der Kaifer fuhr nach] Hauptſtadt der Moden und des VVV din e r nag ab der Alf. r / Pee e und glänzen im Faubourg 


St. Honore durch fürſtlichen Aufwand. Die fünf Cröſuſſe find, nach 
der Stufenfolge ihres Reichthums: Herr v. Jacowbleff, der ruſſiſche 
Rothſchild, Herr v. Demidoff, einziger Sohn der Prinzeſſin Mathilde, 
Herr v. Scheremetieff, Herr v. Kuſcheleff, Fürſt Nuſſupoff und Graf 
Alexis Bobrinski. (Das ſind aber nicht fünf, ſondern ſechs.) Der 
erſtgenannte iſt bei weitem der reichſte dieſer reichen Moskowiten, und 
die pariſer Anbeter des goldnen Kalbes erzählen wunderbare Geſchichten 
von ihm und ſeinen Rubeln. — Mittlerweile läßt ein einheimiſcher 
Milliardaire, der pariſer Herr Baron v. Rothſchild, als Nacheiferer des 
Herrn Pereire, ſich ein „Chateau“ bei Ferriere bauen, deſſen Ei⸗ 
genthümlichkeit darin beſteht, daß es weder von vorn, noch von hinten 
Ausſicht hat, welchem Uebelſtande aber der Freiherr — „mag's koſten 
was will“ — dadurch abhilft, daß er auf der einen Seite einen künſt⸗ 
lichen Hügel aufwirft und auf der anderen einen See graben laßt. 
Das Schloß ſoll bereits 18 Millionen Franken verſchlungen haben, 
und der kunſtſinnige Magnat verwirklicht dabei die geniale Idee, jede 
der vier Fronten in einem andern Styl aufführen zu laſſen: egyptiſch, 
griechiſch, gothiſch und Eliſabethiſch — damit gewiſſermaßen verſinn⸗ 
bildlichend, daß das Geld der verſchiedenſten Nationen daran mitgebaut 
hat. Nur das eine verdrießt den edlen Bauherrn, daß Herr Ingres, 
der berühmte Künſtler, ſich für keinen Preis dazu verſtehen wollte, ihm 
den großen Salon auszumalen, wiewohl der Freiherr ſich einigemale 
Er mußte ſich begnügen, Herrn 
Hereaur, „le peintre ordinaire de Mr. Seribe“, dafür anzuwerben. 


[Ein Grabſtein-Rebus.] Im „Univers“ vom 13. Februar 
lieſt man: Es heißt, daß nachſtehende Grabſteininſchrift auf einem Kirch⸗ 
hofe in Deutſchland ſich befindet. Ich theile ſie hier zum Vergnügen 
der Freunde 9 Rebus mit. 


quid tuae 
be est biae 
Ra ra ra 
Es et in 
Ram ram ram 
1 1. 


Unter dieſer Form verbirgt ſich der ſehr ernſte Gedanke: „O Hoch⸗ 
müthiger! was bleibt von Deinem Hochmuth übrig? Erde bis Du 
und in die Erde gehſt Du“: 

O super-be! Quid super-est tuae super-biae? 
Ter-ra es et in ter-ram i-bis, 


Zum Glud find noch die Lebensmittel nicht zu theuer, gleich wohl aber bleibt es 
nicht hinwegzuläugnen, daß es wohl möglich iſt, daß das Feuer in der Abſicht 
angelegt ſein kann, eu Nuß in Bälde zu finden. Die Eiſenbahn⸗ und 
Dammbauten in unſerer Nähe haben aufgehört, der Brückenbau bei Glogau 
iſt beendigt und die wenigſten Dominien ſind heuer in der Lage, koſtſpielige Me⸗ 
liorationsarbeiten, wie dies z. B. auf dem benachbarten Territorien von Rauſch⸗ 
witz, Zarkau und Tſchirnitz geſchieht, vorzunehmen. Der Stand der Winter⸗ 
ſaaten befriedigt im Allgemeinen, obwohl Verwüſtungen in den frühen Saa⸗ 
ten auch hier im Kreiſe bemerkt worden ſind. Ueber die Natur dieſer Verwü⸗ 
ſtungen ſind in Ihrem verehrten Blatte ſchon wiederholte Mittheilungen ge⸗ 
macht worden, und die Verbreitung derſelben iſt dankenswerth anzuerkennen. 
Vielleicht gelingt es, dem Uebel zu begegnen. In hieſiger Gegend haben die 
betroffenen Saaten in der beſten Entwickelung geſtanden, dann wurden ſie wie 
von einem Roſt befallen, die über der Erde ſtehenden Pflanzen zerſetzten ſich, 
und die Aecker ſahen wie mit Guano überſtreut aus. Noch jetzt kann man in 
den abgeſtorbenen Pflanzen über dem erſten Knoten kleine Larven nachweiſen, 
und man ſchließt daraus wohl mit Recht, daß die Verwüſtung von einem Kä⸗ 
5 oder einer Fliege ausgegangen iſt. Auch der glogauer landwirthſchaftliche 
erein, welcher am 25. Februar um 11 Uhr ſeine erſte diesjährige General⸗ 
verſammlung im Lokale der Reſſource abhalten wird, ſoll ſich der Tagesord⸗ 
nung bega unter Andern mit dieſer brennenden Frage der Landwirth⸗ 
Malt beſchäftigen, und werden wir nicht ermangeln, weitere uns zugehende 
ittheilungen darüber der Oeffentlichkeit ſeiner Zeit zu übergeben. — Die Wit⸗ 
terung im Allgemeinen anbelangend, ſo iſt auch hier ſchon ſeit Wochen ein 
wahres Frühlingswetter eingetreten, wie es ſeit dem Jahre 1846 nicht beobach⸗ 
tet worden iſt. Die im Herbſte zu frühzeitig nothgedrungenerweiſe eingeſtellten 
Feldarbeiten haben unter dieſen Umſtänden von dem Landmanne nachgeholt 
werden können und ſchon hat die Einſaat begonnen. Am 16. und 17. d. M. 
ai hier heftige Stürme geweht, dabei eine Temperatur von ſtets mehreren 
raden Wärme, auch folgte denſelben in der Nacht vom 17. zum 18. d. 
3 langer Zeit der erſte durchdringende Regen. Heute Vormittags nach elf 
hr entlud ich plötzlich ein heftiger Schneeſturm über unſere Landſchaft, doch 
blieb der Schnee nur auf den Bergen kurze Zeit liegen. Dabei vernahmen 
wir zweimal ſtarken Donner und das Thermometer ſank auf Augenblicke 
etwas unter den Gefrierpunkt. 


e. Löwenberg, 18. Februar. Aus Veranlaſſung des 59. Geburtstages 
Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen, wurde am Mittwoch in 
biefiger katholiſchen Pfarrkirche ein enn Weg Hochamt celebrirt. Leider iſt Se. 

oheit, für deſſen Geneſung bei dieſem Wiegenfeſte deſto innigere Wünſche laut 
wurden, ſchon ſeit mehreren Wochen durch Krankheit auf das Zimmer beſchränkt, 
zur großen Betrübniß vieler Hunderte, deren dankbare Herzen ihm ihn Verehrung 
entgegenſchlagen. — Auf beſondere Einladung der erſten Geſellſchaft zu Lauban, 
hatten mehrere Mitglieder der fürſtlichen Hofkapelle am Sonntage ein Konzert 
daſelbſt veranſtaltet. — Nach l4tägiger Unterbrechung fand hier geſtern das 9. 
Konzert der fürſtlichen Hofkapelle ſtatt. — Der Bataillons⸗Kommandeur, Major 
von Hoffmann, zur Uebernahme des hieſigen Landwehr⸗Bataillons aus dem 
Kriegs⸗Miniſterium von Berlin hierher im Mai 1857 verſetzt, hat zu Anfang 
dieſes Monats das Kommando eines Linien⸗Bataillons in Neiſſe erhalten. An 
deſſen Stelle hat der bisherige Hauptmann von Stahr, vom 2. Bataillon 22. 
Infanterie⸗Regiments aus Schweidnitz, das Kommando über das hieſige Land⸗ 
wehr⸗Bataillon bereits angetreten. — 50 Jahre waren am letzten Mittwoch ſeit 
Einführung der Städteordnung hierſelbſt verfloſſen. Der erſte Bürgermeiſter 
hieß Rasper. Dieſelbe Einführung fand durch die erſte Wahl von Stadtver⸗ 
ordneten im nämlichen Jahre in Hirſchberg am 22. Februar, in Landeshut am 
20. Februar, in Jauer am 27. und 28. Februar und 1. März, in Reichenbach 
am 20, Februar, in Greiffenberg am 15. März, in Liebenthal und Schmiede⸗ 
berg Anfang März, in Striegau am 14. Februar ſtatt. 


O Sagan, 17. Febr. Zur Tageschronik.] Unſere Stadt 


welche jetzt mit Militär 9400 Bewohner zählt, hat ſich ſeit einigen f 


Jahren ſehr verſchönert. — Die früheren drei gewölbten Thore ſind 
abgebrochen, freundliche Plätze ſind entſtanden und ſehr viele Neubau⸗ 
ten haben beſonders in den Vorſtädten ſeit einigen Jahren ſtattgefunden. 
Von der Stadtwieſe bis zur evangeliſchen Kirche führt jetzt eine ganz 
neue, ſehr breite, mit Bäumen bepflanzte Straße, an welcher man das 
ſchöne, große Schulhaus für die evangeliſche Mädchenſchule, ſowie einige 
andere neue Häuſer, welche in dieſem Jahre vollendet werden, erblickt. 
— In geſellſchaftlicher Beziehung fehlt es auch hier nicht an Vereinen, 
welche dafür Sorge tragen, ihren Mitgliedern Vergnügungen zu ver⸗ 
anſtalten. Unter großem Beifall gaben Mitglieder der erſten Reſſource 
in dieſem Winter Theatervorſtellungen, deren letzte für dieſes Halbjahr 
vergangenen Sonntag ſtatt fand, und wie gewöhnlich ſehr beifällig 
aufgenommen wurde. Das Kaſino und die Schützenreſſource, welche 
den 19. und 26. d. M. Maskenbälle veranſtalten werden, die Societät 
und der Geſellſchaftsverein verſammeln ſich ebenfalls zu beſtimmten Zei: 
ten, um ſich bei Muſik und Tanz zu erheitern. 


H. Haynan, 18. Februar. [Wohlthätigkeit und Theater. — 
Unfälle. — Vermiſchtes.] Die aus jungen Damen und Herren ſeit eini⸗ 
en Jahren beſtehende Geſellſchaft „Harmonie“ fährt fort, neben einem gemüth⸗ 
. erheiternden Zuſammenſein, auch geiſtige Genüſſe zu bieten und zu för⸗ 
dern. Für geſtern war von dem Vorſtande zum Beſten armer Konfirmanden im 
Barndtſchen Saale eine theatraliſche Vorſtellung arrangirt worden. Dieſer Weg 
iſt bereits früher zu gleichem Zwecke von Mitgliedern des „Solopereins“ betre⸗ 
ten worden, und führt zum Ziele. Es kamen zur Aufführung die beiden Luſt⸗ 
0 „Badekuren“ und „Ein Bräutigam, der feine Braut verheirathet.“ Als 
ebende Bilder, mit bengaliſcher Beleuchtung: „Der Schwur auf dem Rütli,“ 
im National⸗Koſtüm, und „Die Götter im Olymp, unter entſprechenden Ge 
ſaͤngen ſeitens des Männergefang: Vereins, Die Aufführungen feffelten die An⸗ 
weſenden in erfreulicher Weiſe. — In voriger Woche hat das etwa vierjährige 
Kind eines hieſigen Schlächtermeiſters Mundhöhle und Gaumen nicht unerheb⸗ 
lich dadurch ſich verletzt, daß daſſelbe aus einem mit Schwefelſäure gefüllten Fläſch⸗ 
den Einiges zu ſich genommen. Gedachte Flüͤſſigkeit war von dem Dienſtmäd⸗ 
en beim Reinigen der Gefäße angewendet, und dabei von dem Kinde unbe⸗ 
merkt an ſich genommen worden. Die Verletzungen ſind jedoch der Art, daß 
durch ſofort angewendete und fortgeſetzte ärztliche Hilfe das Kind am Leben er⸗ 
ten bleibt. — Viele Theilnahme, namentlich unter den Lehrern der Diezöſe, 
at das tragiſche Ende eines jungen Hilfslehrers, der, in der Gegend von 
örlitz angeſtellt, in den erſten Tagen d. M. durch Arſenik⸗Vergiftung freiwillig 
ſeinen Tod . hat. Der Bedauernswerthe war der Sohn des im 
vorigen Jahre verſtorbenen ſehr achtungswerthen Lehrers B. in T hieſigen Kreis 
ſes, deſſen hinterlaſſene Wittwe die Tochter eines hochgeachteten, hier angeſtellt 
geweſenen und nunmehr verſtorbenen Geiftlihen it. Der junge Mann, dem 
vom betreffenden Hauptlehrer das Zeugniß der gewiſſenhafteſten Pflichterfüllung 
ertheilt wird, hatte ganz beſonders nach dem Tode feines braven Vaters öfters 
Ke o und unverkennbare Spuren von Geiſteskrankheit wahrnehmen 
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en, welch krankhafter Zuſtand auch nach der Leichenſektion durch die ärzt⸗ 
Gutachten konſtatirt worden iſt. — Die Diſſidenten⸗Gemein de, welche im 
Jahre 1845 hier konſtituirt wurde, hat ſich, obwohl die Zahl der Mitglieder in 
den letzten Jahren von 65 auf 37 ſich vermindert hat, indem viele derſelben ſich 
den vom Staate anerkannten Konfeſſionen wieder angeſchloſſen haben, unter 
der Benennung „chriſtkatholiſche Gemeinde“ bis heute erhalten. Sie hat ihr 
Verſammlungslokal im Saale des „deutſchen Hauſes,“ wo die gottesdienſtlichen 
Handlungen, da die Gemeinde einen eigenen Prediger nie beſeſſen, gewöhnlich 
nach Verlauf von vier Wochen von einem Prediger, der von auswärts zu die⸗ 
ſem Zwecke berufen iſt, geleitet werden. 


Dyherufurth, 18. Februar. Die dyhernfurther Deichregulirung, von 
den Intereſſenten als längſt beſeitiget geglaubt, iſt wieder dadurch in Anregung 
gebracht worden, daß am 16. d. M. der königl. Feldmeſſer Herr Dammau, die 
von demſelben gefertigte Karte und Regiſter, von den in der Inundation lie: 
genden Flächen, den Betheiligten zur Anerkennung vorlegte. m. 

Wenn die Intereſſenten die dyhernfurther tegulivung längſt bejeitiget 
Kin ſo hat dies feinen Grund darin, weil %, derſelben die Ueberzeugung 


ben, daß ſelbſt mit dem vollſtändigen Ruin eines großen Theils der in der 
undation liegenden Beſitzer, es nicht möglich ſei, die Koſten des Deichbaues 
85 beſchaffen; und der feiten Meinung find, daß ihre Beſitzungen, wenn ein 
amm fo nahe an dieſelben geſchüttet würde, wie dies hier der Fall ift, weil 


theilweiſe gar kein Vorland vorhanden, ſondern daſſelbe erſt durch Wegreißung 


von Gebäuden geſchaffen werden muß, in weit größerer Gefahr ſind, wenn die 
lichkeit eines Dammbruchs nicht außer Acht gelaſſen wird, als dies jest 

der Fall iſt; ja daß ſelbſt diejenigen Grundſtücke, die gegenwärtig der We 

ö . gar nicht ausgeſetzt ſind, in Gefahr kommen, wenn jene Kala⸗ 

mität eintritt, da der Ort von einer Hochebene umgeben iſt, und das Waſſer 

ſich nicht ausbreiten könnte. 

Auf Anordnung der königl. Regierung in Breslau ift vor circa 3 Jahren 

eine Kommiſſion aus den hieſigen Grundbeſitzern Ben worden, und auch 

die Herrſchaft Dyhernfurth hat ihren Vertreter geſtellt, mit welchen der fönigl, 


zu großem 
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Deich⸗Kommiſſarius, Herr Regierungs⸗Rath Haale, mehrfach wegen der Deich⸗ 
Regulirung verhandelte. Dieſe Verhandlungen haben jedoch zu keinem Reſul⸗ 
tate führen können, weil die Herrſchaft Dyhernfurth durch ihren Vertreter die 
3 abgab, daß dieſelbe, ihre Baulichkeiten betreffend, in keinen Verband 
treten will, ſondern ſich ſelbſt ſchützen wird, und die Vertreter der Stadt, nach 
reiflichſter Ueberlegung die een Runge daß die Stadt Dyhernfurth 
die Koſten En au und zur Be tung eines Dammes nicht aufbrin⸗ 
gen kann, ſelbſt wenn die in Ausſicht geſtellten Bauhilfsgelder aus der Bro: 
vinzial⸗Hilfskaſſe von einigen tauſend . ae in Betracht gexogen würden. 
Die Vertreter der Stadt in dieſer Angelegenheit haben ſich durch dieſe dem 
Herrn Deich⸗Kommiſſarius abgegebene Erklärung der lebhafteſten Zuſtimmung 
von gewiß % ihrer Mandanten zu erfreuen gehabt, und da der Herr Deich: 
Kommiſſarius den Vertretern erklärt: daß die königl. Regierung durchaus kein 
Mittel habe, um für Dyhernfurth einen Damm zu bauen, die königl. Regierung 
der Stadt leine Wohlthat aufzwingen wird, ſondern, wenn die Skadt die Bau⸗ 
koſten nicht aufbringen kann, dieſelbe auch keinen Damm erhalten könne, ſo 
waren die Intereſſenten wohl zu dem Glauben berechtiget, die königl. Regierung 
habe das Projekt fallen laſſen. h 

Da dies nun aber nicht der Fall zu fein ſcheint, jo beabfichtigen die hieſigen 
Beſitzer durch eine, vermittelſt des Magiſtrats der königl. Regierung zu über⸗ 
reichenden Petition darum zu bitten: die Eindeichung von Dyhernfurth aufzu⸗ 
geben, weil die Stadt außer Stande ſei, die Mittel 1 aufzubringen. 

Der kleine Bruchtheil der hieſigen Beſitzer, die den Wunſch haben, den Ort 
und ihre Beſitzungen eingedeicht zu ſehen, mögen ſich wohl nicht klar darüber 
ſein, welche Koſten der Bau und die Unterhaltung eines Dammes verur⸗ 
ſachen würde, der dem gegenüger liegenden brandſchütz⸗gloſchkauer Damme an 
Dimenſionen nicht nachſtehen dürfte ſie ſind wohl nicht davon unterrichtet, wie 
ſchwer es unſeren linksoderſeitigen Nachbarn wird, die . u be⸗ 
zahlen, obſchon denſelben durch den Dammbau ihre Aecker vor berſch pern 


M. mung, und ſomit ihre Ernten geſichert find, während mit einigen Ausnahmen 


hier durch einen Damm doch nur die Wohngebäude und dazu gehörigen 
circa einen Morgen großen Hutungs⸗Antheile, Schutz erhielten; für welch 
letztere ja durch den beſtehenden Damm geſorgt iſt. Werden ſie es moglich 
machen können, die Revenüen ihrer Häuſe r jo viel zu vergrößern, um davon 
die Dammgelder 5 was unſern linksoderſeitigen Nachbarn von ihren 
Aeckern und Wieſen, deren Ernten vor Waſſersgefahr geſchützt ſind, noch 
ſchwer fällt? Die Antwort hierauf kann nur ein entſchiedenes „Nein“ ſein, 
denn nicht nur in Dyhernfurth, ſondern auch in anderen kleinen Städten, die 
der Waſſersgefahr nicht aus eſetzt ſind, bringen die Häuſer keine 5 % Zinſen 
vom Anlagelapital, find ſehr ſchwer zu verwerthen, ja, es iſt ſogar ſchwer, dar⸗ 
auf ein Kapital geliehen zu erhalten. 


s Strehlen, 18. Febr. Die ſtatiſtiſche Zählung vom 29. Januar d. J. 
ergiebt im Landkreiſe Strehlen nebſt der Stadt nachſtehendes Ergebniß: Die 
Summe aller Einwohner beträgt 31,151, und zwar 14,911 männliche und 
16,240 weibliche. Evangeliſch ſind 25,572, katholiſch 5418 und iſraelitiſch 161. 
Seit 1855 hat ſich die Einwohnerzahl um 171 Seelen vermindert. Im Kreiſe 
ſind 21 Taubſtumme und 13 Blinde. — Die außerordentlich freudige Theil⸗ 
nahme, welche die Geburt des königl. Prinzen in unſerer Stadt hervorgerufen 
hat, äußerte ſich deſonders in einem zur Feier dieſer Ereigniſſes veranſtalteten 
Landwehr⸗Balle, bei welchem Offiziere und Beamte ſich betheiligten und welcher 
in fröhlichſter Stimmung verlief. — Das 5te Abonnements⸗Konzert des Herrn 
Stadtmuſikus Eſchrich hat geſtern unter großem Beifalle ſtattgefunden. — Der 
Grund zu dem neuen evangeliſchen Schulhauſe wird bereits gegraben. Das 
Gebäude wird den Kommunal ⸗Seckel freilich ſtark mitnehmen, dafür aber auch 
eine Zierde der Stadt werden, wenn auch auf einem etwas abgelegenen Platze 
Es wird im Rohbau aufgeführt werden und dürfte, wenn man die Koſten für 


den Ankauf des Fr mitrechnet, nahe an 20,000 Thlr. erfordern. Es wird Z 


N „J. als Lehren in den Ruheſtand verſetzt, 
dagegen in ſeinen kirchlichen Funktionen belaſſen werden. — Eine ſchanderhate 
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II. Wohlau, 16. Februar. [Lehrer⸗Konferenz.] Unter dem Vorſitz 


des Herrn Paſtor prim. Krebs wurde heut Nachmittag von 2 Uhr ab im 1. 
Klaſſenzimmer hieſiger evang. Stadtſchule eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz abgehal⸗ 


ten, zu welcher ſich die Mitglieder derſelben ziemlich zahlreich eingefunden hat⸗ 
ten; nur einige waren durch Krankheit oder Reiſen entſchuldigt. Nach einlei⸗ 
tendem Geſange und einem vom Herrn Vorſitzenden ee Gebet wurden 
zunächſt zwei Lehrer der Parochie Riemberg, welche ſich als Gäſte bei der Kon⸗ 
ferenz betheiligten, begrüßt, ſodann das Protokoll der letzten Verſammlung von 
dem Herrn Schriftführer, Diakonus Volsburg hierſelbſt, verleſen und hierauf 
zur Tagesordnung übergegangen. Dieſelbe fand ihre Erledigung in einem Vor⸗ 
trage, welchen der Lehrer M. Vogt aus Petranowitz über das Thema: „Welche 
Gewalt übt der Lehrer auf feine Schüler auch außer der Schule aus?“ hielt. 
Vielſeitig wurde dieſe Frage erörtert und namentlich das Verhältniß des Lehrers 
gegenüber den Eltern, als den erſten und nächſten Erziehern der Kinder ins 
Ei Licht geteilt und demſelben unter Berüdjihtigung der obwaltenden äu⸗ 
ßeren Verhältniſſe das Recht zugeſtanden, ſich auch außer den Schulſtunden 
um ſeine Zöglinge bekümmern zu dürfen. Vergehungen der Schüler, welche 
zu ſeiner Kenntniß gelangen, durfen von ihm geahndet werden. Der Vortra⸗ 
gende ſtützte dieſe Behauptung auf ein von der königl. Regierung zu Breslau 
jüngſt in Erinnerung gebrachtes Reſcript. Von den Anweſenden wurden ver⸗ 
ſchiedene Fülle aus dem Schulleben vorgeführt und beſprochen. Die ganze Con⸗ 
ferenz trug das Gepräge eines lebendigen ! 
durchwehte. Vom Herrn Vorſitzenden wurde hierauf auf den neueſten General⸗ 
Erlaß der königl. Regierung, den Ausfall der vorjährigen Schulprüfungen be: 
treffend, aufmerkſam gemacht und derſelbe zur Beherzigung warm empfohlen. 
Nachdem die Tagesordnung für die nächſte ae fejtgefeßt worden und das 
Protokoll verleſen war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


W. Oels, 17. Februar. Das 8 Amt eines Hofpredigers an der 
hieſigen evangeliſchen Schloß⸗ und Stadt⸗Pfarrlirche wird dem Vernehmen nach 
ſeitens der Patronats⸗Behörde einem in jeder Beziehung ſehr thatkräftigen Theo⸗ 
logen, gegenwärtig unweit Guben wirkſam, angetragen und derſelbe zu einer 
Gaſtpredigt nach Oels eingeladen werden. J 
Die Einführung unſers neugewählten, höheren Orts beftätigten Bürgermei⸗ 
ſters Herrn Mappes, der behufs Uebernahme ſeines Amtes bereits hierorts ein⸗ 
etroffen, ſoll in nächſter Woche durch Herrn Departemens⸗Regierungs⸗ und 
tonfiltorialrath v. Eichhorn erfolgen. 8 
Der — Rechtsanwalt und Notar Herr Juſtizrath Wentzky hat ſein Amt 
edauern Vieler, die während eines Zeitraums von mehreren Des 
jennien in Rechtsfällen feine Hilfe nachſuchten und auf ſtets humane, uneigen⸗ 
en . Weiſe erhielten, freiwillig niedergelegt. Herr Wentzly verdient im voll⸗ 
ſten Maße die Anerkennung eines ſeiner Zeit eben ſo raſtlos thätigen als tüch⸗ 
tigen Rechtsgelehrten. An ſeine Stelle iſt der königl. Rechtsanwalt und Notar 
Herr Petiscus, früher Kreisrichter in Ohlau, höhern Orts berufen worden. 
Unlängſt wurde die Orgel der Pfarrkirche zu Kunersdorf hieſigen Kreiſes 
für die Kirche zu Schleibi bei Wartenberg käuflich erworben. Für die erſtere 
Kirche iſt ein neues Orgelwerk bei dem anerkannt geſchickten Orgelbaumeiſter 
Herrn Anders hierorts in Arbeit. Demſelben iſt in der Neuzeit auch der Neu⸗ 
bau des großen Orgelwerks für die neue evangel. Stadt⸗Pfarrkirche in Trachen⸗ 
berg vom daſigen Kirchenrath kontrakllich übertragen worden. Die Arbeit dieſes 
Werkes iſt bereits in Angriff genommen und ſoll daſſelbe im Jahre 1860 voll: 
endet, ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
Juliusburg, 18. Februar. Mit großer Spannung fieht 
man hierorts der in Kürze erfolgenden Wahl unſers Paſtor prim. ent⸗ 
gegen. Die herzogliche Kammer in Oels, als Patronatsbehörde, hat 


zu dieſem Amte drei Kandidaten Probepredigten geſtattet und dieſe be⸗ 
reits aus geſchrieben. 


Die Kirchgemeinde petitionirte unlängſt einſtim⸗ 
mig für einen dieſer Kandidaten und hofft mit zuverſichtlicher Gewiß⸗ 


iſtes, welcher die Verſammlung $ 
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beit, daß die Patronatöbehörde das Geſuch berückſichtigen werde, um 
ſo mehr, als ſie ihr Auge auf einen ſehr braven Geiſtlichen geworfen, 
der ſeiner Tüchtigkeit und ſeines durchaus ſtreng ſittlichen Wandels we⸗ 
gen von derſelben Behörde vor einigen Jahren aus einem Dorfe in 
unſerer Nähe in die Stadt B. berufen wurde. 


X. Ratibor, 18. Febr. [Selbſtmord.] Aus dem benachbar⸗ 
ten Sohrau hören wir von einem dort vor Kurzem erfolgten Selbſt⸗ 
morde. Das Motiv der That, die übrigens nicht ganz den beabſich⸗ 
tigten Erfolg erreichte, iſt unbekannt. Der Selbſtmörder hatte ſich mit 
einem Raſirmeſſer einen Schnitt in den Hals beigebracht, der zwar 
lebensgefährlich war, aber den Tod erſt nach zwei Tagen berbeiführte. 
Während dieſer Zeit machte der Unglückliche noch ſein Teſtament. 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Die erſte Sitzungs⸗ 
Periode des hieſigen Schwurgerichts für die Kreiſe Sagan, Freiſtadt und 
Grünberg beginnt mit dem 29. März d. J. i . 3 

Rothenburg. Nach Beſtimmung der königlichen Regierung wird unfer 
für den 25. Mai angeſetzt geweſene Jahrmarkt erſt am 1. Juni abgehal⸗ 
ten werden. 

Liegnitz. Der katholiſche Geſellen⸗Verein hält Montag den 28ſten 
d. Mts. im großen Logenſaale eine Feſtverſammlung, mit welcher der Verein 
erſt jo eigentlich ins Leben tritt, 

obten. Zu dem hieſigen Kaufmann Herrn Machatſchzek kam am 9. 
d. M. ein Mann, anſcheinend ein Kutſcher, und brachte eine Anweiſung, an⸗ 
geblich vom Wirthſchafts⸗Inſpektor Winkler aus Rankau auf ein Schock ſchwere 
Wollzüchenleinwand, 1 Brodt Raffinad und eine Kiſte Ambalema⸗Cigarren. 
Aus der ſchlechten fehlerhaften Schrift wurde Verdacht geſchöpft, und der Menſch 
Nach eingeleiteter Unterſuchung ſoll er geſtanden, die 


der Polizei übergeben. den 
chweidnitz ab⸗ 


ns ſelbſt gefertigt zu haben. Derſelbe iſt bereits nach 
geliefert. > 3 
= Grünberg. Herr Steffens aus Croſſen beabſichtigt mit feiner Kapelle 
an den nächſtfolgenden Dinſtagen drei Abonnements = Konzerte im Künzelſchen 
Saale zu veranſtalten. Wir haben erſt kürzlich Veranlaſſung gehabt die äußerſt 
gediegenen Leiſtungen deſſelben in den Konzerten der Liedertafel, welche 
derſelbe mit der * Bereitwilligkeit unterſtützte, zu bewundern. 
Dabei iſt das Entree für dieſe Konzerte, namentlich für Familien, jo billig ge⸗ 
ſtellt, daß ſich eine zahlreiche Betheiligung wohl ſicher erwarten läßt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 16. Februar. 7 % ee Bahnzüge. — Aufhebun 
einer Diebesbande. — Lo 


den größten Theil der in der jüngſten 
9 die wiederholten Vorgänge in der Um 


8 Zaborowo. Krauſe iſt ein bereits fünfmal dale dringenden Ver⸗ 


ausſuchungsordre den Verdächtigen in feiner Wohnung nicht überfallen durfte, 
o feste er ſich mit dem dortigen Erheber der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in 
Verbindung. Von dieſem erfuhr er zunächſt, daß Krauſe ſeit etwa 6 Wochen 
keine ſteuerpflichtigen Lebensmittel angemeldet und bewog nun denſelben, eine 
Hausſuchung zu veranlaſſen, bei der er ihm Aſſiſtenz leiſten wolle. Schon bei einer 
oberflächlichen Durchſuchung fanden ſich eine Menge Sachen, über deren recht⸗ 
liche Erwerbung weder Krauſe, noch deſſen beide Tochter edigende Auskunft 
zu geben vermochten. Sehr bald entdeckte Schulz aber auch eine Anzahl Ver⸗ 
dacht erweckender geheimer Behältniſſe in der Wohnung. Nachdem er ſich be⸗ 
hufs weiterer Hausſuchung von der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft eine 
Ordre verſchafft, ae ft er unter Beiſtand der Ortspolizei eine genaue 
ſuchung. Da Krauſe ſich derſelben gewaltſam widerſetzen wollte, ward er ver⸗ 
haftet und ins Orts⸗Polizei⸗Gefängniß gebracht. Seine ausgeſprochene Dro: 
hung, als er daſſelbe betrat: „ins Zuchthaus ſollen fie mich doch nicht wieder 
bringen“, erfüllte er ſehr bald, indem er ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende machte. Die Hausſuchung ergab eine Menge geſtohlenen Gutes, an 
Schinken, Kleiderſtoffen, Wäſche, Pferdegeſchirren, Silberzeug u. . w., die unter 
den Dielen und aus anderen verborgenen Behältniſſen hervorgebracht wurden. 
Aus einem Herde aus künſtlich abgeleitetem Seitenſchornſteine wurden 30 Stück 
Leinengarn herabgeholt. Alle dieſe Sachen ſind im Laufe dieſes und des vori⸗ 
gen Monats durch gewaltſamen Einbruch an verſchiedenen Orten geraubt wor⸗ 
den. Da nunmehr auch der Sohn, die beiden Töchter und ein Schwiegerſohn 
des Krauſe gefänglich eingezogen ſind, ſo hofft man Geſtändniſſe über die wei⸗ 
teren Theilnehmer der Diebesbande zu erzielen. Das vorgefundene geſtohlene 
Gut iſt bereits zum größern Theile von den beraubten Eigenthümeren kecognos⸗ 
cirt. Ob es gelingen werde, den Schlupfwinkel oder die Höhle im nahen Walde 
aufzufinden, worin die Bande in der letzten Zeit allmählich verkehrte, und wo⸗ 
ſelbſt gewiß der größte Theil der Diebſtähle, insbeſondere Thierhäute verborgen 
liegen müſſen, ſteht dahin. Gendarm Schulz iſt eifrig bemüht, mit Hilfe der 
sorjtbeamten die dorthin führenden Spuren zu verfolgen. — Die hieſige Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung hat vor einigen Tagen eine öffentliche Lokal⸗Verordnung er: 
laſſen, dergemäß unter . der königl. Regierung und nach erfolgter 
Berathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtande auf Grund der SS 5 und 6 des Ge⸗ 
etzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, zu: Verminderung der 
Feuersgefahr von jetzt ab alle Reparaturen an Schindel⸗, Bretter⸗ und Stroh⸗ 
dächern in hieſiger Stadt maſſiv und feuerſicher auszuführen ſeien. Nur 
ausnahmsweiſe wird bis 1 des Jahres 1861 noch das Einſetzen einzelner 
Schindeln geſtattet werden; nach dem Schluß des genannten Jahres jedoch auch 
dieſe Ausnahme ganz aufhören. Die der Verordnung Zuwiderhandelnden wer: 
den mit Geldbuße bis zu 5 Thalern oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
bedroht. Außerdem wird die vorſchriftswidrige Reparatur auf Koſten des 
Uebertreters beſeitigt. — Vorige Woche brachen zwei, zu mehrjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilte, Verbrecher, ungeachtet fie mit Ketten belaſtet waren, 
aus dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe. Um durch die ſtets feſt verſchloſſene 
Pforte des Gefängnißhofes — 5 ſollen ſie ſich von hartem Holze einen 
Schlüſſel gearbeitet und dieſen mit Blech und Draht künſtlich überzogen haben. 
Man fand allerdings einen ſolchen Schlüſſel auf dem Wege, den die Entwiche⸗ 
chenen eingeſchlagen. Schon am folgenden Tage gelang es, dieſelben bei Groß⸗ 
Kreutſch, etwa 1 Meile von hier, wieder einzufangen. Einer der Verbrecher 
hatte ſich inzwiſchen bereits von den Fußfeſſeln zu befreien gewußt. 


Koſten, 17. Februar. [Diebesbande.] Der am 11. d. hier 
eingebrachte Dieb Dudziak iſt in der darauf folgenden Nacht an ſei⸗ 
nen Wunden geſtorben. Eine Rehpoſte war ihm durch Bruſt und 
Lunge, eine zweite durch den Unterleib bis an den Rücken gedrungen. 
Von jenem Tage an bis zum Abend des 14. ſind von den hier zu⸗ 
ſammengezogenen 15 Gensdarmen unter dem Befehl des Wachtmei⸗ 
ſters, zum Theil auch unter perfönlicher Anführung des Landraths von 
Madal, Tag und Nacht Streifzüge in der Umgegend und unter Zu: 
hilfenahme zuverläſſiger Landleute Durchſuchungen der Wälder vorge⸗ 
nommen und dabei noch 3 der Betheiligung an jener Diebesbande 
Verdächtige eingebracht. Dagegen fehlen noch 2 der berüchtigtſten 
Komplicen, namentlich der mehrfach beſtrafte und zuletzt zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Joſeph Koſickt aus Drozdzyce, welcher erſt 
kürzlich aus dem hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗-Gefängniß ausgebrochen und 


| 


ſteckbrieflich verfolgt wird. Wer denſelben einfängt und an den Land: 
rath v. Madai abliefert, erhält eine Prämie von 20 Thalern. 
Verbrecher dürfte ſich leicht durch den Verſuch der Umwechſ'lung 
einer geſtohlenen Kaſſenanweiſung von 100 Thalern bemerklich machen. 


(Pol. 3.) 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 19. Februar. [Schwurgericht.] Heute kam eine Anklage 
wegen ſchweren und einfachen Diebstahls, reſp. Theilnahme daran und wegen 
Körperoerletzung mit tödtlichem Erfolge zur Verhandlung. Es waren beſchul⸗ 
digt: 1) der Leden Dießen Herm. Tilgner aus Neumarkt, 19 Jahre 
alt, zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, im Oktober v. J. zu Neumarkt der 
verw. Kleiderhändler Wecker aus einem verſchloſſenen Kleidergewölbe verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke, im Werthe von 50 Thlr, mittelſt Einſteigens durch das 
Beute und im September v. J. zu Auras dem Schäfer Gottl. Appelt vom 
Boden ſeines Hauſes ebenfalls eine Menge Kleidungsſtücke entwendet zu haben. 

2) Der Lehrling Fr. Wilh. Bun Zmal beſtraft, der Theilnahme an den 
beiden vorigen Diebſtählen durch Wachehalten und Empfangnahme der geſtoh⸗ 
lenen Sachen, ſo wie der Entwendung verſchiedener Kleidungsſtücke aus der 
Schänkſtube des Kretſchambeſitzer Neumann zu Weicherau; a 

3) der Lehrling Oswald Tilgner, der Theilnahme an dem Diebſtahl bei 
dem Schäfer Appelt und der Entwendung von 13 Sgr. 6 Pf. aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Heuboden deſſelben; 

4) der Schieferdeckergeſelle Aug. Pietſch, der Theilnahme an dem zu Auras 
verübten ſchweren Diebſtable. Außerdem ſteht Pietſch noch unter der Anklage 
der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, welcher folgender Thak⸗ 
beſtand zu Grunde liegt. re 

Der Schieferdeckergeſelle Auguſt Pietſch zu Neumarkt iſt ſeit Pfingſten 
v. J. mit der Karoline Hoffmann verheirathet, die Letztere hatte vorher eine 
Reihe von Jahren mit dem Pferdehändler Ernſt Schmidt aus Zopkendorf in 
vertrautem Verhältniß gelebt, und mit demſelben außer der Ehe drei Kinder 
gezeugt. Schmidt war ein dem Trunke ergebener Menſch, welcher wegen Ver⸗ 
letzung der Schamhaftigkeit, groben Unfugs und Beleidigung Strafe erlitten 
bat, und wiederholte feine Beſuche bei der Karoline Hoffmann nach deren 
Verheirathung, wiewohl er von dieſer und P. dringend aufgefordert wurde, 
dies zu unterlaſſen. Da er in der Regel betrunken war, benahm er ſich bei 
ſeinen Beſuchen äußerſt roh und machte großen Lärm, leiſtete der Aufforde⸗ 
rung, ſich zu entfernen, nicht Folge, ſondern führte Schimpfreden gegen die 
P.ſchen Eheleute und ſtieß Drohungen gegen ſie aus. Pietſch wußte f indeß 
u beherrſchen und verließ in ſolchen Fällen, um die Ruhe herzuſtellen, feine 

ohnung. Ein ſolcher Auftritt hatte auch am 7. Oktober v. J. in der Woh⸗ 
nung des P. ſtattgehabt und P. ſich entfernt. Beide trafen dann in der 
Schänkſtube des Deſillateur Wolff in Neumarkt zuſammen. Schmidt verhöhnte 
bier den P. und äußerte u. A., er habe es jetzt viel ſchöner wie früher ꝛc. ꝛc. 
P. verhielt ſich dabei . De und entfernte ſich, nachdem er ſein Glas Bier 
getrunken hatte. Am 8. Oktober Nachmittags fand ſich Schmidt wiederum in 
trunkenem Zuſtande in der Wohnung des . ein, benahm ſich wie gewöhnlich, 
und verfügte ſich auf Andringen des P. zwar bis auf den Hausflur, blieb aber 
hier ſtehen und kränkte den P. durch höhniſche Reden. Endlich ſagte er zu 
einem kleinen Sohne der verehelichten P.: geh' einmal zu deinem Vater und 
ſage ihm, er ſei ein Spitzbube. Nun trat P. aus feiner Wohnung heraus, 
ging zu der Wirthin des Hauſes, welche ſich auf dem Boden befand, und fragte 
ſie, ob Schmidt zu ihr käme. Als dies verneint wurde, kehrte P. in den Haus⸗ 
flur zurück und 5 zu Schmidt: „Nun Schmidt frage ich Dich, ob Du gehen 
willſt oder nicht?“ Schmidt erwiderte: „nein, ich werde noch ein Bischen war⸗ 
ten.“ Darauf ergriff Pietſch einen eichenen Knüppel und Kant den 
Schmidt nochmals, ob er ſich entfernen wolle. Als dieſer höhniſch lächelnd 
erwiderte, er werde nicht gehen, ſtieß ihn P. durch die Hausthüre auf die 
Straße. Schmidt ſtürzte nieder und P. verſetzte ihm mehrere Schläge an den 
Kopf und an den Rücken. Schmidt wurde ſchwer verwundet und ſtark blutend 
in das Krankenhaus gebracht. Am 9. Oktober Abends ſtarb Schmidt. Das 
gerichtsärztliche Gutachten der Herren Kreisphyſikus Dr, Rau, Kreiswundarzt 
Walther, jo wie der Bericht des praktiſchen Arztes Dr. Goth ein haben er⸗ 
eben, daß die dem Schmidt zugefügten Verletzungen (2 parallel laufende, einen 
So weit von einander entfernte, bis auf den Hirnſchädel dringende Wunden) 
abſolut tödtlich geweſen ſind. N 
der Vorunterſuchung hatten die Angeklagten umfaſſende Geſtändniſſe 
abgelegt, welche dieſelben heute zum Theil widerriefen. Nur die beiden 
Tilgner blieben bei ihren früheren Ausſagen, während Engler und Pietſch 
ihre Betheiligung an den ſchweren Diebſtählen in Abrede ſtellten. In Bezug 
auf die Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge räumt Pietſch zwar das That⸗ 
ſächliche ein, behauptet jedoch, daß er durch Schmidt gereizt, ſich im Zuſtande 
der Nothwehr befunden habe. Das hierauf vorgenommene Zeugenverhör be⸗ 
ſtätigte im Weſentlichen die Anklage, und ergab beſonders viele Momente, wo⸗ 
ma die verſchiedenen dem Angeklagten zugefügten Kränkungen erwieſen 
wurden. 

Nach der Beweisaufnahme motivirte Herr Aſſeſſor v. Uechtritz als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft das Schuldig gegen die nicht geſtändigen Ange⸗ 
klagten, und beantragte zu Gunſten des Mer ch die Annahme mildernder 
Umſtände. Die Vertheidigung, für welche Herr Ref. Gierth fungirte, ſuchte 
in ihrem Plädoyer namentlich darzuthun, daß — bei dem Streite mit 
Schmidt, welcher denſelben öfters mit Erſtechen bedroht und das einemal ſo⸗ 


ar mit einem Meſſer auf ihn losgegangen, im unzurechnungsfähigen oder im Roggen höher; 7 
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uſtande der Nothwehr geweſen ſei. 


eine Zuſatzfrage vor, die vom Gerichtshofe dahin geſtellt wurde, ob die Zu⸗ zahlt und Gld., April⸗Mai 3% — 74 
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Nachdem die Geſchworenen die 


welcher Ausſpruch demnächſt vom Gerichtshofe beſtätigt ward, die übrigen An⸗ 
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bei der That des Pietſch das Vorhandenſein mildernver Umſtände angenom⸗ 


Der men hatten, verurtheilte der Gerichtshof: 1) den Angeklagten Hermann Tilgner Gld., 


wegen zwei neuer ſchwerer Diebſtähle zu 5 Jahren N und Polizei⸗ 
Aufſicht, 2) den Anklagten Fr. W. Engler wegen Theilnahme an einem 
ſchweren Diebſtahle im wiederholten Rückfalle, an einem einfachen Diebſtahle 
und außerdem wegen eines einfachen Diebſtahls zu 6 Jahren 
Polizei⸗Aufſicht; 3) den Angeklagten Osw. Tilgner wegen Theilnahme an 
einem ſchweren Diebſtahle im erſten Rückfalle und eines einfachen Diebſtahls 
zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus; 4) den Angeklagten Aug. Biel ch wegen 
Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl und vorſätzlicher Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge unter mildernden Umſtänden zu 24 Jahren Zuchthaus. 


X. Natibor, 18. Februar. [Schwurgericht.] Bei der am 12. d. M. 
geſchloſſenen erſten Bene ee erregte nur ein Fall beſonderes In⸗ 
tereſſe. Gegen den Bauer Steppek war die an Todtſchlages 
erhoben worden. Der Thatbeſtand iſt folgender: Bei einem Streite im Wirkhs⸗ 
hauſe hatte Steppek dem Zimmermann Liſchke eine Ohrfeige verſetzt, in 
Folge deren dieſer zu Boden gefallen und zugleich den Kopf heftig an das 
Schänkfaß und eine in der Nähe befindliche Bank geſtoßen hatte. Des andern 
Tages ſtarb Liſchke, anſcheinend in Folge dieſes Vorfalles. 
achten der Aerzte war die Urſache feines Todes eine Hirnerſchütterung, welche 
durch jene Ohrfeige verurſacht worden ſein konnte. Auf Grund dieſes ärztlichen 
Gutachtens war nun gegen Steppek die Anklage erhoben worden, dem Liſchke 
vorſätzlich eine Verletzung zugefügt zu haben, die ſeinen Tod zur Solge gehabt 
hätte. Der Angeklagte ſuchte nun zwar die Veranlaſſung zu dem Tode des 
Liſchke auf das, durch Zeugenausſagen konſtatirte Faktum zurückzuführen, daß 
Liſchke bereits 14 Tage vorher bei einem Sturze vom Dache ſich den Kopf hef⸗ 
tig beſchädigt habe, allein das ärztliche Gutachten verneinte den urſachlichen 
Zuſammenhang dieſes Ereigniſſes mit dem erfolgten Tode. Bei der Obduktion 
der Leiche ſei eine Todesurſache äußerlich nicht wahrnehmbar geweſen, nach 
erfolgter Einſichtnahme der Akten aber, bei vorheriger Unbekanntſchaft mit dem 
Vorfall, ſei jene Ohrfeige als Urſache des Todes anzunehmen geweſen, doch 
hätte eben ſo gut ein Gehirnſchlag erfolgt fein können, da dieſe, wie die Hirn⸗ 
erſchütterung, keine ſichtbaren Spuren zurücklaſſe. Der en Hr. Rechts: 
anwalt Sabarth, führte aus, daß in dieſem Falle das ausgeſprochene Gut: 
achten der Aerzte nur ihre ſubjektive Meinung enthalte, die hier nicht maßge⸗ 
bend ſein könne, wenigſtens ſei es ungerechtferkigt, bei dem Vorhandenſein an⸗ 
derer Möglichkeiten gerade dieſe Ohrfeige für die Todesurſache zu halten und 
anzugeben. Der Spruch der Geſchworenen erklärte demzufolge den Angeklagten 
für nichtſchuldig. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

180 Breslau, 19. Februar. [Kaufmänniſcher Verein.] Die geſtrige 
Verſammlung wurde nach 8 Uhr durch den Vorſitzenden Herrn Kaufmann 
Aug. Tietze eröffnet. Es lag ein Antrag des Herrn Herrm. Straka vor, 
welcher die Ergänzung der Schulen⸗Kommiſſion zur Beaufſichtigung und För⸗ 
derung des Unterrichts⸗Curſus für Handlungslehrlinge bezweckte. Nach einer 
längeren Beſprechung, bei der Herr Hammer auf die Unzulänglichkeit der frü⸗ 
heren Einrichtung von Bezirks⸗Kommiſſarien hingewieſen, und Herr Ad. Sachs 
die Anregung einer lebhaſteren Betheiligung an den Vereinsbeſtrebungen befür⸗ 
wortet hatte, wurde der Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung vertagt. Herr 
Wein hold wünſchte bei den Zeitungs⸗Anzeigen Mittheilung der jedesmaligen 
Tagesordnung, und Herr Sachs bei Eröffnung jeder Sitzung die Verleſung 
des Protokolls über die Verhandlungen der vorigen Verſammlung. Zur Er⸗ 

änzung des Vorſtandes (für den ſtellvertretenden Kaſſenkurator) wurde Herr 
Gump ert gewählt. Als neue Mitglieder meldete der Vorſitzende an die Her⸗ 
ren Zipp, 9. Feyer, Ad Otto, Otto Beck und C. F. Schuppich. 5 

Hierauf brachte Herr Gumpert den Antrag ein, daß die Verſammlung ein 
Geſuch an die Kammern unterſtützen möge, wonach den Kaufleuten aller Bran⸗ 
chen, ebenſo wie den Spezerei⸗ und Tabakhändlern, geſtattet werden ſolle, ihre 
Läden an Sonn⸗ und Feſttagen, außer den Kirchſtunden, offen zu halten. Ueber 
dieſen Vorſchlag entſpann ſich eine lebhafte Debatte, bei welcher im Allgemeinen 
die möglichite Erleichterung für den Geſchäftsverkehr als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnet wurde, ohne daß die Sonntagsfeier weſentlich beeinträchtigt werde. Die 
Verſammlung war jedoch der Anſicht, daß der Verein als ſolcher die Sache 
nicht in die Hand nehmen könne und ſtellte Herrn Gumpert anheim, die 
Petition zu entwerfen und behufs Abgabe der Unterſchriften ſeitens der einzel⸗ 
nen Mitglieder unter denſelben eirkuliren zu laſſen. 


Breslau, 19. Februar. [Börſe.] Die abermals berichteten höheren 
pariſer Courſe konnten die durch flauere wiener Notirungen gleich geſtern her⸗ 
vorgerufene ſehr matte Haltung unſerer Börſe nicht ändern; dieſe eröffnete denn 
aus hauptſächlich für öſterreichiſche Deviſen ſehr ungünſtig, belebte ſich jedoch 
am Schluſſe einigermaßen und gewährte etwas beſſere Limiten. Credit⸗Mobilier, 
Anfangs 95, wichen auf 94%, hoben ſich 5 Ende aber wieder auf 95% be⸗ 
zahlt und Br.; ebenſo varürte National⸗Anleihe von 75—74% —75% bezahlt. 
Die Umſätze in Eiſenbahn⸗Aktien ſah man, wie ſchon einige Zeit Be faſt auf 
Null reduzirt, nur Freiburger und Oppeln⸗Tarnowitzer waren geſucht; wie über 
haupt das Geſchäft ſich als ein mittelmäßiges herausſtellte. Fonds matt. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 95½— 9495 / bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 81% bezahlt. 

SS Breslau, 19. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Februar 


bir. bezahlt, Mai⸗Juni 49 Thlr. be⸗ 
uli 45½ Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Sep⸗ 


Rüböl höher; loco Waare 
Ae bezahlt und Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 141%, Thlr. Gld., 


uchthaus und] Gld 


Nach dem Gut: | 


Unſere heute derne fan Verbindung be⸗ 
ehren wir uns hiermit, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, Verwandten und Freunden mitzu⸗ 
theilen. Berlin, Straußberg, 19. Febr. 1859. 
Dr. Heinrich Breslauer. 
Ida Breslauer, geb. Koch. 


777. .. ß 

Heute Mittag 11% Uhr ſtarb unſer theurer 
Schwiegervater, Großvater und Onkel, Herr 
Kaufmann O. V. Geiſeler, im achtzigſten 
Lebensjahre, was wir mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme tiefbetrübt anzeigen. 

Landeck in Schleſien und Breslau, 

„ den 19. Februar 1859. 
[1224] Die Hinterbliebenen. 
[2233] 


Todes⸗Anzeige. 

Den 17. Februar Nachmittag 1 Uhr verſchied 
nach langen Leiden an der Lungenſchwindſucht 
unſer College, der Hautboiſt im tgl. 11. Inf. 
Regt. J. Guttmann. Als Nachruf kann ihm 
nur das Zeugniß eines braven und dienſteifrigen 
Kameraden gegeben werden, weshalb ſein An⸗ 
denken uns ein bleibendes ſein wird. 

Breslau, den 19. Bi 1859, 

Das Muſikchor 
des königl. 11. Jufanterie.⸗Negts. 
ä — —— . ę-—ͤ— ng, 


Todes: Anzeige. 

In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
verſchied nach kurzen, aber ſchweren Lei⸗ 
den der Handlungs⸗Buchhalter Hr. Carl 

riemel. Wir betrauern in ihm ein 
angjähriges Mitglied unſeres Inſtituts 
und widmen hiermit ſeinen Verwandten 
und Freunden unſere aufrichtige Theil⸗ 
nahme an ihrem Verluſt. Die Beerdigung 
findet Montag den 21. d. M. Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 22. 

Breslau, — 19. Februar 1859. 


u. p J r ban 
v. U ftige 
8 Handlungs⸗Diener. : 


2225] 


H. 23. II. 6. St. F. u. T. U I. 
Fr. 2. O Z. 22 ll. ö. H. E I. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Hulda Schmidt mit 
dem Prediger Hrn. Backe in Belgard, Fräul. 
Louiſe Stipanski mit Hrn. Pfarrer Schmieder 
in Rüdigershagen, Fräul. Sur v. Lettow mit 
Hrn. Lieut. v. Hartwig in Mainz, Frl. Agnes 
v. Heinemann mit Hrn. Lieut. Herrm. v. We⸗ 
ſternhagen in Erfurt. 

Ehel. Verbindungen; Fräul. Hertha 
v. Caprivi mit Hrn. Gerichts ⸗Aſſeſſor Karl 
v. Lamprecht a en Frl. Marie Schalk 
mit Hrn. v. Miluſch. 

Ferre Ein Sohn Hrn. Reg, Aſſeſſor 
v. Niebelſchütz in Berlin, Hrn. Dr. C. Suin 
in Zehden a. O., eine Tochter Hrn. v. Bonin 
in Weſelow, Hrn. Rechtsanw. v. Forckenbeck in 
Berlin, Hrn. Kapitän A. v. Hedemann in Ko⸗ 


12206] 


Laetitin. 


Mittwoch den 23. Februar: 


he dansant 


im König von Ungarn. 


Ganz beſonderer Umſtände wegen fallen für 
dieſe Woche alle meine Unterrichts⸗Cirkel, des⸗ 
gleichen das für Sonntag den 27. d. Mts. be⸗ 
ſtimmte The dansant aus und wird der nächſte 
Unterricht ſomit Montag den 28. d. M 
ſtattfinden. 


5 1237 
Louis von Kronhelm. 
Concert⸗ Anzeige. 


Donnerstag den 24. d. M. Abends 6 Uhr 


Weiſs⸗Garten. 


Dinstag den 22. Februar: 


Großes Konzert 
Franziska Schön, 


unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. Mampe⸗ 

Babnigg, des königl. Muſik⸗Direktor Heſſe, 

Prawit, Schnabel, Kloſe und anderen 
namhaften Künſtlern. 

Billets für Herren a 7% Sgr., Damen 
a 5 Sgr., find in ſämmtlichen hieſigen Muſi⸗ 
kalienhandlungen, ſo wie . 
Herren Redler und Arndt (Schweid⸗ 
nitzerſtraße), Kuhnert (Neumarkt Nr. 7) und 


* 


3 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14½% Wir · 
ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguft-Septem- 
ber — —, September⸗Oktober 14 Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt; 952 rag 8% Thlr. bezahlt, 
bruar⸗März 8 Tbir. Wi 0 März⸗April 8% Thlr. Gmd., April⸗Mai 8%, Thlr. 

„ Mai⸗Juni 8% Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 19. Februar. ne 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern 
mittelmäßig und eine feſtere Stimmung für gute Qualitäten jeder Getreideart, 
beſonders für Roggen durch beſſere Nachfrage, nicht zu verkennen, doch waren 
die Umſätze wegen Mangel an Auswahl und dadurch erhöhte Forderungen nicht 
pi; mittle und geringe Sorten waren am ſtärkſten angeboten, blieben aber 
aſt ganz unbeachtet. 
85—95—100—105 Sgr. 


Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner: u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 
Wee 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 
A 48—52— 54— 56 „ 7 
Ae e n e 36—40— 4— 47 „ un 
Haftet 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
Mer 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 
Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 


Oelſaaten waren begehrter und die Preiſe zur Notiz willig zu erreichen. 
— Winterraps 125 —128—130—132 Sgr., Winterrübſen 105—115—120 bis 
124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Rüböl böher; loco 15% Thlr. Br., 15%, Thlr. Gld., Februar 15%, Thlr. 
bezahlt und Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Mätz⸗April 
und April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober 14% Thlr. 
Br., 14 Thlr. Gld. 

Spiritus feſt behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben hatten heute zu beſtehenden Preiſen ein nur 
mäßiges Geſchäft; der Begehr, beſonders für feine Qualitäten, war ziemlich gut. 

Rothe Saat 10270 Lan. A, 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 114 —12%4—13—13% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Febr. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 70—95 Sgr., Roggen 55—65 Sgr., Gerſte 45 
bis 48% Sgr., Hafer 30 —37½ Sgr., Erbſen 90—102% Sgr., Kartoffeln 
16—20 Sgr., Schock Stroh 9½ —10 Thlr., Heu 30—42½ Sgr., Pfund Butter 


774 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 60—107 Sgr., gelber 56 97 „ Rog⸗ 
gen 43—68 Sgr., Gerſte 40 —56 Sgr., Hafer 30-38 Sgr., Erbſen — 
— Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 65 —100 Sgr., gelber 55—90 Sgr., Rog⸗ 
A 1 Sgr., 5 4056 Sgr., Hafer 30—38 Sgr., Erbſen — Sgr. 
Pfd. Butter — Sgr. 5 

Neuro de. Weizen 60—75 Sgr., Nogaen 51—57 Sgr., Gerfte 38—42 
Sgr. Hafer 33-37 Sgr., Erbſen 65—67 Sgr. 

5 10 5 . a 75—105 Sgr., Roggen 45—60 Sgr., Gerſte 36—44 Sgr., 
afer 33—: r. 

Frankenſtein. Weizen 71—102 Sgr., Roggen 55—60 Sgr., te 3 
bis 42 Sgr., Hafer 38.7 Sr.. „ ee 
40 a Weizen 46 — 96 Sgr., Roggen 44—60 Sgr., Gerſte 40— 

. 


Hafer 3338 Sgr. 


Nach vielfach angeſtellten Verſuchen iſt es mir gelungen, eine Metall⸗ 
Schreibfeder durch die in Preußen allein eriftirende berühmte Stahlfedern⸗ 
fabrik der Herren Heintze und Blanckertz in Berlin herſtellen zu laſſen, 
die einem geehrten Publikum in jeder Weiſe zweckentſprechend ſein wird. Für 
jegliche Hand geeignet, empfiehlt ſich meine „Lilesla-Feder“ in feiner und 
mittler Spitze durch ihre ganz beſondere Clajtizität, ermöglicht durch eine fünf⸗ 
fache Gliederung, wie ſie in keiner der vielen Arten von Metallfedern ange⸗ 
bracht iſt. Zugleich bietet ſie den großen Vortheil, daß ſich jede Dintengattung 
lange in der Feder vorräthig hält, dunn und leicht beim Schreiben aufs Papier 
fließt und dadurch das zu oftmalige Eintauchen unnöthig macht. In Breslau 
befindet ſich die alleinige Niederlage nur in meinem Geſchäft, Nikolaiſtraße 
Nr. 5, doch werden in allen andern Städten Niederlagen errichtet. Jede 
Feder iſt mit J. Bruck, Sikesia-Feder, 
ſezeichnet. Das Gros (12 Dutzend) 25 Sgr., de 


Dutzend 21 ” i 7 
agen ſind errichtet: in Strehlen bei Hrn. J. Süß, in e 
bei Hrn. C. E. Brun, in Neumarkt bei Hrn. Louis Simmel, in 


Nicolai O.⸗S. bei Hrn. Heinrich Staub, in Bunzlau bei Hrn. 
Carl Theunert, in Leobſchütz bei Hrn. Hermann wet, ie 
Poln.⸗Liſſa bei Hrn. Philipp Hannach. 
J. Bruck, Erfinder der Silesia-Feder, 
[1245] Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Iſraelitiſches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 

Montag den 21. d. M. Abends 8 Uhr: Vortrag des Privat, 
Docenten und Bibliothekcuſtos, Herrn Dr. Max Karow: [2230] 
Die Sage vom ewigen Juden und ihre poetiſche Verwendung. 


Ergebene Anzeige. 


Den geehrten Theilnehmern des Künſtler⸗ 
balles, von der Kapelle der Philharmonie ar⸗ 
rangirt, welcher den 25. Februar im Kutz⸗ 
nerſchen Saale ſtattfinden ſollte, die Nach⸗ 
richt, daß wegen der Nothwendigkeit des Concerts 
für hilfsbedürftige Invaliden von 1813, 14 und 
15, der Ball auf den 11. März verlegt worden 
iſt und gelten die bereits ausgegebenen Billets 

[1232] 


der 10jährigen 


auch für dieſen Tag, 


Dankfagung. 


Seit mehreren Jahren wurde meine Toch⸗ 
ter von einem nervöſen Geſichtsſchmerz 


bei den Conditoren 


penhagen. 5 g x Ä im Weiſs⸗Garten zu haben. Das Nähere durch imgeſucht; derſelb ; 4 7 
: Hr. Rentier Gottl. Sellad, | wird der hieſige Geſang⸗ Verein Caecilia 0 mgejuct; derſelbe trat jedoch ſeit einem 

Sr. Geh. Hostal Cant Chrift. Ludwig Zahn das Dratortum „ Elia“ von Menbelsiohn im An. fl alte je tube me haft, a, 
in Berlin, Hr. Hauptm. Aug. Mor. Magnus 15 des Prinz von Preußen zur Aufführung IR eiſs 5 G art ar Nan una aa —.— ee a 5 
v. Hegener in Königsberg. uglatib or, den 18. Februar 1859. — Heute, Sonntag den 20. a hep deunruhigt wurde. — Die bewährteſten 
Theater⸗Repertoire. Der Vorſtand. Großes Nachmiftg „und Abend⸗Kton⸗ reg . 1 5 
Sonntag, den 20. Februar. 42. Vorſtellung des — Schwiegerlin as ert der 1 en Kapelle, unter bald derſelb ieſ 1 5 zu 19 5 N 
erſter Abonnements, den 70 Sorlielungen, Saw egerling 8 irektion des kgl. Muſik Direktors Hrn. Moritz deen pi de mögnetäche Kur bei * 


Nienzi, der Letzte der Tribunen.““ 
Große 290 805 Oper in 5 Akten von Rich. 


agner. 
Montag, den 21. Februar. 43. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Porſtellungen. 
„Das Teſtament des groſten Kur: 
fürſten.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Guſtav zu Puttlitz. 


een aid den 4. pril 5.5 in harmonie, unter Pay ihres Direktors 

ſikſaale der Univerſität ſtatifinden ſollen. 2 dert Uhr. Ae 5 

ae e illets zu 100 5 nfang 2 Sgr. [536] ene Bebrer@ 
Spirden Ir. find in d uſika⸗ R Eine mit ] r. jährlichen 
enhanlumgen der Berne Bender, Hair Wintergarten. ee en 

nauer und effler zu haben. [1226] Heute Sonntag den 20. Februar: [2194] |Dftern d. J. zu beſetzen. 


Carl Mächtig. 


Kunſt⸗Figuren⸗Theater 
im blauen Hirſch. 

Sonntag den 20. u. Montag den 21. Febr.: 
Doctor Fauſt. Volksſage in 3 Akten und 
4 Abtheilungen. Hierauf: Neues Ballet 
u. Metamorphoſen. Zum Schluß: Mein 
Gruß an Breslau, großes Tableau. 

Anfang 7 Uhr. [1207] 


Eiebich's Lokal. 


Heute Ju 
Konzert von der Muſik-Geſellſchaft Phil⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schön. 


Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. [2223] 
Entree für Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 1" 


Heute Sonntag den 20. Februar: 
roßes Militär⸗Konzert 
apelle des fol, 19ten 8 ts. 


von der 


Entree: für Herren 214 Sgr., 
Anfang 3 Uhr. 8 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag, den 20. Februar, ladet ergebenſt ein: 
121690 an Frofentpal. 


Offene Lehrer⸗Stelle. 


ber wollen ji 


Lüben, den 17. Fe 
Der Magiſtrat. 


mediciniſchen Magnetiſeur Hrn. Michael⸗ 
ſen, Alte⸗Taſchenſtraße Nr.7, zu gebrau⸗ 
chen anempfahl. Sofort befolgte ich dieſen 
freundlichen Rath und hatte meine Tochter 
das erfreuliche Reſultat, ſchon nach 4 Be⸗ 
handlungen keinen Schmerz mehr zu em⸗ 
pfinden und iſt auch, nachdem ſie die voll⸗ 
ſtändige Kur beendet hat, Gott ſei Dant 
nicht wieder aufgetreten. Alle Angehörigen 
ſind nach dieſem günſtigen Erfolg höchſt 
ladlich und bringe ich für die an meiner 
chter vollzogene Heilung dem medicini⸗ 
ſchen Magnetiſeur Hrn. Michaelſen Dis 
mit meinen herzlichſten Dank. [2219] 
Beier, Gutsbeſitzer in Koſtenblut. 


Nr. 27. J. Samoſch 27. 


Antiquar⸗Buchhndl., S brücke 27, 
empfiehlt re 

er. Kauft 
Bi liotheken. 


Damen N 
Das Muſikchor. 


Seiffert in 


u 
Gehalts do⸗ 
rer⸗Stelle iſt 
ificirte Bewer: 
5a an uns wenden. [233] 
ruar 1859. 
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Das 3. Konzert zum Beſten hilfsbedürftige Kriegsveteranen 


findet Freitag den 25. Februar d. J. Nachmittag 3 Uhr im Kutzner ſchen Saale ſtatt. 
85 Re die Kapellen des königlichen 1. Küraſſier⸗Regiments und des Mufil- Direktors 
errn Bilſe. 

Zur Aufführung kommen u. A.: Arie aus Titus: „Wie wird mich Hymen lächelnd ent⸗ 
zücken“, und die Lieder: „Liebchen wo biſt Du!“ von Marſchner, und auf Verlangen: „s' Sträußli“ 
von Haas, gelungen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg; Vortrag von Herrn Cantor Deutſch. 
Auf der Bühne: „Haß allen Frauen“, Luſtſpiel von Caſtelli. Lebende Bilder. 

Logen zum Preiſe von 2 und 2% Thlr., und Logen⸗Plätze zu 10 Sgr. werden im Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureau für Militär⸗Angelegenheiten, Eliſabet⸗Straße Nr. 13, Saal⸗Billets à 4 Sgr. in 
den unten genannten Commanditen, und a»5 Sgr. an der Kaſſe vergeben. 


Den Verkauf der Billets haben gefälligſt übernommen die Vorſtände der hieſigen Reſſourcen, & 


und nachbenannte Herren: Conditor Manatſchal, Ring 18, Conditor Böſe, Reuſcheſtr. 7, 
Kaufmann Winkler, Reuſcheſtr. 13, Kaufm. Ferber, Albrechtsſtr. 13, Kaufm. Eger, 
Ohlauerſtr. 84, Kunſtbändler Karſch, Ohlauerſtr. 69, Muſikalienhändler König, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 8, Muſikalienhändler Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, Kaufm. Schleh, Schweidniter⸗ 
straße 41, Kaufm. Lorcke, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 6, Buchhändler Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 13, 
Buchhändler Cohn, Junkernſtr. 13, Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke 12, Kaufm. Cohn, 
Neumarkt 8, Kaufm. Wagner, Kloſterſtr. 5, Kaufm. Reimelt, Ohlauerſtr. 1, Kaufm. Sil⸗ 
bermann, Schweidnitzerſtr. 50, Kaufm. Sckuhr, Schweidnitzerſtr. 9, Kaufm. Flöther, 


Roſenthalerſtr. 4, Kaufm. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, Kaufm. Blaſchke, Friedr.⸗Wilh.⸗ z 


Str. 75, Kaufm. Koſa, Ohlauerſtr. 12. 

Breslau, den 19. Februar 1859. [1243 

Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landes: Stiftung 
als National: Dank, 


Dringende Bitte für unſere alten Veteranen. 


Die von Jahr zu Jahr ſchwindende Arbeitskraft und dadurch wachſende Noth unſerer alten 
Krieger aus den Jahren 1813, 14 und 15 veranlaßt den, unter dem Protectorat Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten und dem Vorſitz Ihrer Excellenz der 
2 Ober⸗Präſident Freiin von Schleinitz hierorts beſtehenden Frauen⸗ und Jung⸗ 
rauen⸗Verein der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗Dank im Juni d. J. eine Ver⸗ 
looſung von verſchiedenen Gegenſtänden zum Beſten dieſer alten hilfsbedürftigen Krieger, zu 
veranſtalten. Es werden zur Unterſtützung dieſes jo wohlthätigen Zweckes alle Damen hieſiger 
Stadt und Umgegend, ſo wie alle Gewerbetreibende und Gönner dieſes Vereins dringend er⸗ 
ſucht, durch Ueberweiſung von Handarbeiten, Erzeugniſſe des Gewerbfleißes oder andere zur 
Ausſpielung geeignete Gaben, die Verlooſungs⸗Gegenſtände reichlich zu vermehren und dieſelben 
entweder an Ihre Excellenz die Frau Ober⸗Präſident Freiin von Schleinitz einſenden, oder dem 
Unterzeichneten, Ohlauer⸗Thor, Holzplatz Nr. 4, oder in dem Büreau des Rathhauſes Nr. VIII., 
Eliſabetſtraße Nr. 13, abgeben zu wollen. 

Breslau, den 14. Februar 1859. [1244] 

Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius 
der Allgemeinen Landes: Stiftung als National⸗Dank. 


Aufruf zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
eines ermordeten Forſtbeamten. 


Am Abende des 22, Dez. v. J. wurde in dem Forſtrevier Alt⸗Chriſtburg der interimiſtiſch 
angeſtellte königl. Forſtaufſeher Beiſſert aus Alt⸗Schwalge bei Wahrnehmung 2 — Berufspflicht 
— augenſcheinlich nach verzweifelter Gegenwehr — überwältigt und mit ſeiner eigenen wider ihn 
erichteten Schußwaffe ermordet. — Der Frevelthat verdächtig ſind zwei berüchtigte, bereits ge⸗ 
änglich eingezogene Holzdiebe. — Der durch Biederkeit des Charakters und gewiſſenhafte Be⸗ 
rufstreue ausgezeichnete, in der Blüthe feines Mannesalters dahin geopferte Mann hinterläßt 
eine ſieche, jetzt in ihrer ganzen Lebenskraft gebrochene ſchwangere Wittwe mit 6 Kindern von 
% bis 15 Jahren. Im Begriffe, erſt ſeine Lebensexiſtenz zu gründen, hat derſelbe bisher für 
die Zukunft der Seinen keine nachhaltige Sorge tragen können. Bis zur äußerſten Dürſtigkeit 
mittellos, ohne Hoffnung auf Verwandtenhilfe, ohne Anſpruch auf eine Penſion, ohne Ausſicht 
auf eine ausreichende Unterſtützung aus Staatsmitteln, ſind die Hinterbliebenen mit dem Jam⸗ 
mer, den ſie in der Erinnerung an den qualvollen Meuchelmord des treuen Gatten und Va⸗ 
ters bis an ihr Lebensende werden zu tragen haben, auch noch den bitterſten Sorgen und Ent⸗ 
behrun gen der Armuth preisgegeben, wenn ihnen nicht ſchnelle und kräftige Hilfe kommt aus 
dem Erbarmen edler Herzen, die ſo großes Elend mitzufühlen vermögen. — Die Unterzeichne⸗ 
ten haben es daher für ihre unabweisliche Pflicht halten müſſen, durch ihre Appellation an die 
Theilnahme aller Menſchenfreunde, im Beſonderen auch aller Pfleger des edlen Waid⸗ 
werks, ſo wie aller Forſtbeamten, den unglücklichen Hinterbliebenen, des, dem edlen Tode in 
ſeinem Beruf erlegenen Mannes eine Exiſtenzquelle zu öffnen, aus der ihnen Troſt und neue Lebens⸗ 
hoffnung fließen möge. — Das unterzeichnete Comite iſt daher gern bereit, die für dieſen Zweck 
an den mitunterzeichneten Rittergutsbeſitzer Gebing auf Moſens bei Saalfeld i. P. eingehen: 
den temporären oder periodiſch wiederkehrenden Liebesgaben gewiſſenhaſt zu verwenden, und demnächſt 
einen ſpeziellen Rechenſchaftsbericht zu veröffentlichen. — Gleichzeitig werden die geehrten Re⸗ 
dactionen öffentlicher Blätter ſo dringend als ergebenſt erſucht, dieſem Aufrufe eine möglichſt 
weite Verbreitung gewähren, auch wohl ſelbſt ſich der Sammlung von Beiträgen für die 
Beiſſertſchen Hinterbliebenen geneigteſt unterziehen zu wollen ). 
Saalfeld (Oſtpreußen), den 18. Januar 1859. 
Das Comite zur Unterſtützung der Beiſſert'ſchen Hinterbliebenen. 

—. — von Printz, Rittergutsbeſitzer. Malkwitz, Pfarrer in Miswalde. Heinrich, 

omänen⸗Rentmeiſter. Krüger, Kreisrichter. Echtermeyer, Rechtsanwalt. Schönwald, 

königl. Oberförſter. A. Gebing⸗Moſens, Rittergutsbeſitzer. 


) Sehr gern ſind auch wir bereit, gütige Gaben für die unglückliche Familie anzunehmen. 
[1205] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Städtische Reſſource. (1228) 


Sonnabend, den 5. März, Abends 7 Uhr, in Liebichs Lokal: 


Narrenfeſt und Ball. 


Näheres in der nächſten Sonntags⸗Nummer diefer Zeitung. Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute für wissenschaftliche u. gesellige Zwecke. 
Montag den 21. d. M., Abends 8 Uhr, im Vereinslokale Vortrag des Herrn 
Dr. W. Grosser über „den Humor und einige ältere deutsehe Humoristen.“ 
Der Vorstand. [2198] 


Der Verkauf der zur e e Konkurs⸗Maſſe gehörenden 
Cigarren wird Schuhbrücke Nr. 77 zu billigern Preiſen fortgeſetzt. 
[2231] Der Verwalter der Maſſe. 


Aufforderung an die Gläubiger 

der G. Kubitzky'ſchen Concurs⸗Maſſe. 

Nachdem nunmehr der Accord in dem G. Kubitzky'ſchen Concurſe beſtätigt und 
die Aufhebung des Concurſes bekannt gemacht worden, habe ich heute die Maſſe zur 
Vertheilung ausgeantwortet erhalten. Ich fordere demnach ſämmtliche Gläubiger des 
G. Kubitzky hierdurch auf, ſich behufs Empfangnahme des auf ſie entfallenden Per⸗ 
cipiendums bei mir einzufinden, zugleich aber alle etwanigen, auf das Schuldverhält⸗ 
niß ſich beziehenden Dokumente ꝛc. mitzubringen. Laut Accord wird die Zahlung der 
jetzt fälligen 40 pCt. innerhalb der nächſten 14 Tage in den Vormittagsſtunden von 
8-10 Uhr durch mich erfolgen. [1133] 
Breslau, den 15. Februar 1859. C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 


Conservatorium der Musik 
in Berlin, Friedrichsstrasse 225. 


Am 2. April e. beginnt ein neuer Cursus für Theorie, Composition, Klavier, 
Violine, Orgel und Gesang. Der Unterricht wird von den ausgezeichnetsten Leh- 
rern, den Herren von Bülow, Brissler, Bossi, Golde, Oertling, Otto, Plato, 


Sabbath, Schwantzer, Ulrich, Wagner, Weitzmann, ertheilt, 
Im Klavierfach unterrichtet als erster Lehrer der berühmte Virtuose, königl, Hof- 


29 
Pianist Herr Hans von Bülow. Theorie und Contrapunkt sind 
dureh den vorzüglichen Theoretiker Herrn Musik-Dir. Weitzmann vertreten. 


Freie Composition lehrt der durch seine Sinfonien rühmlichst bekannte Componist Herr 
Ulrie „Das Gesangfach fällt dem Unterzeichneten und dem trefflichen Gesang- 


lehrer Herrn Sabbath zu. Das Programm ist durch alle Buch- und Musikalien- 
Handlungen und dureh den Unterzeichneten gratis zu beziehen. [1209] 


J Ulius Ster N, königl. Musik- Director, 


ächste Ziehung 166 009 R h 1 4 2100 Loose 
A300 Gewinne mehr » 9 a Er, 4 2 

als bei voriger. 2 4 2100 Gewinne. 
Irene ee Hauptgewinn der ERLERNTE 


Oesterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40.000, 30,000, 20,000, 
15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird frameo überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und man beliebe sich haldigst direet zu wenden an das Bank- 


und Staats-Effeeten-Geschäft von [1016] 
Anton Horix in Frankfurt a. N. 


Die noch vorhandenen Beſtände weißer we bemalter Porzellane, 
beſtehend in Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗Servicen (weiß und decorirt), fo wie diverſen Artikeln, follen dem 
Publikum von heute ab noch kurze Zeit bei Abnahme von 20 Thlrn. mit 20 pt. Rabatt verkauft 
werden. Breslau, den 3. Februar 1859. 1214 


Die Verwaltung der kgl. Porzellan-Niederluge, Ring 33, 1 St. 


200,000 Gulden Webring zu gewinnen 


Währung 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 2 mal W. Währ fl. 250, 000, 7 Imal 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40, 000, 103 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105mal 
fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20 mat fl. 4000, 258mal fl. 2000, 75 4mal fl. 1000. 

Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder 80 Thaler 
Preußiſch Courant. 

Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 
ausbezahlt worden. 

Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 


Direct von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 


Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 
[1213] 


Verlooſungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher Stirn u. Greim 
Direct zu richten an Unterzeichnete Bank⸗ und Staats- Effecten⸗Geſfchäft 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen 2 4 . 
werden, welches ebenfalls von uns Sat für den Empfänger geſchieht. in gi rankfu rt a M., 3 eil Ur. 33. 
I Die jährliche Haupt. Reviſion des breslauer 


Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts wird 

den 26. eng d. . Nachm. 3 Uhr, 

auf dem hieſigen Rathhauſe, im Beiſein der 
dazu beauſtragten Repräſentanten, vollzogen 


werden. j 
Es werden die Herren Patrone des Inſtituts, 


welche ſich von der Verwaltung überzeugen 
wollen, ergebenſt dazu eingeladen. 11222 


Breslau, den 19. ruar 1859. 
Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 
Durch den Tod des Lehrers Bähniſch iſt 


N 


Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Kupferschmiede - Strasse Nr. 13). 


Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung, 


Soeben ist erschienen: [1235] 


Des Sängers Wanderbuch. 


Leichte vierstimmige Männer- Gesänge. 


Original-Compositionen von 
Friedrich Könen, C. Kuntze, Julius Otto, Carl Schnabel, 
©. T. Seiffert, Eduard Tauwitz und anderen, 
mit besonderer Rücksicht auf die katholischen Gesellen - Vereine 
herausgegeben von 


Wilhelm Walke, 


Gesanglehrer des katholischen Gesellenvereins in Breslau. 


Zweites Heft. Quer 8. Preis nur 5 Sgr. 


In demselben Verlage ist erschienen: 
Philipp, B. E., op. 29. Eulenspiegels Besuch. Fast 
nachts- Cantate von August Kahlert für Männerstimmen (Bass, 
1 Thlr. 122 Sgr. 


Solo und Chor) mit Piano. Part. u. Stimmen. 


Die | 
; Geſellſchaft in Breslau, 


preuß. Courant, 


Umgegend übertragen und empfehle ich mich zur Vermittelung von 
Feuer⸗, 
Zand- und Waſſer⸗Trausport ſowie 
Spiegelglas⸗Verſicherungen 


gegen feſte, moͤglichſt billige Prämien. 


Breslau, den 16. Februar 1859. 


A. Oelsner, 


Auskunft zu ertheilen. 


Junkern⸗Straße Nr. 35. 


„ Probſteſer Original-Saat-Hafer Und Gerite 

9 empfehlen in ganz vorzüglicher Qualität, und ſpediren ſolche nach allen Richtungen. Bei 
der Beſtellung werden 4 Thaler pro Tonne Angeld erbeten; eine Tonne in der Probſtei 
enthält 27 berliner Scheffel [1171] 


N. Helft U. Co., in Berlin, Unter den Linden 54. 


[1118] 


* 
Die Ofen-u. b 
empfiehlt ihre in Weissglühhitze gebrannten Röhren von 1% —6 Zoll Bohrweite und 
e Zoll Scherbenstärke unter Garantie der Druckfähigkeit und dauerhafter 
erkittung zu Wasser- und Gas-Leitungen; ferner Röhren geringerer Qualität zu 
Ueberbrückungen, Cloaken, Durchlässen aller Art und Rauchleitungen, 
Probe-Röhren, sowie Preis-Verzeichnisse, stehen jederzeit zur Verfügung, und 
wird noch besonders bemerkt, dass der früher bisweilen vorgekommene Mangel bei 
der Verkittung nun gänzlich beseitigt ist. fiioo 
Gleichzeitig wird noch auf das reichhaltige Ofenlager in feinen, weissen Beguss- 
Oefen von verschiedenen Grössen und Verzierungen aufmerksam gemacht und liegen 
hiervon Musterblätter zur Ansicht, so wie auf Verlangen zur Einsendung bereit. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von 3 Millionen Thaler 
hat mir die durch den Abgang des Herrn Boas erledigte Agentur für Breslau und 


Proſpecte und Antragsformulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genom⸗ 
men werden, und bin ich bei Verſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe 


im Geſchäfts⸗Lokal des früheren Agenten Boas, 


Thonwaarenfabrik in Steinau d. O. 


die Ste Lehrerſtelle bei der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule und durch Abgang des 
Lehrers der ten Stelle in eine andere, dieſe 
vacant. Die 4te Lehrerſtelle hat ein 
halt von 150 Thlr. und circa 40 Thlr. Schul⸗ 
eld aus der Selecta⸗Klaſſe, letztere 120 Thlr. 
detes Gehalt und circa 30 Thlr. aus der Se⸗ 
lecta⸗Klaſſe. 5 
Qualificirte Schulamts⸗Candidaten können ſich 
ſofort, ſpäteſtens binnen 4 Wochen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Militſch, den 12. Februar 1859. 2301 
Der agiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 
An der hieſigen höheren Stadtſchule iſt ein 
Literat für den Unterricht im Franzöſiſchen und 
in der Mathematik ꝛc., mit einem Jahresgehalte 
von 400 Thalern anzuſtellen. Hierauf reflekti⸗ 
rende qualifizirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 
melden. [215] 
Lüben, den 14. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


boss Kein Huſten mehr. 

Die jetzt von vielen Bruſtleidenden für gut 
anerkannten een „ das Pfund 
12 Sgr., Rettig ⸗Saft, die Flaſche 6 Sgr., 
empfiehlt nur echt und als etwas hoͤchſt Vortreff⸗ 
liches die Bonbon: und Confituren⸗Fabrik von 

J. Petrykowski, Berlin, Taubenſtr. 27 


der Verkauf BI 


mit Garantie als Producent. 


9 u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. * 
Dauer-, Eß⸗ 
und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 
B 
58er Ernte 
fo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
ühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
ürs freie Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Ehtbeit zu 5 G1 Abnahme: en 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Zweite Beila 


401 


ge zu Nr. 85 


der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 20. Februar 1859. 


Bekanntmachung. 205] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Kloſſe it zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt . 
bis zum 3. März 1839 einſchließlich 
ee worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts: 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Januar 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 21. März 1859, Vormittags 
II Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmilichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 0 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. ; 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
aupt oder Horſt zu Sachwaltern vorge⸗ 


chlagen. 
Breslau, den 9. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung ; 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 50 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
4 den 5. Septbr. 1859 V. ⸗M. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [236] 

Breslau, den 5. Febr. 1859, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Par⸗ 
tikulier Guſtav Zahn gebörigen Viertel⸗An⸗ 
theils an dem auf 3137 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke Feldgaſſe Nr. 10 hier, 
baben wir einen Termin auf 
den 4. Juni 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Zum Termine werden die verw. Frau Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Zahn, geb. Heimer, oder 
deren Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Februar 1859. 235] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1234] Befauntmachung. 

Die Grasnutzung auf dem Begräbnißplatze 
u St. Bernhardin am Rothkretſcham vor dem 

hlauerthore ſoll 

am 1. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in dem Büreau VIII., Eliſabeiſtraße Nr. 13, 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die 
Licitationsbedingungen liegen im gedachten Lo⸗ 
kale zur Einſicht aus. 

Breslau, den Il, Februar 1859, 

Das Kirchen⸗Kollegium zu 
St. Bernhardin. 


Bekanntmachung. 237 

Alle diejenigen Veteranen, welche in dem frü⸗ 
heren erſten, dritten, vierten und vier⸗ 
zehnten ſchleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗ 
und zweiten und vierten ſchleſiſchen Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment, einen der Feld⸗ 
jüge von 1813 bis 1815 als Combattanten mit: 
gemacht und gegenwärtig ihren Wohnſitz im 
iefigen Stadt: oder Landkreiſe haben, 
werden aufgefordert, ſich mit ihren ſämmt⸗ 
lichen Militärpapieren ſobald als möglich 
im Büreau der unterzeichneten. Behoͤrde — 
Tauenzienplatz Nr. 7 im Hofe — an beliebigen 

agen in den Vormitiagstunden von 9 bis 
12 Uhr perſönlich zu geſtellen. 

Breslau, den 18. Februar 1859. 

as Kommando des 1. Bataillons 
(Breslau) 10. Landwehr⸗ Regiments. 


Prollama. 

Der am 20, Juni 18533 verſtorbene Schäfer 
granı Girlich zu Tempelfeld bat in feinem 
eſtamente nachſtehende Vermächtniſſe auöger 
etzt: . 79 
1. ſeiner Muhme, der unverehelichten Sehen 

Schleſinger zu Tempelfeld 10 Thaler. 

2. dem Kürſchner Johann Georg Schle— 

ſinger 10 Thaler. 5 
3. dem Gärtner Joſeph Schleſinger zu 
Tempelſeld 9 Thaler. 

Dies wird hiermit den unbekannten Intereſ⸗ 
enten mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
ſich beim königl. Kreisgericht zu Oblau zu mel: 

„und ihre Gerechtſame wahrzunehmen. 

Ohlau, den 4. Februar 1859. 4 

Der königliche Rechtsanwalt Juſtizrath 


Zettwach. 
——.—————h— 


15005 Auktion. 
: Montag den 28. d. M. Nachmittags 2 Ubr 
‚Den im Kretſcham bierjelbit ca. 3 Ctr. Weib 
ech verauftionirt werden, wozu zahlungs⸗ 
ige Käufer eingeladen werden. 
Neulich, den 19, Februar 1859, 
Das Dorfgericht. 


Neue Unterrichtsbücher 


erſchienen im Jahre 1858 bei Metzler in Stuttgart: 
Seyerlen, Elementarb. der franzoſ. Sprache. 6. Aufl. 16 Sgr. 
Gruner, franzdi. Chreſtomathie I. Curſus. 6. Aufl. 24 Sgr. 
. Deulſche Muſterpücke zur franzöſ. und engl. Compoſition. I. Abtheilung. 4. Aufl. 
Sgr. b 
Gruner, Anmerkungen dazu für d. franzöſ. Compoſition. 3. Aufl. 7% Sar. 
Die Anmerkungen für engl. Compofition foiten 10 Sgr., die franzöſ. und die engl. 
Ueberſetzung der Muſterſtücke I. Abth. je 1 Thle. 
Gantter, prakt. Schulgrammauk der engl. Sprache. J. Abth. 4. Aufl. 8 Sgr. 
Gantter, engl. Chreſtomathie. 1. Curſus. 5. Aufl. 24 Sgr. a 
Bäumlein, Holzer und Nieckher, Themata zur griechiſchen Compoſition für obere 
Klaſſen. 21 Sgr. 
f Die griech. Ueberſetzung dieſer Themata koſtet 1 Thlr. 
Schulausgabe des Nibelungenlieds in der alteſten Geſtalt, herausg. m. Wörterbuch v. Ad. 
Holtzmann. 1 Thlr. 4 Sgr. x 
Pfaff, Anleitung zum Rechnen nach Raiſonnement, als Vorbereitung und Ergänzung zum 
algebr. Unterricht in Gymnaſ. und Realſchulen. 12 Sgr. 
Wetzel, Vorſchriften zum Schönſchreiben, methodiſch geordnet. I. Heft: 18 Vorlagen deutſche 
Schrift. 8 Sgr. II. Heft: 15 Vorlagen latein. Schrift. 6 Sgr. 
v. Dürrich, Terrainzeichnungsſchule in 12 Vorlegeblättern m. Erläuterungen. Neue umge⸗ 
arbeitete Aufl. Querfol. in Mappe. 1 Thlr. 
Vorrätbig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei A. Gosohorsky’s 
Buchhandlung (L. F. Maske), Aderholz, Graß, Barth u. Co., Hirt, Kern, Leuckart, Max 
u. Co., Schletter, Trewendt u. Granier. 11230 


Anzeige und Empfehlung. 
Nachdem nunmehr unſer Friſchfeuer, die , Carolinen⸗-Hütte im 
Lomnitzthale“, im Bau vollendet iſt und der Betrieb bereits begonnen hat, 
fo erlauben wir uns hierdurch unſere Fabrikate aller Sorten Schloſſer-, 
Schmiede⸗ und Reifen⸗Eiſen, Wagen⸗Axen, Pflugſchaare u. ſ. w., nach ober⸗ 
ſchleſiſcher Weiſe gearbeitet, den Herren Kaufleuten und Konſumenten beſtens 
zu empfehlen. 
Da wir uns die Aufgabe geſtellt haben, nur gute Fabrikate zu moͤglichſt 
billigen Preiſen zu lieſern, ſo rechnen wir auf gütige Beachtung und bitten, 


etwaige Auſträge gefälligſt an unſere Niederlage von E. Conrad in Schmie⸗ 
deberg zu adreſſtren. ) [1219] 
Carolinen⸗Hütte, den 17. Februar 1859. 
Die Adminiſtration. G. Conrad. 


Stillerſches Dampfbad, Kloſterſtr. 80. 


Wir geben uns hierdurch die Ehre einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß wir am heutigen 7 das eine Reihe von Jahren von uns verwaltete Dampf⸗ 
bad für unſere eigene Rechnung übernommen haben. Wir haben uns bemüht, dieſe Anſtalt 
in jeder Beziehung für den Gebrauch des geehrten Publikums fo komfortabel als zweckmäßig 
herzuſtellen, und bitten um gütigen Beſuch. 12128 


Breslau, den 15. Februar 1859. s 
eee u Ch. Kupka. T. Bartſch. 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


das Stück von 1½ Thlr. an, welche in der Wäſche nicht einlaufen, und außer⸗ 
ordentlich weich, elaſtiſch und geruchlos ſind, habe wieder in allen Nummern erhal⸗ 
ten und kann jeden Auftrag ſofort ausführen. Die beſondere Vorzüglichkeit dieſer Ges 
ſundheilshemden iſt von Profeſſoren der Mediein und Technologie verſchiedener 
Universitäten anerkannt und von Aerzten nach eigener Erfahrung beſtätigt worden, 
welche Atteſte ich nebſt Anweiſung zur Wäſche gratis abgebe. A 
Weißen Flanell, ſehr fein und dick, 

in nur beſter Waare, zu Röcken, weißer und couleurter Geſundheitsflanell 
zu Hemden, iſt in großer Auswahl auf Lager. 

Außerdem bietet mein Strumpfwaaren⸗Lager, welches ſich Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 1 befindet, eine außerordentliche Auswahl von Strümpfen, Socken, 
Unterhofen, Unterjacken, Unterröcken, Kinderſachen und allen anderen 
Strumpfwagren zu den billigſten Preiſen, und verkaufe zur größeren Bequem: 
lichkeit obige Waaren auch in meiner Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, zu feſten aber billigen Preiſen. 


Heinrich Adam, 


Schweiduitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 


1859" Ober⸗Salzbrunnen 


habe ich bereits ſeit einigen Tagen auf Lager, während ich [1240] 


1859 Selter direet von der Quelle 


in Kürze erwarte. 


Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 


Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, fo wie der künstlichen Dr. Struve u. Soltm. Waſſer. 
—— ——ů————————————ß— TH — u. — —ͤũ—ů— —u—u—tù 

Bruſt⸗Vonvon nach der Art Regliſe, von 

Sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
Schachtel 16 Sgr., 
n Breslau, Herren- 


(14) 


[1229] 


99 


2 
1 


N 


A D’ARDENT 3 
25 keit, Katarrh ic. 
x * War”, 19+3. | 2 2 
De BORKEN „Schachtel 8 Sgr. r 
—— strasse 20, bei J. F. Ziegler. 


Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Carl Staudt in Cüstrin 


empfiehlt sich hiermit unter Versicherung billigster und promptester Bedie- 
nung zur geneigten Berücksichtigung. [898] 


Für Landwirthe. 


Unſere Zufuhren von friſchem Pferdezahn⸗Mais erwarten wir Ende März 
von Amerika, und konnen die uns zukommenden Aufträge in ſchoͤnem Saatkorn 
rechtzeitig ausgeführt werden. Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer, die Aufträge der 
Kürze wegen unſern Vertretern zu übergeben, welche ſich der gewiſſenhaften Ausfüb: 
rung unterziehen werden. Zugleich empfeblen unſer Lager von allen Arten Feld: und 
Waldſämereien, ſowie von Peru-Guano und allen anderen Däüngeſtoffen. 

Berlin, den 24. Januar 1859. J. F. Poppe u. Co. 

In Bezug auf obige Anzeige der Herren J. F. Poppe u. C. in Ba 
Gebrüder Staats, Karlsſraße Nr. 28. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Mit dem Beginn des Frühjahrs eröffne ich in dieſem Jahre in dem hieſigen Kommunal⸗ 
Kalkbruche wieder die Brennerei des bydrauliiben Kalkes. — Indem ich auf dieſes zu allen 
Erde und Waſſerbauten vorzügliche Material, welches bei richtiger Behandlung den Cement er⸗ 


5 bitte ich — behufs ter Bedienung — um gefällige 
ſetzt, ergebenſt aufmerkſam mache, bi n Empfehlungen bober Be 
Kalls ertheilt der unters 


nehmen wir Aufträge an. 


rechtzeitige Aufträge. — Anweisungen zum Verbrauch und die beiten 
hörden und bedeutender Techniker über die hydrauliſche Qualität dieſes 


eichnete alleinige Paͤchter des obengenannten Kalkbruches. — 112121 
N E. Mubr in Oppeln. 
11239 


Bienenkörbe 


feinſte Confituren von Baiſers und anderen 


von Marzivan zu Tafelaufſätzen, ſowie h 
a. B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


feinen Maſſen zum Deſſert empfiehlt billigſt: 


| 


111 Möbel 


111 


+++ 


in allen Holzarten gut und nach dem neueſten Geſchmack gearbeitet, empfiehlt 
unter Garantie zu den bekannt ſoliden Preiſen: 
die Möbel-, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldene: Rade ⸗Gaſſe Nr. 11. [617] 
Blumen⸗Samen, 
recht billig und gut in der 112171 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Schuhbrücke Nr. 35. 


ſolche zu bedeutend billigern Preiſen. 


2 


Franzoͤſiſche Schmelznetze. 


Aus Paris empfing ich neuerdings eine große Sendung der fo raſch 
vergriffenen, ihrer Schönheit wegen beliebten „Schmelznetze“, und empfehle ich 


1225 


Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 


f Srinolin-Stahlreiten-Fabrit 


von Heinrich Jeiſig, Ring 49. 


Dirckte Beziehungen des beſten blauen Stahls, welchen ich in meiner Fabrik 
überſpinnen laſſe, ſetzen mich in den Stand, dieſen Artikel bedeutend bil⸗ 


liger als früher verkaufen zu können. 


[1215] 


debrüde Nr. 22, 


| 12 1500 Thlr. 


zur 1. Hypothek, pupillariſch⸗ſicher, Kreis 
Breslau, werden geſucht. Näheres im 
conceſſ. Schreib: und Nachweis⸗Büreau 
des R. Claus, Ziegengaſſe Nr. 6. 


8000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück geſucht. Das Nähere auf verſiegelte 
Offerten unter Chiffre A. Z. Nr. 625 


Gummiſchuhe, 


franzöſiſches Fabrikat, 
anerkannt nur einzig beſte Qualität, 
offerirt für Herren à 40 Sgr., 
für Damen a 30 Sgr., 
für Kinder a 15— 20 Sgr. 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [2217] 


Gummiharz, 223 
womit man ſich Stiefeln u. Schuhe jeder Art ſelbſt 
waſſerdicht beſohlen kann, empfiehlt pro Pfd. 
10 Sgr., % Bid. 6 Sgr., % Pfd. 3 Sgr. Ge 
brauchsanweiſung gratis. 


Robert Brendel. 


Stahlreifen 


in allen Breiten 


en gros et en detail, 


am billigſten 
bei [1223] 
Albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Neutomysler Hopfen, 


letzter Ernte, iſt zu verkaufen im „polniſchen 


Biſchof“, Oder⸗Vorſtadt. [2234] 


Landwirthſchaftliches. 


Drei original⸗engliſche Fleiſchſchafböcke, 
Cotswolds, au⸗gezeichnet breit und groß, ſtehen 
zum Verkauf auf Dominium Zweibrodt bei 


Breslau. 2148] 


gegen und bitte meine 2 555 . 82 ſich 
i lb bald an mich zu wen 
8 billig geſtellt. 11241] 
Ed. Monhaupt sen., 
Samenhandlung, Junkernſir. zur „Stadt Berlin“. 


Patent 
Oel⸗Spar⸗Lampen 
und Brenner 
ſind vorräthig und werden 
Netztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


„Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 
[2003] 


ri BER ET 2 ˙ V K 

Für Juwelen, Perlen, altes Gold 

und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe: 
1998] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


T. Adamskl's 


FPhoto graphisches Ateller, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12, [213] 


em renommirtes & e s Mag- 


ren⸗Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ 
ſtube, wird in einer größeren Provin⸗ 
nl an zu kauſen geſucht. Offerten be⸗ 
iebe man sub T. S. Nr. 5, poste rest. 
Breslau, frankirt einzuſenden. [2134] 


Schaaf Sehau. 


Um den Landwirthen, welche am bevor: 
ſtehenden Frühjahrs⸗Wollmarkte hier anweſend 
ſein werden, und anderen Freunden der Thier⸗ 
zucht, die verſchiedenen Richtungen der Züch⸗ 
tung, welche in den Schäfereien der Provinz 
verfolgt werden, und die Reſultate derſelben 
durch Vorführen von Schaafen aus dieſen 
Schäfereien zur Anſchauung zu bringen, und 
um auf dieſem Wege die Kenntniß von dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkte der ſchleſiſchen Schaaf⸗ 
zucht zu vermitteln, beabſichtigen wir, den An⸗ 
trägen entſprechend, welche bei uns eingegangen 
find, eine Ausftellung von Schaafen zur Zeit 
des Wollmarkts zu veranſtalten. Um uns je⸗ 
doch vorher darüber zu vergewiſſern, daß hiebei 
wirklich auf eine der Bedeutung des Gegenſtan⸗ 
des entſprechende Betheiligung zu rechnen ſein 
würde, erſuchen wir die Herren Schäfereibeſitzer, 
uns im Laufe der nächſten 14 Tage gefälligst 
wiſſen zu laſſen, ob ſie das Unternehmen durch 
Stellung von Thieren aus ihren Heerden unter: 
ſtützen werden. — Von dem Umſange der hier⸗ 
mit erbetenen Anmeldungen wird es abhängen, 
ob mit der Veranſtaltung vorgegangen wird. 

Breslau, am 19. Februar 1850. 

Der Vorſtand dis laudwiethſchaft 
lichen Ceutra⸗Vereins [1 36 


Ungar. geb. Pflaumen, 
a Pfd. 2 Sgr., bei 10 Pfd. a 1% Sgr., 
in beſter ſüßer Waare offerirt: 


C. G. Weber, 


Elbinger Neunaugen, 
Gebirgs:Preifelbeeren 


bat abzulaſſen [2214] 


_ Guitav Scholtz. 
15 Gentner Schweinswolle 


find zu verkaufen 2209| 


Schweidnitzer⸗Straße ae. 


Schweineborſten, 


rohe, werden get uft 2210] 
Schweidnitzer Straße 46. 


1 0 5 Saat Hafer 
in bekannt ſchöner Waare iſt frei ab 
ſtein (Bahnhof) abzugeben. Ne 
rankirt erbeten. [1195 
Das Wirthichafts: Amt 
zu Altwaltersdorf bei Habelſchwerdt. 


402 
Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir das Colonialwaa⸗ 
ren⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft des 
Herrn Guſt. Wiehle, Sandſtraße Nr. 12 mit Ausſchluß der Activa und Paſſiva 
käuflich an uns gebracht haben und daſſelbe unter der Firma: J. Zupitza u. Co. 
weiter fortführen werden. — Indem wir um das unſerem Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen bitten, werden wir uns ſtets bemühen, daſſelbe zu rechtfertigen. 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


C. Matthacy (vorm. Baumeiſter in Dresden), die prak⸗ 
tiſchen Arbeiten und 


Bauconſtructionen des 


Meine Gelbgießer⸗Werkſtatt befindet ſich 
Schuhbrücke Nr. 18. [2211] 


Robert Scholtz, Gelbgießermſtr. 
F 


Alle Diejenigen, welche noch Bücher oder 
Muſikalien aus der Bibliothek des verſtorbenen 


Muſikdirektors Moſewius entlehnt haben, wer⸗ : 5 . 
den hierdurch erſucht, dieſelben baldigſt Altbüßer⸗ Daten, \m Februar 1859. J. 75 itza. 
ſtraße Nr. 10, 3 Treppen hoch, abzuliefern. [2205] J. Sterz. m m 2 r m 6 II. II. 8 


als die Zurichtung der Hölzer, gewöhnliche und künſtliche Verbindungen, Verzahnun⸗ 
gen, Wand⸗ und Dachverbände, Häng- und Sprengwerke, Bohlendächer, Roſtanlagen, 
Treppen, Fußböden, Decken, Rüſtungen und Hebemaſchinen c. Vierte vom Baus: 
Inſpector Hertel in Naumburg völlig umgearbeitete, abermals um 4 Bogen und 5 


= Verpachtet = 
ſoll werden ein Rittergut — 750 Morg. Acker 
— in Niederſchleſ. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt auf Anfragen an die Chiffre A. B. Raud⸗ 
ten poste restante. [1208 


Mehlweißen 25 Stück 1 Sgr., 
Schiffel circa 200 Stück 1 Sgr. 


Töſchwitz bei Raudten, den 18. Februar 1859. 622 u 
0 Kulan, Sttergatäbeiper [1238] bei B. Hipauf, Oderſtraße 23. Foliotaſeln vermebrte, aber im Preiſe nicht erhöhte Auflage. Mit einem Atlas von 
Gute Köchinnen und Schleußerinnen Pr I 41 Foliotafeln. (Text und Arlad e beides feſt gehefiet.) 
ür Private als auch in Reſtaurationen werden 8 P 1 d C 1859. 2 Thlr. 
e durch a k 223: 55 tettiner ort An * einent In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
L. Springer, Ring, Bude 74, ſist steıs frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage 2203] in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Bei H. R. Sauerländer in Aarau erſcheint, in Breslau zu beziehen durch die 
Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Heinrich Iſcholke's 


Stunden der Andacht, 


zur Beförderung wahren Chriſtenthums und häuslicher 


Gottesverehrung. 
Neue Taſchen⸗Ausgabe in 10 Theilen oder 30 Lieferungen von circa 9 Bogen 
4 Sgr. für jede Lieferung. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Wilh. &@runow, Breslau, Klosterstrasse la. 
Den von uns ſeit einer Reihe von Jahren fabrizirten, binlänglich bewährten 


animalifch-mineralifchen Dünger 
haben wir, der Zeit Rechnung tragend, im Preiſe ermäßigt. Wir offeriren denſel⸗ 
ben in bisheriger ungeſchwächter Qualität nunmehr für 
1 Quantum zu 4 Scheffel Ausſaat mit 5 Thlr. 
1 Quantum zu 8 Scheffel Ausſaat mit 9 Thlr. 
1 Quantum zu 16 Scheffel Ausſaat mit 173 Thlr. 
1 Quantum zu 32 Scheffel Ausſaat mit 34 Thlr. 


ab hier, exel. Verpackung per comptant. 
Aufträge für Schleſien werden, wie bisher, durch die Herren Lochow nnd 


Comp. in Breslau, zu obigen Preiſen ausgeführt. 1034] 
Berlin, im Februar 1859. Brandes und Comp. 


Preis⸗Courante und Näheres über obigen Dünger beſorgen wir gern und franco. 
Gefällige Aufträge erbitten wir uns moͤglichſt zeitig. 


Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. 
Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl 


vorzüglichſter Qualität und völlig frei von allen Mergeltheiſen, aus der Fabrik des Herrn 
F. Spohn in Brieg, offeriren zu Fabrikpreiſen: 9000 


Lochow und Co., Vorderbleiche 1. 


Beſte Gummiſchuhe 
empfehlen billigſt: 2224] Urban u. Schütz. Ring 58. 
Echten Peru⸗Guano, (42-13 pct. Stidfoff), 
Knochenmehl⸗Compoſt, 
Knochenmehl, auf- und unaufgeſchloſſen, 


offeriren zeitgemäß billig: [1068] 


Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 
Glas⸗Dünger⸗Gips, 


in beſter, feingemahlener Qualität, offeriren zu den billigſten Preiſen, und halten 

ſtets Lager ſowohl hier auf unſerer Niederlage, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, als 

auch in Gogolin. 1088] 
Breslau, im Februar 1859. 

Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk⸗ u. Produkten⸗Comptoir. 


ee Guano, unter Garantie der Echtheit, 
hili⸗Salpeter 


offeriren billigſt: J. Bloch u. Co., Albrechtsſtraße Ser 


Eine deutſche Bonne kann ſich melden bei 
L. Springer, Ring Bude 74. 2235 
Ein gebildeter junger Mann, militärfrei, 
welcher in einem großen 
Mühlen⸗Etabliſſement 
mehrere Jahre als Buchhalter fungirt hat und 
noch in Thätigkeit iſt, wünſcht bald oder zu 
Oſtern eine ähnliche Stelle oder in einem an⸗ 
dern Fabrik⸗Geſchäft placirt zu werden. 
Näheres bei Herrn Grempler, Schuhbrücke 
Nr. 16 in Breslau. [2239] 


Ein proteſtantiſcher Literat, wo möglich mus 
ſikaliſch, kann unter günſtigen Bedingungen eine 
Stellung als Lehrer für einige Knaben 
mehrerer Familien einer pr. Eiſenbahn nur 
3 Stunden von Breslau entfernten Stadt er⸗ 
halten. Frankirte Meldungen unter A. L. nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


Penſion. 

In einer achtbaren Familie finden noch einige 
Knaben unter billigen Bedingungen Aufnahme. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Hauptlehrer 
Pannenberg, Tauenzienſtr. 58. [2220] 


Penſions⸗Offerte. 

Wer ſuͤr 1 reſp. 2 Knaben die Penſion eines 
Lehrers ſucht, der ſich ſchon ſeit Jahren mit 
ſeiner Frau nur der Erziehung ihm anver⸗ 
trauter Knaben widmet, ſie auch, ſo es ge⸗ 
wünſcht wird, für eine höhere Schulanſtalt vor⸗ 
bereitet, ihnen, bei ſteter Beaufſichtigung, gute 
Koſt und jede Nachhilfe gewährt (a 100 Thlr. 
jährlich), dem wird auf ſeine gefällige Adreſſe 
sub D. L. V. 555 poste restante Breslau 
franeo eine ſolche empfohlen. 22 8] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. [133] 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Altbüßerſtraße iſt der erſte Stock zu vermie] En grofies fein möblirtes Zimmer 
then, beſtehend aus 3 Zimmern, Küchenſtube, mit Kabinet iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
Keller und Bodengelaß. Näheres Biſchofsſtr. Schmiedebrücke 22, in der 2. Etage. (2199 
Re 12. in Z. Std 1 Teichſtraße Nr. 20 [2067 

Blücherplatz Nr. 18 iſt eine Stube und iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
Kabinet, ohne Möbel, ſofort zu vermiethen. 5 Stuben incl. Saal und fon nöthigem Zus 

In vermiethen behör zu vermiethen, auch kann Stallung für 


von Johanni ab wird eine Wohnung u 80 bis] 2 Per 3 Pferde dazu gegeben werden. 


100 Thlr. Offerten beliebe man adreſſirt: 1 7 

„G. E.“ an den Konditor Manatſchal, Zeisle 8 Hotel gar ni, 
Ning Nr. 18, abzugeben. [211] ee Ar. 21, empfiehlt fc, dem 
Karlsſtraße Nr. 42 iſt ein möblirtes Vorder: zeip. reiſenden Publifum. _ [2307] 


zimmer in 2. Etage pro I. März zu vermiethen. — 
Näheres im Gomtoit daſelbſt. [2195] 35 8 — Nur, 33 


Eine Wohnung im 3. Stock, 2 Stuben, . 
Rabınkt, Küche und Zubehör, it Schmievebrüde 85 Albrechtsstrasse 33 
Nr. 9 nahe am Ringe zu vermiethen. [2192] Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 


Lehmdamm Nr. 4d ſind Wohnungen zu Breslau, den 19. Februar 1859. 
vermiethen. [2240] feine, mittle, ord. Waare, 


Junkeruſtraße Nr. 20 iſt die erſte] Weizen, weißer 90— 97 80 50-80 Sgr. 
Etage, eine Wohnung beſtehend aus 4 Zim⸗ Se hierin 84— 91 74 50-60 Se 
mern nebſt Zubehör, von Oſtern d. J. ab zu R . 59 — 61 57 52-55 „ 
vermiethen. Näheres beim Wirth 2204 sn. „ „ 49 32 43 37—41 „ 

Tauenzienſtraße 9, im 1. Stock, 2 Stuben, Hafer. . . 42— 44 39 28—33 „ 
2 28 Küche an Baier 3 5 — a 84— 90 74 6268 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſeloſt par]! erweien — 
terre rechts zu N 2227] [Kartoſſel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


Enn Lehrling für unfer Tuch⸗ 
geſchäft wird geſucht. [2222] 
Gebr. Rügner, Ring 52. 


0 orſtmaun. 
Ein hochſt brauchbarer Forſtmann, 
praktiſch und theoretiſch gut ausgebildet, 
welcher bereits bedeutende Forſten verwal⸗ 
tete, nüchtern und in jeder Hinſicht ver⸗ 
laßbar iſt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Anſtellung, am liebſten in 
einem Forſtrevier, aber auch als Holzfak⸗ 
tor, Aufſichts⸗Beamter ꝛc. ꝛc. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1221] 


| 


2 


Alle Kunſtfreunde und Liebhaber guter Oel⸗ 
Gemälde machen wir auf eine Elora aufmerk- 
ſam, welche ſeit Kurzem in der Kunſthandlung 
des Herrn Buſch, Schweidnitzerſtraße 45, aus⸗ 


geſtellt iſt. 1242] Einige Sachkenner.üĩ1p [0 P EEE el 1” 
——  _  _ . — 5 2 3 7 7 7 
ein gemahlenen Czeruiker Glasdünger Gps, wen ee e ene ee ee 
Papiergeſchäft ſuche ich zum l. April e. f bewährt als das vorzüglichſte und zugleich billigſte Düngmittel für alle Blattfrüchte, und gubehbör) ie aber 0 eh 1 Lultwärme * 04 — 08 — 14 
daes m ee Bellen beat i „„ a ee, e e. Tonaen 
J 5 \ 2 2 5 ; p 7 2 7 7 i Ct. 7 . 
Offerten franco. H. Bruck. Sac manner Papa en: Sich 155 110 ed an Ning Nr. 49 iſt die dritte Etage Aud 75 2 270 Ag 
€ l ; : 9 — zu Oſtern zu vermiethen. [2189] |Wetter zieml. beiter trübe trübe 


Hirſchberg in Schl. 
VCC 


Rieſenſtaudenhafer, Schleußerin findet zum 1. April eine 0 | in mug erhaltenes Füge ume Wi Fahrplan der Breslauer Cifenbabnen. 


55 Pf icht Meldungen: Junkern⸗Straße 13 3 l 
fe eee ee keen Bra San, e ee e Dumm, 1 
40 Sgr. über den laufenden höchſten Hafer⸗ 
Marktpreis, 


Heidekorn 
zur Grünfutterſaat, zum laufenden höchſten 
Gerſtenpreiſe das Dominium Groß Schott: 
gau bei Canth. [2064] 


U Nicht zu überſehen !!! 
Laut hohen Auftrags bin ich in den Stand 
geſetzt, für alle Arten Alterthümer, echte 
Points, Kirchenſpitzen ꝛc. die höchſten 
Preiſe zu zahlen und bitte, gefällige Offerten 


— — — ͤ—Gwouu nn. 
- ne Age feh- un e, Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
Eine tüchtige Vieh⸗ und Milch⸗ Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. [2241] 


Stelle. 
2, Eta 


„ nach Schnell⸗ 7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abde. 
Ant. von ,) Oberschl. süge 40 Uhr Ab. züge en Oppeln H. 55 W. Mg. 
Verbindung mit eiſſe Morgens und Abends, mit Wien Merzens und Mittags. 


Abg. nach ’ 7 25 M. Mrg., 5 Nachm. ; | 
Anf. von | Posen. Stettin 11 5b. Ma. ub 1 M. Ab. Lissa 8 


ng, 3 20 I. ED 
Au } 3erlin. Scmelzüge | ge Di Perſonenzüge fan Mr die er} 


Abg. nach 0 > U. 20 Mein. Morg., 12 U. Witt, o U. 30 Pein. Abends. 
Ant. von Freiburg. (8 U. 20 Min. Mog. 3 U. 3 Min. Mit, 9 U. 30 Min, Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Fr ukenſtein 5 U. 2 M. Mg. 12 U. 55 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U, 10 M. Mg. 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


ge 


Ein 7olt. lirſchb. Flügel it billig zu verkau⸗], Echte Seiden ⸗Affenpinſcher find zu vers 
fen bei A. Seiler, Tauenzienplatz Ing kaufen Ketzerberg Nr. 2 im Hofe. [2201] 
2215] 


nen Löwen. 2215 ein p Tegante Boni (Schimmel), ftehen 
— — — —ů Ein paar elegante Boni (Schimmel), ſte 
Flügel: und Piauino⸗Verkauf. ; 1 5 
Gin Bolyrander« Flügel englächer Mechanik, zum Verkauf Breiteſtraße Nr. 4. und 5. 
ſowie ein pariſer Pianino find Salvatorplatz 8, Ein ſehr Schöner Windhund, Solofänger, ſteht 
par terre rechts, ſehr billig zu verkaufen. um Verkauf Ohlauerſtr. 60, eine Stiege hoch. 


Pianino's u. Flugelinſtrumente a YR 
m er $ : dt 
ſſehen unter Garantie ihrer Dauerhaftigkeit e er erg 
zum Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. zulöſen Neue Sandſtraße 16, gegen Erſtattung 
der Koſten. [2243] 


eine Treppe. 2107 


33 


mir recht bald zukommen zu laſſen. [618] : 3 
— Cohn, r beſter ge fer Samen. dl 2 Zwei geſunde ſchöne Affen 
4500 Thlr. werden zur erſten Hypothek E art die Samen⸗ Handlung , find behufs meiner Abreiſe von 5 . 
auf ein biefiges Grundſtck geſucht. Adreſſen ven Oreg u. Cs. in Berlin. . 28 bier im polnijden Vice oder. Breslauer Börse vom 19. Februar 1859, Amtliche Notirungen. 


unter J. G. befördert die Expedition der Bres⸗ Vorſtadt, u verkaufen. 


5˙/ Pfd. Roggenbtot 5 Sgr. 


lauer Zeitung. 12160] Weibgezbergafie 51 In der Bach ae Ale Tue gueaire Schl. Fcp. Li. N. U B. U Neher 
rbergaſſe 51 in der RT EL] N) Per a TE EFT Tach old und Pap 8 schl. Lit. A. £ . || Neisse-Brieger. . = 
Cırca 100 Thaler werden auf Jahr 0 — Dukaten 94% B, Schl. Rust-Pfüb.4 | 95%B, Adeachl- Mark. 4 | — 
gegen 20 Thlr. Provifion und Wechſel zu leiten 120 Mütter aus meiner Kalinowitzer, 0 ener uano 9 |louisdor ..... 108% G. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 978. dito Prior. 4 = 
geſucht unter A. Z. nn 13 durch die 92280 200 Mütter aus der Schedlitzer, tickſtoffreiches Dampfknochenmehl und Poln. Bank.-Bill. 9146. dito dito 3 —d dito Ser. IV. 5 — 
tion der Breslauer Zeitung. = 250 junge Hammel aus beiden Heerden Wieſendünger empfehlen: Oesterr. Bankn.“ 100 % 6. Schl. Rentenbr. 493 / B. Oberschl. Lit. A./314 126% B. 
dito ost. Währ. 95% B. bosener dito. . 4 | 92% B. dito Lit. B. 3% 118% B, 


Von friſchem [2216] ſſtehen zum Verkauf und find nach der] C. nd Comp. \ $ i 
Schur abzunehmen. [1042] [1220] 9 9. p., in Schl. Pr.-Oblig. 46100 B. dito Lit. C. 3% 1267 B. 


Freiw. St.-Anl. 71100 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 86 B. 


ungariſchen Schweinefett Sch den 1 | 

empfing neue Sendung und empfehle davon im almowig bei Gogolin, den 11. Fe⸗ 3 8 Pr.-Anleihe 18504 100 % B. Foln. Pfandbr..]4 | 90%B. | dito dito 4½ 93½% B. 

f iſe zu billigerem Preiſe bruar 1859 Zu vermiethen: dito 18524100 % B, | dito neue Em. 4 90% B. dio dio 3% 74% 0 

Faß, ſo wie centnerweiſe zu billig 2 . | Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, ito ne m. eh — 4 74 d. 
M. Elsner v. Gronow. ? it dito 1854144]100% B. poln. Schatz-Ob.|4 einische. 4 — 

Robert Einicke . . é Baden ,,... dito 1856017100 f, B. Krak.-Ob.-Obl.4I — ||Kosel-Oderberg.4 | 50%, B 

Yreitern. hassen Sd , Genen —1 1 Gomois dene, rsa 1854 040% 8; Seer Bai | 75%B. dt er | 
ung im 3. Sto Jo 4 St.-Schuld-Sch. |: 84 % B. Eisenbahn-Aotien. dito dito |4% Eu 


Für den Verkauf von norwe⸗ Antonienſtraße Nr. 16 
giſchem Fiſch⸗Guano werden 1 Wohnung 5 dere im erſten Stock. [2248] 
— ————— —rwö— — 


tüchtige Agenten geſucht. Reflectirende — 
belieben ihre Adreſſen nebſt guten eie 1 2 12 9 
Referenzen einzuſenden an [1210 Retter und Bodengelaß, auch Gartenbeſuch, von 


Blom u. Co. in Hamburg. Oſtern ab, Vorwerksſtraße Nr. 32, Ecke der 
Feldgaſſe. [2246] 


4 5 — Freiburger. 4 871 B. — 7 5 — 

44 — dito III. Em... 8575 ppeln-Tarnow. 4 37 ½ G. 

Posener Pfandb.4 99 % B. dito Prior.-Obl.4 84% B. % 
dito Kreditsch./4 | 89% B, | do dito 4“ Fr 
dito dito |3%4] 88% B, | Köln-Mindener 36 — 

Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — Aschles. Bank. 
a 1000 Thlr. 34] 85% B. | Mecklenburger .|4 _ 


4 ie N * 
Tägl. frische Seelische, 
Schollen, Dorſche, See⸗Aale, See⸗ 
Zander, See⸗Hechte, Welſe, Forellen 
und Teltower Rübchen offerirt? [2221] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerität. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


8170 . 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— nn 2 


